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TV-Kritik
Heute: „Diese Sendung ist kein Spiel“, 23 Uhr, ZDF

Bittere Abrechnung
Für ihre tolle Doku-
mentation „Kulen-

kampffs Schuhe“ über
das Unterhaltungsfernsehen
der Nachkriegsära wurde sie
gelobt, jetzt legt Regisseurin
Regina Schilling einen neuen
Beitrag zur TV-Geschichte vor.
Diesmal geht es um Eduard
Zimmermann und seinen
True-Crime-Klassiker „Akten-
zeichen XY“, der vor allem in
den späten sechziger und sieb-
ziger Jahren Massen vor den
Bildschirm lockte. Schilling be-
ginnt ihre Dokumentation mit
jenem heiter-ironischen Ton,
den sie schon in der Kulen-

kampff-Doku anschlug. Mit
viel Archivmaterial illustriert
sie, wie in „Aktenzeichen XY“
ungeklärte Kriminalfälle auf-
bereitet und die Zuschauer zur
Mitwirkung animiert wurden.
Schon bald schleicht sich aber
ein bitterer Ton ein, der Zim-
mermann unter anderem
Frauenfeindlichkeit vorwirft.
Das mindert das Vergnügen an
diesem Beitrag erheblich und
ist stellenweise auch unge-
recht – immerhin konnte „Ga-
noven-Ede“ tatsächlich bei der
Aufklärung vieler Morde und
anderer Schandtaten helfen.

Martin Weber

Publikumsliebling
Grit Boettcher wird 85
Die Schauspielerin war viele Jahre aus dem

Fernsehen nicht wegzudenken.

Gunther Matejka

¥ München. Immer wieder
machte Grit Boettcher den
Fernseher zur Theaterbühne
und verzauberte ein Millio-
nenpublikum mit ihrem an-
steckenden Lachen: Die
Sketch-Serie „Ein verrücktes
Paar“ (1977-1980) war einer
der größten Erfolge des viel-
seitigen Stars. Mit Harald
Juhnke schlüpfte Boettcher in
dieverrücktestenKostümeund
lotete in „Ein verrücktes Paar“
erbarmungslos aus, was alles
zwischen Mann und Frau
schiefgehen kann – sei es am
Flughafen, im Supermarkt
oder im Hotelzimmer.

Dafür gab es die „Goldene
Kamera“, Boettcher avancier-
te zu einem der Publikums-
lieblinge des West-Fernse-
hens. Jetzt wird die in Mün-
chen lebende Schauspielerin 85
Jahre alt und lebt so, wie es vie-
le Lebensratgeber predigen:
Nach dem Motto „Das Heute
zählt“.

Es gäbe viel zum Zurück-
blicken: Über viele Jahre hin-
weg gehörte Boettcher zum
Stammpersonal im TV, min-
destens als Gaststar: Sie schip-
perte mit dem „Traumschiff“
in ferne Länder, war in der
„Schwarzwaldklinik“ zu Gast,

spielte bei „Ich heirate eine Fa-
milie“ mit – und das ist nur
ein winziger Ausschnitt.

Die nachhaltigste Wirkung
bei Boettcher selbst hingegen
hinterließ die gemeinsame
Arbeit mit Heinz Rühmann,
mit dem sie 1962 den „Pater
Brown“-Film „Er kann’s nicht
lassen“ drehte. „Er war ein
wirklich guter Schauspieler“,
sagt sie, „und er schien mich
zu mögen.“ Vor fünf Jahren
hörte sie mit der Schauspiele-
rei auf. Schauspielern sei für
sie immer „ein Dreikampf“ ge-
wesen, sagt die gebürtige Ber-
linerin. „Fernsehen, Theater
und auch ein bisschen Film –
man muss alles können.“

Schauspielerin Grit Boettcher im
Jahr 2017. Foto: dpa

Murnau-Filmewerdenwieder sichtbar
Neun Filme des visionären Stummfilmregisseurs aus Bielefeld sind verschollen.

Das Murnau-Massolle-Forum rekonstruiert ihre Geschichte in einer großen Sonderausstellung.

Stefan Brams

¥ Bielefeld. Das Murnau-
Massolle-Forum in Bielefeld
gibt es erst seit eineinhalb Jah-
ren. Und doch hat sich das Ki-
nomuseum mit seiner Dauer-
ausstellung über die beiden aus
Bielefeld stammenden Kino-
pioniere Friedrich Wilhelm
Murnau (1888-1931) und Jo-
seph Massolle (1889-1957) so-
wie zwei exzellenten Sonder-
ausstellungen über 125 Kino-
geschichte und 100 Jahre Ton-
film bereits einen Namen weit
über die Stadt hinaus ge-
macht.

Nun haben sich die Mu-
seumsmacher an ein neues gro-
ßes Vorhaben gewagt: Die Spu-
rensuche und den Versuch
einer Rekonstruktion des
Frühwerks des großen Stumm-
filmregisseurs.

Museumsmacher Holger
Schettler sagt über die Aus-
stellung, die ab 18. September
zu sehen sein wird: „Murnau
hat in seinem kurzen Leben 21
Spielfilme realisiert, von denen
leider 9 bis heute als verschol-
len gelten.“ Sie alle stammen
aus dem Frühwerk des Regis-
seurs, der mit Filmen wie „Nos-
feratu, eine Symphonie des
Grauens“ stilprägend für sei-
ne Zeit und zahlreiche Regis-
seure wurde.

Aus diesem Grund habe sich
das MuMa-Forum nun auf-
gemacht, mehr über die ver-
schollenen Filme herauszufin-
den,„siewiedersichtbarzuma-
chen“. „In unserer Ausstel-
lung werden wir anhand von
zeitgenössischen Kritiken, Pla-
katen, Bildern und dazu selbst
gedrehten Erklärfilmen und
dem Verweis auf die gesamt-
gesellschaftliche Situation am
Beginn der Weimarer Repu-
blik Aufschluss über das Früh-
werk des Filmpioniers und -vi-
sionärs geben und so mehr
Licht in Murnaus Schaffen
bringen“, kündigt Schettler an,
der derzeit zusammen mit
Frank Bell, Dennis Blomeyer
und Michael Wieger-Wegener
an dem Projekt arbeitet.

Erleichtert wird den Aus-
stellungsmachern ihre Arbeit
dadurch, dass die Inhalte aller
neun verschollenen Filme mit
Titeln wie „Der Knabe in Blau“
(1919), „Satanas“ (1920), „Der
Bucklige und die Tänzerin“
(1920), „Der Januskopf“
(1920), „Abend-Nacht-Mor-
gen“ (1920), „Sehnsucht“
(1920), „Marizza“ (1922), „Die
Austreibung“ (1923) und „The
four Devils“ (1928) bekannt

sind. Zudem gebe es, so Schett-
ler, zwei Filmfragmente, ein
kurzes aus dem Film „Sata-
nas“ und rund 13 Minuten aus
dem Film „Marizza“, „die wir
zeigen können“. Schettler:
„Wir werden in der Ausstel-
lung also darstellen können,
mit welchen Themen sich
Murnau in den verschollenen
Filmen befasste, mit wem er al-
les zusammengearbeitet hat
und was die Kritiker zu sei-
nen ersten Filmen sagten.“

Dargestellt werde aber auch
ein Stück Film- und Kinoge-
schichte der Weimarer Repu-
blik,dennderdeutscheFilmer-
lebte damals eine regelrechte
Blütezeit. Schettler: „Davon
profitierte sicher auch Mur-
nau, und er sorgte gleichzeitig
mit seinen Produktionen da-
für, dass dem deutschen Film
eine derartig bedeutende
künstlerische Stellung zu-
kam.“

Gezeigt werde in der Schau

auch, wie sehr sich Murnau
darauf verstand, Teams zu for-
men,mitdenenerseinesozahl-
reichen und in schneller Ab-
folge produzierten Filme über-
haupterst stemmenkonnte(al-
lein von 1919, als er ins Film-
geschäfteinstieg,bis1922dreh-
te er zwölf abendfüllende Spiel-
filme).

In der Weimarer Republik
sind übrigens 80 Prozent der
damals überhaupt produzier-
ten Filme verschollen, weil das

Material so empfindlich war
und auch wenig Bewusstsein
herrschte für deren Bewah-
rung. „Deshalb ist die Digita-
lisierung des restlichen filmi-
schen Erbes gerade auch für
uns heute von enormer Be-
deutung“, betont Schettler.
„Wir werden uns daher in der
Sonderausstellung auch mit
dem wichtigen Thema der Si-
cherungundRestaurierungdes
kulturellen filmischen Erbes
widmen und dies den Besu-
chern sehr anschaulich nahe-
bringen, in dem wir filmisch
den Weg von der 35-Millime-
ter-Kopie mit allen Verfah-
renswegen hin bis zum digita-
lisierten Film nachvollziehbar
machen“, fügt der Ausstel-
lungsmacher an.
´ Zu sehen sein wird die Aus-
stellung unter dem Titel „Ver-
schollen“ vom 18. September
bis zum 31. Juli 2024 im Mu-
Ma-Forum in Bielefeld. Noch
bis zum 31. August ist neben
der Dauerausstellung die Son-
derschau „100 Jahre Tonfilm“
zu sehen.
´ Erste Infos samt Foto auch
zur neuen geplanten Ausstel-
lung „Verschollen“ gibt es
unter www.muma-forum.de.

Filmvisionär Friedrich Wilhelm
Murnau. Foto: dpa

Szene aus dem verschollenen Film „The Four Devils“, den Friedrich Wilhelm Murnau 1928 gedreht hat. Foto: Murnau-Massolle-Forum

Murnau und Massolle

´ Im Zentrum des 2021
eröffneten MuMa-Forums
stehen die beiden bedeu-
tenden Filmsöhne der
Stadt Bielefeld: Friedrich
Wilhelm Murnau und Jo-
seph Massolle.
´ Murnau war einer der
bedeutendsten und revo-
lutionärsten Stummfilmre-
gisseure, der weltweit An-
erkennung fand. Er drehte
zwischen 1919 und seinem
Tod im Jahr 1931 21 Fil-
me. Sein erster US-Film
„Sunrise“ (1928) gewann

bei der allerersten Oscar-
verleihung gleich drei Aus-
zeichnungen. Murnau war
bekannt für seine Fähig-
keit, Geschichten mit rein
filmischen Mitteln zu er-
zählen und auf Zwischen-
titel fast ganz verzichten
zu können.
´ Massolle war als Inge-
nieur an der Erfindung des
Tonfilms beteiligt und
machte diesen massen-
tauglich, wodurch er den
Film und das Kino verän-
derte.

Persönlich

Gestorben
Margit Saad, Schauspielerin
und Regisseurin, ist 94-jährig
gestorben. Bekannt wurde die
gebürtige Münchnerin durch
Filme wie „Peter Voss, der Mil-
lionendieb“ oder „Die Spur
führt ins Nichts“. Einen gro-
ßen Bühnenerfolg hatte sie in
der Titelrolle des Musicals „Ir-
ma la Douce“. Foto: imago

Neue Rolle
Miriam Lahnstein (49), aus der
früheren ARD-Seifenoper
„Verbotene Liebe“ bekannte
Schauspielerin, kehrt ins Se-
riengeschäft zurück. Sie über-
nimmt künftig eine Hauptrol-
le in der RTL-Vorabendpro-
duktion „Unter uns“, wie der
Kölner Sender am Mittwoch
mitteilte. Foto: imago images

Sagenumwobenes „Lost Album“ von Neil Young
Der kanadische Altmeister fördert mit „Chrome Dreams“ eine weitere Perle aus seinem Archiv zutage.

Die zwölf Titel spielte er schon Mitte der 70er Jahre ein, sie wurden aber bisher nie in dieser Version herausgebracht.

Christina Horstmann

¥ New York. Neil Young
durchforstet weiter sein
Archiv: Neben mehreren neu-
en Studioalben hat der kana-
dische Musiker in den ver-
gangenen Jahren immer wie-
der auch ältere Aufnahmen
veröffentlicht – und bringt am
Freitag nun „Chrome Dre-
ams“ heraus. Die zwölf Titel
daraufspielteYoungursprüng-
lich schon Mitte der 70er Jah-
re ein, sie wurden aber zuvor
nie in dieser Version heraus-
gebracht.

„Chrome Dreams“ war bis-
lang unter Fans sagenumwo-
ben: Raubkopien kursierten
und viele Gerüchte darüber,
warum Young das Album da-
mals nicht veröffentlicht hat-
te. 2007 erschien sogar „Chro-
me Dreams II“ – eine Remi-
niszenz an „Chrome Dre-
ams“, dessen Originalversion

abernachwie vornichtaufdem
Markt war.

Nun aber hat der kanadi-
sche Singer-Songwriter und
Gitarrist, der zu den erfolg-
reichsten und einflussreichs-

ten seiner Generation gehört,
sich doch dazu durchringen
können, „Chrome Dreams“ in
der Originalfassung zu veröf-
fentlichen. Alle zwölf Songs
sind auf irgendeine Art und

Weise schon einmal erschie-
nen – aber noch nie in dieser
Zusammenstellung und Ori-
ginalversion.

Darunter sind einige der be-
liebtesten Young-Songs –
„Powderfinger“, „Pocahon-
tas“ und „Like a Hurricane“
beispielsweise. Kleinere Unter-
schiede zu den bereits veröf-
fentlichten Versionen lassen
sich ausmachen, oft aber wohl
nur von echten Young-Lang-
zeitfans. Trotzdem unter-
streicht „Chrome Dreams“
Youngs Extraklasse und zeigt
auch erneut, dass der inzwi-
schen 77 Jahre alte Musiker,
der in den vergangenen fünf
Jahren auch rund ein halbes
Dutzend Studioalben veröf-
fentlicht hat, definitiv keinen
Stillstand will.

Der am 12. November 1945
in Toronto als Sohn eines
Sportjournalisten geborene
Young, der Vater dreier Kin-

der und seit 2018 in dritter Ehe
mit der Hollywood-Schauspie-
lerin Daryl Hannah verheira-
tet ist, wurde als Solokünstler
aber unter anderem auch als
Mitglied der populären Folk-
rock-Supergruppe Crosby
Stills Nash & Young, mit der
er 1969 beim legendären
Woodstock-Festival auftrat,
berühmt.

Immer wieder tat der „God-
father of Grunge“ sich auch mit
anderen Bands und wechseln-
den Besetzungen zusammen.
Sein Gesamtwerk mit Dutzen-
den Studio- und Live-Alben
wirkt deswegen ausufernd, un-
übersichtlich und auch erra-
tisch.

Neil Young veröffentlicht mit „Chrome Dreams“ ein Album, von
dem bisher nur Raubkopien und Gerüchte kursierten. Foto: dpa

Neil Young:
„Chrome
Dreams“,CD,
Reprise/War-
ner Music

„Yolo“ beliebtes Jugendwort
¥ Stuttgart (AFP). „Yolo“, Ju-
gendwort des Jahres 2012, hat
es wieder in die Top 10 für das
Jugendwort 2023 geschafft.
Wie der Klett-Verlag mitteil-
te, steht die Abkürzung von
„you only live once“ für die
Aufforderung, Chancen zu
nutzen und Risiken einzuge-
hen. Welcher Begriff Jugend-

wort des Jahres wird, entschei-
det sich auf der Frankfurter
Buchmesse. Zur Auswahl ste-
hen unter anderem: die Anre-
de „Ey, Digga“, „auf Lock“
(Dinge entspannt angehen)
und „NPC“ für den abwerten-
den englischen Begriff „Non-
Playable-Character“ (jemand
ist unwichtig).

Kultur / MedienDONNERSTAG
10. AUGUST 2023

TV-Kritik
Heute: „Diese Sendung ist kein Spiel“, 23 Uhr, ZDF

Bittere Abrechnung
Für ihre tolle Doku-
mentation „Kulen-

kampffs Schuhe“ über
das Unterhaltungsfernsehen
der Nachkriegsära wurde sie
gelobt, jetzt legt Regisseurin
Regina Schilling einen neuen
Beitrag zur TV-Geschichte vor.
Diesmal geht es um Eduard
Zimmermann und seinen
True-Crime-Klassiker „Akten-
zeichen XY“, der vor allem in
den späten sechziger und sieb-
ziger Jahren Massen vor den
Bildschirm lockte. Schilling be-
ginnt ihre Dokumentation mit
jenem heiter-ironischen Ton,
den sie schon in der Kulen-

kampff-Doku anschlug. Mit
viel Archivmaterial illustriert
sie, wie in „Aktenzeichen XY“
ungeklärte Kriminalfälle auf-
bereitet und die Zuschauer zur
Mitwirkung animiert wurden.
Schon bald schleicht sich aber
ein bitterer Ton ein, der Zim-
mermann unter anderem
Frauenfeindlichkeit vorwirft.
Das mindert das Vergnügen an
diesem Beitrag erheblich und
ist stellenweise auch unge-
recht – immerhin konnte „Ga-
noven-Ede“ tatsächlich bei der
Aufklärung vieler Morde und
anderer Schandtaten helfen.

Martin Weber

Publikumsliebling
Grit Boettcher wird 85
Die Schauspielerin war viele Jahre aus dem

Fernsehen nicht wegzudenken.

Gunther Matejka

¥ München. Immer wieder
machte Grit Boettcher den
Fernseher zur Theaterbühne
und verzauberte ein Millio-
nenpublikum mit ihrem an-
steckenden Lachen: Die
Sketch-Serie „Ein verrücktes
Paar“ (1977-1980) war einer
der größten Erfolge des viel-
seitigen Stars. Mit Harald
Juhnke schlüpfte Boettcher in
dieverrücktestenKostümeund
lotete in „Ein verrücktes Paar“
erbarmungslos aus, was alles
zwischen Mann und Frau
schiefgehen kann – sei es am
Flughafen, im Supermarkt
oder im Hotelzimmer.

Dafür gab es die „Goldene
Kamera“, Boettcher avancier-
te zu einem der Publikums-
lieblinge des West-Fernse-
hens. Jetzt wird die in Mün-
chen lebende Schauspielerin 85
Jahre alt und lebt so, wie es vie-
le Lebensratgeber predigen:
Nach dem Motto „Das Heute
zählt“.

Es gäbe viel zum Zurück-
blicken: Über viele Jahre hin-
weg gehörte Boettcher zum
Stammpersonal im TV, min-
destens als Gaststar: Sie schip-
perte mit dem „Traumschiff“
in ferne Länder, war in der
„Schwarzwaldklinik“ zu Gast,

spielte bei „Ich heirate eine Fa-
milie“ mit – und das ist nur
ein winziger Ausschnitt.

Die nachhaltigste Wirkung
bei Boettcher selbst hingegen
hinterließ die gemeinsame
Arbeit mit Heinz Rühmann,
mit dem sie 1962 den „Pater
Brown“-Film „Er kann’s nicht
lassen“ drehte. „Er war ein
wirklich guter Schauspieler“,
sagt sie, „und er schien mich
zu mögen.“ Vor fünf Jahren
hörte sie mit der Schauspiele-
rei auf. Schauspielern sei für
sie immer „ein Dreikampf“ ge-
wesen, sagt die gebürtige Ber-
linerin. „Fernsehen, Theater
und auch ein bisschen Film –
man muss alles können.“

Schauspielerin Grit Boettcher im
Jahr 2017. Foto: dpa

Murnau-Filmewerdenwieder sichtbar
Neun Filme des visionären Stummfilmregisseurs aus Bielefeld sind verschollen.

Das Murnau-Massolle-Forum rekonstruiert ihre Geschichte in einer großen Sonderausstellung.

Stefan Brams

¥ Bielefeld. Das Murnau-
Massolle-Forum in Bielefeld
gibt es erst seit eineinhalb Jah-
ren. Und doch hat sich das Ki-
nomuseum mit seiner Dauer-
ausstellung über die beiden aus
Bielefeld stammenden Kino-
pioniere Friedrich Wilhelm
Murnau (1888-1931) und Jo-
seph Massolle (1889-1957) so-
wie zwei exzellenten Sonder-
ausstellungen über 125 Kino-
geschichte und 100 Jahre Ton-
film bereits einen Namen weit
über die Stadt hinaus ge-
macht.

Nun haben sich die Mu-
seumsmacher an ein neues gro-
ßes Vorhaben gewagt: Die Spu-
rensuche und den Versuch
einer Rekonstruktion des
Frühwerks des großen Stumm-
filmregisseurs.

Museumsmacher Holger
Schettler sagt über die Aus-
stellung, die ab 18. September
zu sehen sein wird: „Murnau
hat in seinem kurzen Leben 21
Spielfilme realisiert, von denen
leider 9 bis heute als verschol-
len gelten.“ Sie alle stammen
aus dem Frühwerk des Regis-
seurs, der mit Filmen wie „Nos-
feratu, eine Symphonie des
Grauens“ stilprägend für sei-
ne Zeit und zahlreiche Regis-
seure wurde.

Aus diesem Grund habe sich
das MuMa-Forum nun auf-
gemacht, mehr über die ver-
schollenen Filme herauszufin-
den,„siewiedersichtbarzuma-
chen“. „In unserer Ausstel-
lung werden wir anhand von
zeitgenössischen Kritiken, Pla-
katen, Bildern und dazu selbst
gedrehten Erklärfilmen und
dem Verweis auf die gesamt-
gesellschaftliche Situation am
Beginn der Weimarer Repu-
blik Aufschluss über das Früh-
werk des Filmpioniers und -vi-
sionärs geben und so mehr
Licht in Murnaus Schaffen
bringen“, kündigt Schettler an,
der derzeit zusammen mit
Frank Bell, Dennis Blomeyer
und Michael Wieger-Wegener
an dem Projekt arbeitet.

Erleichtert wird den Aus-
stellungsmachern ihre Arbeit
dadurch, dass die Inhalte aller
neun verschollenen Filme mit
Titeln wie „Der Knabe in Blau“
(1919), „Satanas“ (1920), „Der
Bucklige und die Tänzerin“
(1920), „Der Januskopf“
(1920), „Abend-Nacht-Mor-
gen“ (1920), „Sehnsucht“
(1920), „Marizza“ (1922), „Die
Austreibung“ (1923) und „The
four Devils“ (1928) bekannt

sind. Zudem gebe es, so Schett-
ler, zwei Filmfragmente, ein
kurzes aus dem Film „Sata-
nas“ und rund 13 Minuten aus
dem Film „Marizza“, „die wir
zeigen können“. Schettler:
„Wir werden in der Ausstel-
lung also darstellen können,
mit welchen Themen sich
Murnau in den verschollenen
Filmen befasste, mit wem er al-
les zusammengearbeitet hat
und was die Kritiker zu sei-
nen ersten Filmen sagten.“

Dargestellt werde aber auch
ein Stück Film- und Kinoge-
schichte der Weimarer Repu-
blik,dennderdeutscheFilmer-
lebte damals eine regelrechte
Blütezeit. Schettler: „Davon
profitierte sicher auch Mur-
nau, und er sorgte gleichzeitig
mit seinen Produktionen da-
für, dass dem deutschen Film
eine derartig bedeutende
künstlerische Stellung zu-
kam.“

Gezeigt werde in der Schau

auch, wie sehr sich Murnau
darauf verstand, Teams zu for-
men,mitdenenerseinesozahl-
reichen und in schneller Ab-
folge produzierten Filme über-
haupterst stemmenkonnte(al-
lein von 1919, als er ins Film-
geschäfteinstieg,bis1922dreh-
te er zwölf abendfüllende Spiel-
filme).

In der Weimarer Republik
sind übrigens 80 Prozent der
damals überhaupt produzier-
ten Filme verschollen, weil das

Material so empfindlich war
und auch wenig Bewusstsein
herrschte für deren Bewah-
rung. „Deshalb ist die Digita-
lisierung des restlichen filmi-
schen Erbes gerade auch für
uns heute von enormer Be-
deutung“, betont Schettler.
„Wir werden uns daher in der
Sonderausstellung auch mit
dem wichtigen Thema der Si-
cherungundRestaurierungdes
kulturellen filmischen Erbes
widmen und dies den Besu-
chern sehr anschaulich nahe-
bringen, in dem wir filmisch
den Weg von der 35-Millime-
ter-Kopie mit allen Verfah-
renswegen hin bis zum digita-
lisierten Film nachvollziehbar
machen“, fügt der Ausstel-
lungsmacher an.
´ Zu sehen sein wird die Aus-
stellung unter dem Titel „Ver-
schollen“ vom 18. September
bis zum 31. Juli 2024 im Mu-
Ma-Forum in Bielefeld. Noch
bis zum 31. August ist neben
der Dauerausstellung die Son-
derschau „100 Jahre Tonfilm“
zu sehen.
´ Erste Infos samt Foto auch
zur neuen geplanten Ausstel-
lung „Verschollen“ gibt es
unter www.muma-forum.de.

Filmvisionär Friedrich Wilhelm
Murnau. Foto: dpa

Szene aus dem verschollenen Film „The Four Devils“, den Friedrich Wilhelm Murnau 1928 gedreht hat. Foto: Murnau-Massolle-Forum

Murnau und Massolle

´ Im Zentrum des 2021
eröffneten MuMa-Forums
stehen die beiden bedeu-
tenden Filmsöhne der
Stadt Bielefeld: Friedrich
Wilhelm Murnau und Jo-
seph Massolle.
´ Murnau war einer der
bedeutendsten und revo-
lutionärsten Stummfilmre-
gisseure, der weltweit An-
erkennung fand. Er drehte
zwischen 1919 und seinem
Tod im Jahr 1931 21 Fil-
me. Sein erster US-Film
„Sunrise“ (1928) gewann

bei der allerersten Oscar-
verleihung gleich drei Aus-
zeichnungen. Murnau war
bekannt für seine Fähig-
keit, Geschichten mit rein
filmischen Mitteln zu er-
zählen und auf Zwischen-
titel fast ganz verzichten
zu können.
´ Massolle war als Inge-
nieur an der Erfindung des
Tonfilms beteiligt und
machte diesen massen-
tauglich, wodurch er den
Film und das Kino verän-
derte.

Persönlich

Gestorben
Margit Saad, Schauspielerin
und Regisseurin, ist 94-jährig
gestorben. Bekannt wurde die
gebürtige Münchnerin durch
Filme wie „Peter Voss, der Mil-
lionendieb“ oder „Die Spur
führt ins Nichts“. Einen gro-
ßen Bühnenerfolg hatte sie in
der Titelrolle des Musicals „Ir-
ma la Douce“. Foto: imago

Neue Rolle
Miriam Lahnstein (49), aus der
früheren ARD-Seifenoper
„Verbotene Liebe“ bekannte
Schauspielerin, kehrt ins Se-
riengeschäft zurück. Sie über-
nimmt künftig eine Hauptrol-
le in der RTL-Vorabendpro-
duktion „Unter uns“, wie der
Kölner Sender am Mittwoch
mitteilte. Foto: imago images

Sagenumwobenes „Lost Album“ von Neil Young
Der kanadische Altmeister fördert mit „Chrome Dreams“ eine weitere Perle aus seinem Archiv zutage.

Die zwölf Titel spielte er schon Mitte der 70er Jahre ein, sie wurden aber bisher nie in dieser Version herausgebracht.

Christina Horstmann

¥ New York. Neil Young
durchforstet weiter sein
Archiv: Neben mehreren neu-
en Studioalben hat der kana-
dische Musiker in den ver-
gangenen Jahren immer wie-
der auch ältere Aufnahmen
veröffentlicht – und bringt am
Freitag nun „Chrome Dre-
ams“ heraus. Die zwölf Titel
daraufspielteYoungursprüng-
lich schon Mitte der 70er Jah-
re ein, sie wurden aber zuvor
nie in dieser Version heraus-
gebracht.

„Chrome Dreams“ war bis-
lang unter Fans sagenumwo-
ben: Raubkopien kursierten
und viele Gerüchte darüber,
warum Young das Album da-
mals nicht veröffentlicht hat-
te. 2007 erschien sogar „Chro-
me Dreams II“ – eine Remi-
niszenz an „Chrome Dre-
ams“, dessen Originalversion

abernachwievor nichtauf dem
Markt war.

Nun aber hat der kanadi-
sche Singer-Songwriter und
Gitarrist, der zu den erfolg-
reichsten und einflussreichs-

ten seiner Generation gehört,
sich doch dazu durchringen
können, „Chrome Dreams“ in
der Originalfassung zu veröf-
fentlichen. Alle zwölf Songs
sind auf irgendeine Art und

Weise schon einmal erschie-
nen – aber noch nie in dieser
Zusammenstellung und Ori-
ginalversion.

Darunter sind einige der be-
liebtesten Young-Songs –
„Powderfinger“, „Pocahon-
tas“ und „Like a Hurricane“
beispielsweise. Kleinere Unter-
schiede zu den bereits veröf-
fentlichten Versionen lassen
sich ausmachen, oft aber wohl
nur von echten Young-Lang-
zeitfans. Trotzdem unter-
streicht „Chrome Dreams“
Youngs Extraklasse und zeigt
auch erneut, dass der inzwi-
schen 77 Jahre alte Musiker,
der in den vergangenen fünf
Jahren auch rund ein halbes
Dutzend Studioalben veröf-
fentlicht hat, definitiv keinen
Stillstand will.

Der am 12. November 1945
in Toronto als Sohn eines
Sportjournalisten geborene
Young, der Vater dreier Kin-

der und seit 2018 in dritter Ehe
mit der Hollywood-Schauspie-
lerin Daryl Hannah verheira-
tet ist, wurde als Solokünstler
aber unter anderem auch als
Mitglied der populären Folk-
rock-Supergruppe Crosby
Stills Nash & Young, mit der
er 1969 beim legendären
Woodstock-Festival auftrat,
berühmt.

Immer wieder tat der „God-
father of Grunge“ sich auch mit
anderen Bands und wechseln-
den Besetzungen zusammen.
Sein Gesamtwerk mit Dutzen-
den Studio- und Live-Alben
wirkt deswegen ausufernd, un-
übersichtlich und auch erra-
tisch.

Neil Young veröffentlicht mit „Chrome Dreams“ ein Album, von
dem bisher nur Raubkopien und Gerüchte kursierten. Foto: dpa

Neil Young:
„Chrome
Dreams“,CD,
Reprise/War-
ner Music

„Yolo“ beliebtes Jugendwort
¥ Stuttgart (AFP). „Yolo“, Ju-
gendwort des Jahres 2012, hat
es wieder in die Top 10 für das
Jugendwort 2023 geschafft.
Wie der Klett-Verlag mitteil-
te, steht die Abkürzung von
„you only live once“ für die
Aufforderung, Chancen zu
nutzen und Risiken einzuge-
hen. Welcher Begriff Jugend-

wort des Jahres wird, entschei-
det sich auf der Frankfurter
Buchmesse. Zur Auswahl ste-
hen unter anderem: die Anre-
de „Ey, Digga“, „auf Lock“
(Dinge entspannt angehen)
und „NPC“ für den abwerten-
den englischen Begriff „Non-
Playable-Character“ (jemand
ist unwichtig).

Kultur / MedienDONNERSTAG
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Murnau-Filme werden wieder sichtbar



98

Clipping:Nr. 32
Erscheinungsdatum: 11.07.2023
Medium: NW
Platzierung: Print

Tabula-Ferienschule im „MuMa-Forum" 
Schülerinnen und Schüler konnten dort jetzt ihren eigenen Trickfilm produzieren. Und es wurde noch mehr gelernt. 

■ Bielefeld. Mit dem Smartphone ein Video aufnehmen,mit einer Software bearbeiten,hochladen - so schnell kannFilmproduktion im YouTubeZeitalter gehen. Aber wie wardas früher? Welche Gerätebrauchte man?Das haben jetzt vier Mädchen und fünf Jungen im Alter von 10 bis 14 Jahren im Rahmen der Tabula-Ferienschule erkundet. Mit im Boot beim erstmals angebotenen Workshop waren Tabula, die Gesellschaft für Medienpädagogik und Kommunikationskultur (GMK-M-Team) und vor allem das Museum für Filmkunst und Filmtechnik (,,MuMa-Forum«) in Hillegossen. Gemeinsam haben sie den Bielefelder Schülerinnen und Schülern eine spannende und kreative Ferienwoche angeboten. Am Montag und Diens-

tag stand ein Trickfilmworkshop in den Räumlit:hkeiten von Tabula avf dem Programm. Hier galt es, angeleitet von den GMK-Pädagogen, mit digitalen Tools selbst einen 
�'f':·-·\::" -1mo,t$1, 

M !:!lt z-:,�

Trickfilm zu produzieren. Tabula arbeitet für das Ferienangebot mit der Stadt, vielen ehrenamtlichen und anderen Helfern sowie zahlreichen Institutionen zusammen. 

Michael Wiegert-Wegener, Alexander, Liam, Justin, Norma-Jean und Ari Yanto filmen mit der Super-8-Kamera. Foto: Tabula
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Die TopTen der Nachtansichten

 mit Shuttle ins MuMa-Forum
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Italienisch und
Spanisch lernen

¥ Bielefeld. Die Volkshoch-
schule bietet im Januar zwei
Kurse für Menschen an, die
sprachliche Grundlagen und
für einen Auslandsaufenthalt
lernen möchten: „Italienisch
für die Reise“ (Kursnummer
2224506W8) und „Spanisch
für die Reise“ (Kursnummer
2224703W8). Der Kursus
„Spanisch für die Reise“ fin-
det statt am Samstag,
21. Januar,undSonntag,22. Ja-
nuar (jeweils von 10.15 bis
14.15 Uhr), „Italienisch für die
Reise“ am Freitag, 27. Januar,
(18 bis 21.15 Uhr), Samstag,
28. Januar (10.15 bis 14.15
Uhr), und Sonntag, 29. Janu-
ar (10.15 bis 14.15 Uhr). Bei-
de Kurse laufen im Gebäude
der Volkshochschule im Ra-
vensberger Park 1. Eine An-
meldung ist erforderlich unter
Tel. 0521 516810 oder online
auf www.vhs-bielefeld.de

Erzählcaféwidmet
sich Irena Sendler

¥ Brackwede. Das Erzählcafé
lädt zu einem Vortrag über die
Sozialarbeiterin Irena Sendler
ein. Im Zweiten Weltkrieg
fälschte sie Ausweise und
schmuggelte Kinder aus dem
Warschauer Ghetto heraus.
Die Namen der Kinder und
ihre Verstecke hatte sie ver-
schlüsselt aufgeschrieben und
inEinmachgläsernuntereinem
Apfelbaum versteckt. So wur-
de die spätere Zusammenfüh-
rung von Eltern und Kindern
möglich. Irena Sendler starb
2008. Die Veranstaltung ist am
Montag, 23. Januar, um15Uhr
im Bartholomäus-Gemeinde-
haus am Kirchweg 10. Einlass
ist ab 14.30 Uhr. Weitere In-
formationen unter Tel. 0521
94239211.

Klöppeln an der
Volkshochschule

¥Mitte. An der Volkshoch-
schule (VHS) Bielefeld gibt es
ein neues Kursangebot. Am
Dienstag, 21. Februar, startet
ein Klöppelkursus für alle, die
Lust haben, diese alte Hand-
werkskunst zu erlernen. Ver-
mittelt werden unter fachkun-
diger Anleitung von Dagmar
Schnuck die richtige Ausstat-
tung, die Vorbereitung und die
Grundschläge. Der Kursus ist
an sechs Terminen immer
dienstags ab 18.30 Uhr. Eine
Anmeldung ist erforderlich
unter Tel. 0521 513689 oder
online unter

www.vhs-bielefeld.de

Konzert in der
Eckardtskirche

¥Gadderbaum. Das Vokal-
quintett der Kantorei Bethel
lädt zu einem Konzert in der
Eckardtskirche, Paracelsusweg
6, ein. Am Samstag, 21. Janu-
ar, beginnt das Konzert um 18
Uhr mit Musik von Heinrich
Schütz, Johann Hermann und
Co.ChristofPülsch ergänztdas
Programm mit Orgelmusik
von Johann Sebastian Bach. Es
singenAlmutMeyer, EikoRul-
la, Sabine Falkenhagen, Jo-
chen Kühnle und Christof
Pülsch. Der Eintritt ist frei, um
eine Spende wird jedoch ge-
beten.

NeuerWachleiter fürdie Sicherheit imNorden
Der erfahrene Streifenpolizist Jörg Dettmer über belastende Momente mit toten Kindern,

Arminia-Einsätze, Zellen-Organisation und endlich abends zu Hause zu sein.

Jens Reichenbach

¥ Bielefeld. Mehr als 41 Jahre
lang ist Jörg Dettmer bereits
Polizist. Die meiste Zeit da-
von hat er als Streifenbeamter
auf der Straße verbracht. Er
kennt alle drei Bielefelder Poli-
zeiwachen aus langjähriger
Praxis. Nun hat der Erste Poli-
zeihauptkommissar aber von
seinemVorgängerOliverPohl-
Schuleit die Leitung der Wa-
che Nord übernommen.
Als Chef der Wache Nord

ist er verantwortlich für die
Dienst- und Einsatzpläne von
fünfDienstgruppen–alsorund
75 Polizeibeamte. Schicht-
dienst kennt der neue Wach-
leiter allzu gut. 33 Jahre lang
hat er auf Streife oder auf der
Wache Schichtdienst absol-
viert. Nun sei er plötzlich
außen vor und sitze jeden
Abend zu Hause. „Das ist to-
tal gewöhnungsbedürftig.
Auch für meine Frau“, sagt er
lachend.
Das Hektische dabei habe er

mit fortschreitendem Alter
nicht mehr gut wegstecken
können. Zuletzt war er acht

Jahre lang am Kesselbrink
(Wache Ost) aktiv. „Gerade
dort gab es kaumeinenDienst-
beginn,wo es nicht sofort hieß:
’Du musst raus’.“
Wer so lange auf der Straße

Einsätze gefahren hat, der
müsste doch eigentlich ein
ziemliches Paket an Eindrü-
cken parat haben – Skurriles,
Besonderes, größte Herausfor-
derungen. Aber Dettmer sagt
selbst von sich, dass er immer
das Glück hatte, seine Einsät-
ze nie mit nach Hause ge-
nommen zu haben. Das gelin-
ge längst nicht allen Kollegen.
Für den 58-Jährigen sei das ein
Vorteil. Allerdings könne er
deshalb auch kaum in Erinne-
rungen schwelgen.
Zwei Einsätze aber wird der

Bielefeldernievergessen.„2019
war ich als Dienstgruppenlei-
ter sehr früh in der Woh-
nung, indereinVater seinebei-
den Kinder getötet hatte.“ Die
beiden Geschwister (ein und
zwei Jahre alt) lagen blutüber-
strömt in ihren Betten. „Das
sind Bilder, die man nie wie-
der loswird“, sagt der verhei-
ratete Vater von drei Töch-
tern. Da könne man noch so
gute Verarbeitungsstrategien
anwenden. Dieser Eindruck sei
kaum wegzupacken.
Der zweite unvergessene

Vorfall sei schon mehr als 30
Jahre her. „Das war noch in
meiner Gütersloher Zeit.“ Da-
mals wurde Dettmer zu einem
Hochzeitsfest gerufen. Eine
Auszubildende des Veranstal-
ters habe sich plötzlich nicht
mehr gut gefühlt und sei nach
Hause gegangen. „Später fand
man auf der Toilette in einem
Mülleimer ein totes, frisch ge-
borenes Baby.“
Die Wache Nord, die im

Polizeipräsidium an der Kurt-
Schumacher-Straße unterge-
bracht ist, bringt übrigens zwei
Besonderheiten mit sich. Der
Wachleiterhier ist auch fürden
Betrieb der Bielefelder Ge-
wahrsamszellen zuständig, in
denen Straftäter landen, bevor
sie in die U-Haft wechseln.
Oder dort nüchtern Sturzbe-

trunkene ihren Rausch aus,
wenn die Polizei sie in diesem
Zustand nicht mehr rauslas-
sen konnte. Die zweite Beson-
derheit sind die Arminia-Ein-
sätze. Als Wachleiter wird Jörg
DettmerdemFührungsstabbei
Problem-Partien auf der Alm
angehören oder sogar als Ein-
satzleiter, wenn mit weniger

Arbeit zu rechnen ist. Ein Fuß-
ball-Fan ist der 58-Jährige
nicht: „Ich bin an einem ge-
lungenen Einsatz interessiert,
nicht so sehr amFußball.“Dass
er für diese Einsätze hin und
wieder einen Wochenendtag
opfern müsse, falle ihm leicht.
„Bisher war ich in 36 von 52
Wochenenden im Einsatz –

und zwar an beiden Tagen. Da
störenmichdieneunoderzehn
Heimspieleinsätze nicht.“
Was Dettmer aber fehlen

werde, sei der Kontakt zu den
Menschen. Deshalb kündigt er
an: „Wenn was Größeres ist,
dann nehme ich sicher wieder
meine Einsatzweste und fahre
noch mal eine Schicht mit.“

Der Erste Polizeihauptkommissar Jörg Dettmer ist neuer Leiter der Polizeiwache Nord an der Kurt-Schumacher-Straße. Er ist damit Chef
über fünf Dienstgruppen, das Polizeigewahrsam und so manches Mal Leiter der Arminia-Einsätze. Fotos: Andreas Zobe, Andreas Frücht

Wachleiter Oliver Pohl-Schuleit
ist nun im Ruhestand.

Bewaffneter Serienräuber gesucht
Nach drei Tankstellenüberfällen ist die Kripo sicher,

dass es sich um denselben Mann handelt.

Jens Reichenbach

¥ Bielefeld/Steinhagen. Die
Kripo Bielefeld fahndet der-
zeit nach einemRäuber, der of-
fenbar innerhalb weniger Ta-
ge immer freitagabends insge-
samt drei Tankstellen überfal-
len hat. Die Ermittler gehen
von einem Serientäter aus und
haben deshalb jetzt Fotos des
Mannes veröffentlicht.
Nach drei Überfällen auf

Tankstellen in Steinhagen (30.
Dezember) und in Bielefeld (6.
und 13. Januar) konnten die
Kripobeamten auf den Fotos
der jeweiligen Überwachungs-
kameras nun feststellen, dass
es sich bei dem jungen Mann
mit der silbernen Pistole of-
fensichtlich um dieselbe Per-
son handelt.
„Bei den Kriminalbeamten

erhärtete sich daher der Ver-
dacht einer Tatserie“, berich-
tet Polizeisprecherin Hella
Christoph. Um diesen Mann

nun identifizieren zu können,
haben die Ermittler nun die
Freigabe mehrerer Fotos für
einen öffentlichen Fahndungs-
aufruf erwirkt. Die Fotos zei-
gen offensichtlich immer die-
selbe Person.
Um welche Überfälle han-

delte es sich?
1. Freitagabend, 30. Dezem-

ber, 19.50 Uhr: bewaffneter
Überfall auf die Tankstelle an
der Bahnhofstraße in Stein-
hagen. Dermaskierte Täter be-
droht die 20-jährige Angestell-
te mit einem langen Küchen-
messer. Nach Herausgabe von
Bargeld stopft er es in eineUm-
hängetasche und flüchtet zu
Fuß. Der schlanke Täter trägt
schwarze Klamotten und wei-
ße Schuhe.
2. Freitagabend, 6. Januar,

21.45 Uhr: bewaffneter Über-
fall auf eine Shell-Tankstelle an
der Carl-Severing-Straße
(Quelle). Diesmal bedroht der
jungeManndieAngestelltemit

einer Schusswaffe. Sie gibt ihm
den Kasseninhalt. Er greift sich
außerdem Zigarettenstangen
und E-Zigaretten-Liquid und
flüchtet wieder zu Fuß. Wie-
der wird der Täter als schlank
beschrieben.
3. Freitagabend, 13. Januar,

21.55 Uhr: Diesmal zückt der
Täter eine Schusswaffe in einer
Aral-Tankstelle an der Güters-
loher Straße (Brackwede, zwi-
schenOsnabrücker Straße und
Kupferhammer). Doch der
Kassierer lässt ihn einfach ste-
hen und flüchtet laut rufend
in ein Büro. Der schlanke, süd-
ländisch aussehende Täter
flüchtet dieses Mal ohne Beu-
te in Richtung Brockhagener
Straße.
Die Polizei fragt nun: „Wer

kennt diesen Mann?“ Zeugen,
die Hinweise zur Identität des
gesuchten Räubers geben kön-
nen, melden sich beim Krimi-
nalkommissariat 15 der Poli-
zei unter Tel. 0521 5450.

Die Fotos zeigen den Serientäter mit seiner silbernen Schusswaffe in den beiden Bielefelder Tankstellen.
Fotos: Polizei

Der NameMurnau ist Programm
Die Friedrich-Wilhelm-Murnau-Gesamtschule kooperiert
als erste Schule mit dem 2021 eröffneten Filmmuseum.

Sylvia Tetmeyer

¥ Hillegossen/Stieghorst. De-
stiny (16), Iman (17) und Di-
lara (17) sind sich einig: „Hier
wird es nie langweilig. Außer-
dem ist es interessant, etwas
über den Hintergrund unse-
rer Schule zu erfahren.“ Zum
ersten Mal ist eine Lerngrup-
pe der 11. Jahrgangsstufe der
Friedrich-Wilhelm-Murnau-
Gesamtschule im MuMa-Fo-
rum, dem Filmmuseum an der
Walter-Wernining-Straße. Die
Namensgleichheit ist jetzt auch
mit einem Kooperationsver-
trag besiegelt worden. Thema
des Projektes: Das Eigene
(Schule) und das Fremde (Mu-
seum).
„Aufgrund ihres kulturel-

len Profils trägt die Schule seit
etwa zehn Jahren den Namen
des berühmten Stummfilmre-
gisseurs“, sagt Lehrerin Ma-
rion Börtz, die als Kulturbe-
auftragte die Idee für die Zu-
sammenarbeit hatte.
Bevor Holger Schettler und

Schulleiter Frank Ziegler ihre
Unterschrift unter den Ver-
trag setzten, nahmen die Film-
enthusiasten Frank Bell und
Michael Wiegert-Wegener die
Schülerinnen mit auf eine Rei-
se durch die Filmgeschichte.
Nicht nur die Texttafeln und
Bilder aus Filmen der Pionie-
re des Stumm- und Tonfilms
zog die zwölfköpfige Gruppe
an, auch die Kameras, Schnei-
detische und Projektoren fan-
den die Aufmerksamkeit der
Besucherinnen, die mit den
historischen Requisiten expe-
rimentieren durften. Hanan
(17) und Andrijana (16) sind
ganzerstaunt: „Sonst siehtman
so etwas ja nicht.Wirhabenge-

dacht, dass die Geräte viel klei-
ner sind.“
Einer der Höhepunkte war

für die Projektteilnehmerin-
nen, dass sie von den gemüt-
lichen roten Kinosesseln aus
ihre individuelle Filmvorfüh-
runggenießenkonnten.Neben
Ausschnitten aus bekannten
Filmen erfuhren sie viel über
den Namensgeber ihrer Schu-
le. Auch über Joseph Massol-
le, der als Ingenieur an der Er-
findung des Tonfilms beteiligt
war.
Holger Schettler, Frank Bell

und Michael Wiegert-Wege-
ner sind angetan vom großen
Interesse der jungen Besuche-
rinnen. Ein Mädchen probiert
gleich eine Kamera aus. Ihre
beiden Klassenkameradinnen
posieren vor dem Objektiv für
ein schönes Bild.
„Wir freuen uns über die

kulturell-kreative Zusammen-
arbeit“, betonen Marion Börtz
und Frank Ziegler. Am Ende

des dreitägigen Projektes ha-
ben die Schülerinnen ein Pla-
kat gestaltet, bei dem auch der
Vampir Nosferatu aus Mur-
naus 1922 gedrehtem Stumm-
film eine Rolle spielt.
Ziel sei, die Kooperation

„konkret“ zu machen und
einen „regionalen Bezug“ her-
zustellen, sagt die Kunstlehre-
rin. Schließlich würden sich
beide Einrichtungen nicht weit
voneinander entfernt befin-
denundgutmitdemÖPNVer-
reichbar sein. „Wir haben im
Filmmuseum schon eine Leh-
rerfortbildung gemacht und
wünschen uns, dass viele Leh-
rer, Schüler und auch Eltern
die Gelegenheit nutzen“, sagt
Börtz. Denkbar seien Work-
shops, Projekttage und Prak-
tika.
Seit einigenMonatenhatdas

Museum für Filmkunst und
-technik nun auch für den Pu-
blikumsverkehr geöffnet.

www.muma-forum.de

Schulleiter Frank Ziegler (l.) und Holger Schettler vom Murnau-
und Massolle-Forum freuen sich über die Kooperation. Foto: A. Zobe

Lokales FREITAG
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TV-Kritik
Heute: „Du sollst hören“, 20.15 Uhr, ZDF

Einfühlsamer Themenfilm
Die zweijährige Mila
istwie ihreElterntaub.
Bei einer medizini-

schen Untersuchung zeigt sich,
dass das Mädchen mit einem
Implantat hören könnte, doch
sein Vater Simon Ebert (Ben-
jamin Piwko) und seine Frau
Conny (Anne Zander) sind
gegen eine Operation.

DaraufhinschaltetdasKran-
kenhaus das Jugendamt ein,
denn für HNO-Arzt Theo
Rothschild (Kai Wiesinger) ist
völlig klar: Natürlich ist es für
Mila besser zu hören, als taub
zu sein. Das sehen Milas El-
tern in diesem TV-Drama aber
keineswegs so, sie empfinden
Rothschilds Einmischung auch
als Angriff auf ihre Art, als ge-
hörlose Familie zu leben.

Die Sache landet vor Ge-

richt, wo sich Richterin Jo-
hanna Helbig (Claudia Michel-
sen) schwertut, denn der Fall
ist keineswegs so eindeutig, wie
er auf den ersten Blick scheint.

Die Absicht des von Regis-
seurin Petra K. Wagner ein-
fühlsam inszenierten Themen-
films ist klar und wird auch gar
nicht verschleiert: Er soll beim
Zuschauer Verständnis für die
Welt der Menschen ohne Ge-
hör wecken, und das gelingt
ihm auch ganz gut.

Besonderheit: Die gehörlo-
sen Figuren werden auch von
Gehörlosen verkörpert – Ben-
jamin Piwko dürfte so man-
chem Zuschauer noch als Teil-
nehmer der Tanzshow „Let’s
Dance“ in guter Erinnerung
sein.

Martin Weber

Lindner will Gehälter von
Intendanten deckeln

Bundesfinanzminister: Senderchefs sollten nicht
mehr als der Bundeskanzler verdienen.

¥ Berlin (epd). Bundesfinanz-
minister Christian Lindner
(FDP) hat einen Gehaltsde-
ckel für das Spitzenpersonal
des öffentlich-rechtlichen
Rundfunks gefordert. „An der
Spitze der Öffentlich-Rechtli-
chen wird teilweise enorm ver-
dient“, sagte Lindner der „Bild
am Sonntag“.„Ich bin gegen je-
de Neid-Debatte, aber kein In-
tendant sollte mehr verdienen
als der Bundeskanzler.“ Hier
sei eine Selbstverpflichtungnö-
tig, um mit dem Geld der Ge-
bührenzahler sparsam umzu-
gehen.

Lindner hält auch eine Re-
form bei der Anzahl der lei-
tenden Mitarbeiter in den Sen-
dern für nötig: „Insgesamt soll-
ten die Chefetagen und Ver-
waltungen schlanker werden,
um stattdessen die Redakteu-

re angemessen zu bezahlen, die
die Inhalte machen.“

WDR-Intendant Tom Buh-
row hatte im vergangenen Jahr
ein Grundgehalt von 413.000
Euro erhalten, ZDF-Intendant
Norbert Himmler verdiente
372.000 Euro. Die Bezüge von
Bundeskanzler Olaf Scholz
(SPD) belaufen sich laut „Bild
am Sonntag“ auf 362.000 Euro
pro Jahr.

Die Diskussion um die Ein-
künfte von Intendanten war
zuletzt durch die Affäre beim
„RBB“ befeuert worden. Des-
sen inzwischen entlassene In-
tendantin Patricia Schlesinger
war unter anderem wegen Filz-
Vorwürfen und einer Erhö-
hung ihres Grundgehaltes um
16 Prozent auf 303.000 Euro
im Jahr 2021 in die Kritik ge-
raten.

Persönlich

Kümmerer
Til Schweiger (58), Schauspie-
ler und Regisseur, hat nach
eigenen Angaben bei der Pro-
duktion seines Films „Lieber
Kurt“ versucht, alles im Blick
zu halten. „Ich kümmere mich
um jeden Schauspieler, auch
um die Komparsen. Alles ist
wichtig“, sagte er. Bei solchen
Produktionen schlafe er meist
nicht mehr als zwei Stunden
täglich. Foto: dpa

Späte Ehrung
Sacheen Littlefeather (75),
Ureinwohnerin, ist rund fünf
Jahrzehnte nach ihrer von An-
feindungen begleiteten Rede
bei einer Oscar-Verleihung
von der Oscar-Akademie ge-
würdigt worden. „Wir ent-
schuldigen uns zutiefst und
bringen unsere aufrichtige Be-
wunderung zum Ausdruck“,
sagte der Ex-Akademiedirek-
tor David Rubin. Foto: afp

Aufbruch ins Glück
Heute beginnt unser neuer Fortsetzungsroman „Findelmädchen“ von Lilly Bernstein.

Stefan Brams

¥ Bielefeld. Lilly Bernstein ist
das Pseudonym der Kölner
Journalistin und Autorin Lio-
ba Werrelmann, deren Debüt-
roman „Hinterhaus“ im Jahr
2020 mit dem Friedrich-Glau-
ser-Preis als bestes deutsch-
sprachiges Krimi-Debüt aus-
gezeichnet wurde.

Ihr letzter Roman, „Trüm-
mermädchen“, war ein großer
Presse- und Publikumserfolg.
Mit dem Roman „Findelmäd-
chen“, der erst kürzlich im Ull-
stein Verlag erschienen ist und
den wir ab heute als Fortset-
zungsroman abdrucken, er-
zählt sie nun die Geschichte der
Trümmerkinder weiter.

Darum geht es in ihrem
Buch: Köln im Jahr 1955. Die

15-jährige Helga und ihr Bru-
der Jürgen leben endlich wie-
der bei ihrem aus russischer
Kriegsgefangenschaft heimge-
kehrten Vater. Von der Mut-
ter fehlt seit Kriegsende je-

doch jede Spur. Der Vater baut
sich mit einem Büdchen eine
neue Existenz auf, Jürgen be-
ginnt bei Ford.

Helga aber, die sich nichts
sehnlicher wünscht, als aufs

Gymnasium zu gehen, soll sich
in der Haushaltungsschule auf
ein Leben als Ehefrau vorbe-
reiten.

Während eines Praktikums
im Waisenhaus muss sie ent-
setzt mitansehen, wie schlecht
die Kinder dort behandelt wer-
den. Schützend stellt sie sich
vor ein sogenanntes Besatzer-
kind. Und sie verliebt sich.
Doch die Schatten des Krieges
bedrohen alles, was sie sich
vom Leben erhofft hat.

Mehr sei an dieser Stelle
nicht verraten über diesen mit-
reißenden Roman über eine
junge Frau, die sich ihren Weg
ins Glück erkämpft.

Wir wünschen Ihnen von
heute an viel Lesevergnügen
mit unserem neuen Fortset-
zungsroman.

Die Kölner Autorin Lilly Bern-
stein. Foto: ansgarphotography

Der Roman „Das Findelmäd-
chen“ fesselt. Foto: Ullstein

Als die Filme sprechen lernten
Das Bielefelder Museum MuMa-Forum lässt in einer Sonderausstellung die 100-jährige Geschichte des

Tonfilms lebendig werden und zeigt eine Filmreihe mit frühen deutschen Tonfilmen.

Thomas Klingebiel

¥ Bielefeld. Als im gerade er-
öffneten „Alhambra“-Licht-
spielhaus am Kurfürsten-
damm in Berlin die Sensation
eines „sprechenden Films“ ge-
zeigt wird, lässt auch Albert
Einstein es sich nicht neh-
men, dabei zu sein.

Der damals frisch gekürte
Physik-Nobelpreisträger und
die anderen mehr als 1.000
Gäste erleben am 17. Septem-
ber 1922 die Welturauffüh-
rung einer Verfilmung des Ein-
akters „Der Brandstifter“ so-
wie weitere Kurzfilme, in
denen Darsteller, Sänger, Pia-
nisten und sogar Streichor-
chester auch zu hören sind.
Drei Ingenieure präsentieren
im „Alhambra“ stolz ihre Er-
findung, unter ihnen der Bie-
lefelder Joseph Massolle. Das
Bielefelder Museum MuMa-
Forum lässt in der neuen Son-
derausstellung „Als die Bilder
sprechen lernten“ Ursprünge
und Weiterentwicklungen des
Tonfilms in den vergangenen
100 Jahren lebendig werden.

1922sindFilm,Kintoppund
Kino schon fast drei Jahrzehn-
te alt. Zu hören gibt es bei den
Filmvorführungen auch schon
immer etwas. Pianisten, Or-
ganisten, bisweilen auch grö-
ßere Orchester, untermalen die
stummen Filmbilder mit Mu-
sik. „Es gab auch schon Ver-
suche, Sprechmaschinen nach
Art von Edisons Phonogra-
phen mit Projektionsappara-
ten zu kombinieren“, sagt
Frank Bell vom Vorstand des
MuMa-Forums. Das private
Museum ist dem in Bielefeld
geborenen Stummfilmpionier
Friedrich Wilhelm Murnau
(1888-1931) und dem Ton-
film-Miterfinder Joseph Mas-
solle (1889-1957) gewidmet.

In der Ausstellung wird die
Geschichte des Tonfilms von
den Anfängen über technische
Varianten wie Nadel-, Licht-
und Magnetton bis zum digi-
talen Zeitalter lebendig. Fil-
me, bebilderte Schauwände
und zahlreiche historische Ap-
parate aus dem Museumsbe-
stand, aber auch rare Leihga-
ben unter anderem der Stif-
tung Deutsche Kinemathek in
Berlin bringen dem Besucher
eine für die Kinogeschichte re-
volutionäre Erfindung nahe,
die zudem durch die maßgeb-
liche Beteiligung des Bielefel-
ders Joseph Massolle mit der
Region verbunden ist. Am Bei-
spiel eines „Papierlautspre-
chers“ wird der Blick auch in
die Zukunft des Filmtons ge-
richtet.

Massolle und seine Partner
Hans Vogt (1890-1979) und
Joseph Engl (1893-1942) schla-
gen einen neuen Weg ein. Sie

nehmen den Schall foto-
grafisch auf und vereinen die
„Lichtton“-Spur mit dem Bild
auf einem Filmstreifen. Ihr
Verfahren und die von ihnen
entwickelten Apparaturen lö-
sen viele Probleme der voran-
gegangenen Tonfilm-Experi-
mente: zu geringe Lautstärke,
Beschränkung der Filmlänge
durch die kurze Dauer der
Grammophon-Platte, mangel-
hafte Synchronität, kompli-
zierte Handhabung.

»The Jazz Singer«
brachte den
Durchbruch

Der umfangreiche Erfin-
dungskomplex, der auch die
Entwicklung geeigneter Mi-
krofone und Verstärker um-
fasst, beginnt 1918. „Erst nach
diesen Vorarbeiten konnten
die Erfinder konstruktive Lö-
sungen zum Bau der Aufnah-
me- und Wiedergabeapparate
angehen“, sagt Frank Bell, der
früher selbst in seiner Freizeit
als Filmvorführer tätig war und
die ausgestellten Projektoren
und anderen technischen Ge-
räte fachmännisch erklären
kann. Insgesamt 104 Patente
meldet Tri-Ergon, die Firma
der drei Erfinder, für das Ver-
fahren an. Gemessen an den
auf ihn zurückgehenden Pa-

tenten, ist Joseph Massolle der
Produktivste der drei.

1922 mit der „Welturauf-
führung“ im Berliner Alham-
bra-Lichtspieltheater ist das
Tri-Ergon-Tonfilm-Verfahren
schon vorführbar, aber für den
regulären Kinobetrieb noch
nicht praxistauglich. Das In-
teresse von Filmproduzenten
und Kinobesitzern am Ton-
film hält sich zu der Zeit in
Deutschland noch in Gren-
zen. Anders in den USA, wo
der Tonfilm fünf Jahre später
seinen kommerziellen Durch-
bruch erlebt. Der Riesenerfolg
der Premiere von „The Jazz
Singer“ mit viel Gesang und et-
was Sprache markiert 1927 den
Beginn der Tonfilm-Ära. Die
für „The Jazz Singer“ verwen-
dete Tontechnik ist die fehler-
anfälligere „Nadelton“-Tech-

nik, die auf live aufgenomme-
nen Schallplatten beruht. Die
Vorteile des Lichtton-Systems
von Tri-Ergon setzen sich je-
doch rasch durch: Es ist bei der
Wiedergabe immer synchron
und leichter zu handhaben.
Der erste deutsche vollständig
mit Ton gedrehte Spielfilm
kommt 1929 heraus: „Melo-
die des Herzens“.

Die eigenen Patente
aus Geldmangel
verkauft

Von dem Siegeszug ihrer Er-
findung, deren Prinzip bis zum
Beginn des digitalen Zeitalters
im Kino Gültigkeitbehält, kön-
nen Massolle, Vogt und Engl
nicht profitieren. Schon Mitte
der 20er Jahre müssen sie ihre

Patente aus Geldmangel ver-
kaufen. Joseph Massolles Le-
bensgeschichte ist in der Mu-
Ma-Dauerausstellungausführ-
lich dokumentiert. Er arbeitet
von 1928 bis 1942 für die To-
bis Tonbild Syndikat AG, bis
1931 als technischer Direktor,
später auch als Aufsichtsrats-
mitglied, und ist beteiligt am
zukunftsweisenden Soundde-
sign zum Beispiel für den Anti-
kriegsfilm-Klassiker „West-
front 1918“ (1930). 1957 stirbt
er mittellos in Berlin.

Die Stummfilmgröße Mur-
nauundderTonfilm-Miterfin-
der Massolle sind sich nie be-
gegnet. Indirekt fanden die bei-
den Bielefelder, die für zwei
unterschiedliche Epochen der
Kinogeschichte stehen, den-
noch zueinander. Die Patente
von Tri-Ergon wurden von
dem US-Filmmagnaten Wil-
liam Fox aufgekauft, der wie-
derum Murnau sehr gut kann-
te. Murnau sah sich bei sei-
nem letzten, zunächst als
Stummfilm geplanten Film
„City Girl“ (1930) der Erwar-
tung ausgesetzt, Filmszenen zu
vertonen. Es existieren Vor-
schlägeausMurnausFeder,wie
Ton in einzelnen Sequenzen
hätte eingebaut werden sol-
len. Anders als etwa Charlie
Chaplin war Murnau, so
scheint es, durchaus offen für
den „sprechenden Film“.

Frühe deutsche Tonfilme

´ Die Ausstellung „Als die
Bilder sprechen lernten“
wird im MuMa-Forum,
Walter-Werning-Straße 9,
in Bielefeld gezeigt.
´ Der Besuch kann für
Gruppen unter Tel. (0521)
9 28 01 50 und auf der
Website muma-forum.de
gebucht werden. Ab Okto-
ber ist auch für Einzelbe-

sucher an jedem 3. Sonn-
tag des Monats von 11 bis
17 Uhr geöffnet.
´ Eine Filmreihe mit frü-
hen deutschen Tonfilmen
von „Der blaue Engel“
über „M“ bis „Dreigro-
schenoper“ läuft ab
30. September im MuMa-
Forum, jeweils freitags ab
18 Uhr. Anmeldung nötig.

FrankBell (r.) undHolger Schettler vomVorstand des BielefelderMuseumsMuMa-Forumdemonstrieren in der Ausstellung „Als die Bilder lau-
fen lernten – 100 Jahre Tonfilm“ die Funktionsweise eines Tonfilmprojektors aus den 30er Jahren. Foto: Sarah Jonek

34Mädchen bei
den Domspatzen
¥ Regensburg (dpa). Der
Mädchenchor der Regensbur-
ger Domspatzen könnte An-
fang 2023 erstmals öffentlich
auftreten. Man hoffe auf den
ersten Auftritt zu Beginn des
kommenden Jahres, sagte
Chorleiterin Elena Szuczies,
zunächst müsse aber der Klang
stimmen. „Wenn die Zeit da-
zu reif ist, werden wir einen
Termin für den ersten Auftritt
des Mädchenchors bestim-
men.“ Man fiebere darauf hin,
im Regensburger Dom und auf
den Konzertbühnen singen zu
dürfen. Vergangene Woche
startete das Schuljahr bei den
Regensburger Domspatzen
erstmals in der mehr als 1.000-
jährigen Geschichte auch mit
Mädchen. 34 Schülerinnen
nahm das Gymnasium auf.

Regisseur Seidl bleibt
Uraufführung seines Films fern

¥ Wien (dpa). Der österrei-
chische Regisseur Ulrich Seidl
ist nach Vorwürfen rund um
seinen jüngsten Film „Sparta“
nicht zur Weltpremiere beim
Filmfestival in San Sebastián
gereist. Seidl („Hundstage“)
dankte am Samstag dem Lei-
ter der spanischen Festspiele,
José Luis Rebordinos, dass er
den Streifen „trotz des Drucks
der Medien und trotz der gro-
ßen Turbulenzen“ am Sonn-
tag zeigen werde.

UrsprünglichhabeSeidl sein
Werk nach San Sebastián be-
gleiten wollen. „Mir wurde je-
doch klar, dass meine Anwe-

senheitbeiderPremieredieRe-
zeption des Films überschat-
ten könnte, während es jetzt
an der Zeit ist, dass ,Sparta’ für
sich selbst spricht“, sagte der
69-jährige Filmemacher.

Die Kontroverse um die
Drehbedingungen des Films
über einen Mann mit pädo-
philen Neigungen wurde von
einem Bericht im „Spiegel“
ausgelöst. Demnach seien Kin-
derdarsteller in Rumänien oh-
ne ausreichende Vorbereitung
und Betreuung mit Szenen
rund um Alkoholismus, Ge-
walt und Nacktheit konfron-
tiert worden.
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Beinahe Alaska
BIELEFELD (WB). Die Literari-
sche Gesellschaft Ostwestfa-
len-Lippe lädt in Kooperation
mit der Kunsthalle Bielefeld,
thematisch angelehnt an die
derzeitige Ausstellung „Dem
Wasser folgen“, zu einer Le-

Lesung mit Arezu Weitholz

sung am Mittwoch, 28. Sep-
tember, 20 Uhr, mit Arezu
Weitholz in die Kunsthalle
ein.
Mit intelligentemWitz folgt

die Erzählerin, eine allein rei-
sende Fotografin auf einer
Expeditionskreuzfahrt, der
Route von der Südspitze
Grönlands bis – beinahe –
Alaska. Sie blickt dabei
scharfsinnigundwarmherzig
auf sich, die anderen Expedi-
tionsteilnehmerunddie küh-
lenWelten der Arktis.
Arezu Weitholz ist Autorin,

Illustratorin, Journalistin
und Texterin für unter ande-
remHerbertGrönemeyer,Die
Toten Hosen und Udo Lin-
denberg. Ihr Buch wurde in
diesem Jahr mit dem Hans-
Fallada-Preis ausgezeichnet.
Moderiert wird die Veranstal-
tung von Dr. Linda Walther
(Kunsthalle Bielefeld) und
Dr. Dagmar Nowitzki (Litera-
rische Gesellschaft).

Big Bands im
Doppelpack
BIELEFELD (WB). Big Bands im
Doppelpack: Das Final Bar
Orchestra (FBO) und das In-
dependent Sound Orchestra
(ISO) spielen im Theaterhaus
Tor 6 am Samstag, 17. Sep-
tember, auf. Ab 20 Uhr prä-
sentieren die beiden En-
sembles Jazz-Funk-Latin-Fu-
sion im gemeinsamen
Konzert.
Mit klassischer Besetzung

und einem über die mittler-
weile 30 Jahre Bandgeschich-
te entwickelten energiegela-
denen Sound bieten die er-
fahrenen Big Bandsmit ihren
jeweils 20Musikern undMu-
sikerinnen wuchtige Bläser-
sätze und seelenvolle Balla-
den. Das Final Bar Orchestra
unter der Leitung von Kurt
Studenroth freut sich, nach
coronabedingter Abstinenz

Jazz-Konzert im Theaterhaus Tor 6

mit einem neuen Programm
aus Jazz, Latin, Swing und
Funk auf der Bühne zu ste-
hen. Das breitgefächerte Re-
pertoire umfasst Vocals von
Aretha Franklin, Amy Wine-
house oder China Moses und
Instrumentalstücke von To-
wer of Power, Pat Metheny
oder Dusko Goykovich.
Den anderen Teil des Kon-

zerts wird das Independent
Sound Orchestra aus Minden
bestreiten. Auf ihrem Pro-
grammsteht fetter Soul, Funk
und Latin-Groove im tradi-
tionellen Big Band Soundmit
Stücken von Adele bis Bruno
Mars, StevieWonder bis Cha-
ka Khan.
Karten sind bei der Tourist-

Information am Niederwall,
Telefon 0521/516999, sowie
anderAbendkasse erhältlich.

Neuer Tanz-Jugendclub
startet am Theater Bielefeld
BIELEFELD (WB). Für alle, die
sich schon immer gefragt ha-
ben, wie man aus einer Idee
eineChoreografie kreiert und
wie es sich anfühlt, auf einer
großen Bühne zu stehen, gibt
es jetzt wieder den Tanz-Ju-
gendclub am Theater Biele-
feld. Eingeladen sind hierzu
alle Interessierten von 16 bis
26 Jahren – mit und ohne
Tanzerfahrung.
Der Tanz-Jugendclub star-

tet Ende Oktober, geprobt
wird immer donnerstags ab
18.30 Uhr und darüber hi-
naus einmal imMonat für ein
komplettes Wochenende mit
verschiedenenGastdozentin-
nen und -dozenten. Geleitet
wird der Tanz-Jugendclub
von der Tanzvermittlerin
Kerstin Tölle.

In der Entwicklung des Stü-
ckes setzen sich die Mitwir-
kenden mit gesellschaftli-
chen Konventionen und dem
Spannungsverhältnis von
Nonkonformismus und Ja-
Sagertum auseinander. Wie
viel Bequemlichkeit kann
man sich leisten, ohne als
Langweiler abgestempelt zu
werden und wo liegt die
Grenze zwischen Individua-
list und Nervensäge?
Die Premiere des erarbeite-

ten Stückes findet am 3. Feb-
ruar im Tor 6 Theaterhaus
statt. Weitere Informationen
und Anmeldeunterlagen gibt
es auf theater-bielefeld.de
(unter jungplusX) oder direkt
bei kerstin.toelle@biele-
feld.de. Anmeldeschluss ist
der 25. September.

Cat Ballou improvisiert im Forum Bielefeld erfolgreich

Kölsche Menschenfänger fesseln 400 Fans
Von Sören Voss

BIELEFELD (WB). Bielefeld ist
nicht gerade als Karnevals-
hochburg bekannt. Im Fo-
rumhaben jetzt dennoch400
Fans zu kölschen Liedern ab-
gerockt: Die kölsche Mund-
art-Band Cat Ballou war im
Rahmen ihrer „Alles Bunt“-
Tour zu Gast und hatte als
Unterstützung „Miljö“ im
Schlepptau.
Beinahe hätte das bereits

zweimal verschobene Kon-
zert erneut nicht stattfinden
können. „Dominik hat es er-
wischt, der liegt zuhause und
lutscht Salbei“, erzählte Sän-
ger Oliver Niesen gleich zu
Beginn. Gemeint war Key-
boarder Dominik Schönen-
born, der kurzfristig krank-
heitsbedingt ausgefallen
war. Doch anstatt den Auf-
tritt abzusagen, improvisier-
ten die vier verbliebenen
Vollblutmusiker, um ihn
bestmöglich zu ersetzen.
Zeitweise wechselten Kevin
Wittwer (Bass), Yannick
Richter (Gitarre) von den
Saiten an die Keyboard-Tas-
ten, zusätzlichwurdeneinige
Passagen Playback einge-

spielt. Ihre Partylaune ließen
sich die Zuhörenden davon
ebenso nicht vermiesen wie
von der Tatsache, dass an der
Theke im Forum zwar Alt-
bier, aber kein Kölsch ausge-
schenkt wurde. Oder davon,
dass der Sound nicht immer
glasklar war und speziell die
Basstöne häufig übersteuert
wirkten.
Grandios war trotz dieser

Schönheitsfehler die Stim-
mung, die das Quartett um
Frontmann Niesen und
Schlagzeuger Hannes Feder
verbreitete. „Et jitt kein
Wood“ (Es gibt kein Wort)
und „Hück steht die Welt
still“ (Heute steht die Welt
still), die sich in den Karne-
vals-Charts einen festen
Platz erobert haben, funktio-
niertenauch inOstwestfalen.
Schon die Vorband „Miljö“

hatte mit Songs wie „Kölsch
statt cash“ eine starke Vorla-
ge für einen unterhaltsamen
Konzertabend gelegt. Cat
Ballou, benannt nach dem
Jane-Fonda-Klassiker aus
den 1960er Jahren, verwan-
delte diese souverän und si-
cher. Ähnlich wie die inzwi-
schen 84-jährige Hauptdar-

stellerin zeigen auch die
Musiker Rückgrat und Hal-
tung. Die aktuelle Tour heißt
nicht umsonst wie das aktu-
elle Album „Alles Bunt“ und
liefert ein Bekenntnis zu
einer bunten Gesellschaft.
„Egal, wo du herkommst,

egal, wie du aussiehst. Wich-
tig ist, was du machst und
was du lebst“, betonte Sänger
Niesenundappellierte anSo-

lidarität und Zusammenhalt.
Im musikalischen Reper-

toire fehlten zwar gewisse
Breite und etwas Abwechs-
lung, die beispielsweise die
Kölsch-Rocker Bap oder
Mundart-Künstler Hubert
von Goisern im Gepäck ha-
ben, dafür entpuppten sich
Niesen & Co. als wahre Men-
schenfänger – natürlich im
positiven Sinne. Ihre opti-

mistischen Songs feiern das
Leben und vermitteln Zuver-
sicht. Die Kölner, die ur-
sprünglich aus Bergisch
Gladbach kommen, entführ-
ten die Fans für 90 Minuten
ihn ihren Kosmos und ließen
sie, ganz wie es ihr Song
„Hück steht die Welt still“
verspricht, das Drumherum
zu vergessen. „Ohwie schön“
und „Ich jevv noch ene us“
(Ich gebe noch einen aus)
heizten die überraschend
textsicheren Fans ebenso an.
„Lass uns nicht gehen, wenn
es am Schönsten ist. Wer
weiß, wann wir uns wieder-
sehen“, forderte Cat Ballou in
einem der neusten Songs
und traf damit den Nerv der
Karnevals-Rocker.
„Wir hatten uns auf der

Fahrt ganz schön Stress ge-
macht, ob es heute funktio-
niert“, gab Oliver Niesen am
Ende des Abends zu. Doch
die Zweifel waren unberech-
tigt.
„Mega-Stimmung. Wir ha-

ben uns hier sehr wohlge-
fühlt und hoffen, dass es
nichtdas letzteMalwar.“Und
dann vielleicht auch mit der
passenden Biersorte.

Weltsensation Tonfilm
Schau für Bielefelder Tüftler: „Als die Bilder sprechen lernten“

Von Burgit Hörttrich

BIELEFELD (WB). Der 17. Sep-
tember 1922. Im Alhambra-
Theater inBerlinwerden 1000
Zuschauer – einer davon Al-
bert Einstein – Zeugen einer
Weltsensation: Der erste Ton-
film flimmert über die Kino-
leinwand. Genau 100 Jahre
später eröffnet das Murnau-
Massolle-Filmforum an die-
sem Samstag, 17. September
2022, die neue Sonderausstel-
lung „Als die Bilder sprechen
lernten“. Gewidmet ist die
Schau vor allem Joseph Mas-
solle (1889-1957), einem ge-
bürtigen Bielefelder, der ge-
meinsam mit Hans Vogt und
JoEngl denTonfilmmiterfun-
den hat.
Vor 100 Jahren im Alhamb-

ra zu erleben war kein Werk
in Spielfilmlänge, sondern
eher eine Revue, sagt Dr. Hol-
ger Schettler, Geschäftsführer
der Stiftung Tri-Ergon-Film-
werk, die das Murnau-Mas-
solle-Forum (MuMa) im Ja-
nuar an der Walter-Werning-
Straße 9 in Hillegossen
eröffnet hat. Schettler: „Mizzi
Fink sang die Arie der Pagen
aus Hugenotten, ein Drehor-
gelmann spielte, es waren
Szenen aus dem Stück 'Der
Brandstifter' zu sehen. Der
Abendwar eine absolute Sen-
sation.“
ObwohldankderErfindung

von Massolle, Vogt und Engl
Musik und Gesang „verständ-
lich und ohne Jaulen“ (Frank
Bell, Tri-Ergon-Filmwerk) zu
hören waren – der Durch-
bruch für denTonfilmwarder
Abend nicht. Kino-Besitzer
sahen keine Zukunft und
wollten nicht in die neue
Technik investieren, Filmpro-
duzenten blieben lieber beim
Vertrauten, dem Stummfilm,
Schauspieler wollten (oder
konnten) nicht filmreif spre-
chen, Filmorchester protes-
tierten – sie fürchteten
Arbeitslosigkeit.
Hollywood war schneller

und produzierte 1929 im
Licht-Ton-Verfahren den Film
„Jazz-Singer“mit demdamali-
gen Star Al Jolson. „Kein hun-
dertprozentiger Tonfilm“, sagt
Schettler: „Zu hören ist nur
ein einziger gesprochener
Satz, aber eben alle Lieder.“
Dieser Film markiere den-
noch das Ende des Stumm-
films. 1929 seien bereits acht
Tonfilme in die Lichtspiel-
theater gekommen. Die Welt-
wirtschaftskrise, ist Schettler

überzeugt, habe die Entwick-
lung weiter befördert: „Die
Menschen suchten für ein
paar Stunden Ablenkung und
sind in die Kinos geströmt.“
Gezeigt worden seien so ge-

nannte Depressions-Komö-
dien wie „Die Drei von der
Tankstelle“ oder „Ich bei Tag
und du bei Nacht“, aber auch
Streifen, die heute als Klassi-
ker gelten und Wegbereiter
des Tonfilms waren wie „Der
blaue Engel“ oder „M“. Der
Ton sei als „Mehrwert“ emp-
funden worden. Die Nazis
hätten die Bedeutung des
Films für ihre propagandisti-

schen Zwecke gleich erkannt.
Holger Schettler: „1933 ent-
standen gleich drei solcher
Gesinnungsfilme. Gezeigt
wurde davonnur 'Hitlerjunge
Quex', die beiden anderen
waren so schlecht, dass sie
eingestampft werden sollten.“
Der Tonfilm war längst

etabliert, 1931 wurden die
letzten beiden Stummfilme
gedreht. Karrieren von
Schauspielern mit zum Bei-
spiel piepsigen Stimmen fan-
den ein abruptes Ende, die
Filmwirtschaft habe auf
Theaterschauspieler zurück-
gegriffen.

Die drei Erfinder des Ton-
films mussten ihre Patente
aus Geldmangel verkaufen,
arbeiteten als „Mitarbeiter
ihrer eigenen Erfindung“wei-
ter. Joseph Massolle, der
Schneider-SohnausBielefeld,
wurde technischer Direktor
der Tobis-Film, verdiente gut,
habe nach dem Krieg aber in
ärmlichen Verhältnissen ge-
lebt, weiß Frank Bell: „Er hat
sein Geld ausgegeben, ohne
fürs Alter vorzusorgen.“
Die Ausstellung, für die im

Oktober noch Exponate aus
dem Museum für Kommuni-
kation in Frankfurt/Main, da-
runter ein Kathodophon, Vor-
gänger des Mikrofons, kom-
men, ist in fünf Kapitel
eingeteilt. Besucher können
jenen Sensationsabend in der
Alhambra nachempfinden,
erzählt wird die Geschichte
Massolles bis 1922, dann die
der Durchsetzung des Ton-
films bis 1930. Technischwird
es mit der Weiterentwicklung
des Tonfilms. Ein Blick in die
Zukunft bildet den Abschluss:
Zu erleben ist unter anderem
ein Papierlautsprecher - so
dünn und so großwie ein DIN
A 4-Blatt - den die Technische
Universität Chemnitz zur Ver-
fügung gestellt hat.
Der erste Ufa-Ton- und

Sprechfilm, der in Bielefeld
gezeigt wurde, war „Melodie
derHerzen“ von1929mitWil-
ly Fritsch und Dita Parlo in
den Hauptrollen. Er gilt als
erster deutscher komplett
vertonter Spielfilm. Holger
Schüttler: „Geworben wurde
nicht mit den Schauspielern,
sondern mit dem Tonfilm an
sich."
Zur Ausstellung gibt es eine

Veranstaltungsreihe, in der
frühe Tonfilme gezeigt wer-
den: „Der blaue Engel“ 30.
September; „Der Schuss im
Tonfilmatelier“ 28. Oktober;
„Die Drei von der Tankstelle“
25.November; „M“27. Januar;
„Die Nacht gehört uns“ 24.
Februar; „Ich bei Tag und du
bei Nacht“ 31. März; „Der
Mann, der seinen Mörder
sucht“ 28. April; „Westfront
1918“ 26. Mai; „Dreigroschen-
oper“ 30. Juni. Beginn ist je-
weils um 18 Uhr im MuMa-
Kino.
Die Ausstellung kann nach

Anmeldung (0521/9280150
oder info@muma-forum.de)
besucht werden. Es gibt künf-
tig einmal monatlich eine all-
gemeine Öffnung - die erste
ist am Sonntag, 23. Oktober,
von11bis 17Uhr, abdann im-
mer am dritten Sonntag des
Monats.

Die Schriftstellerin Arezu Weitholz
liest aus ihrem Roman Beinahe
Alaska. Die Lesung findet im Vor-
tragsraum der Kunsthalle statt.

Foto: Alex Otto

Das Final Bar Orchestra gibt an diesem Samstag ein Konzert im Theater-
haus Tor 6. Foto: Jürgen Rehrmann

Cat Ballou greift im Forum Bielefeld an: Sänger Oliver Niesen und Gitta-
rist Yannick Richter rocken ab. Foto: Sören Voss

Aus dem eigenen Magazin des Murnnau-Massolle-Forums stammt das Filmaufnahmegerät mit „Tonlampe“ aus dem Jahr 1937, das Tri-Ergon-Vor-
stand Frank Bell vor einem passenden Großfoto positioniert. Foto: Thomas F. Starke

Im Rahmen der Sonderausstellung „Als die Bilder sprechen lernten“ zeigt
das MuMa-Forum neun Filme an neun Terminen. Dr. Holger Schettler,
Vorstand der Tri-Ergon-Filmstiftungmacht aufmerksam auf bekannte wie
„Die Drei von der Tankstelle“ oder „M“, aber auch auf den thematisch be-
sonders passenden „Der Schuss im Tonfilmatelier“. Foto: Thomas F. Starke
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„Kultur ist Brot für Seele und Geist“
Mittagsgespräch (7): Frank Bell und Holger Schettler haben mitten in der Pandemie in Bielefeld das „Murnau

& Massolle Forum für Filmkunst und Filmtechnik“ gegründet und glauben an die Zukunft des Kinos.

Stefan Brams

¥ Bielefeld. Im Sommer vor
zwei Jahren – mitten in der
Pandemie – legten die beiden
Kinoliebhaber Frank Bell und
Holger Schettler zusammen
mit zwei weiteren Mitstreitern
los und realisierten ihren lang-
gehegten Traum von einem Ki-
nomuseum für die einstige Ki-
nostadt Bielefeld. Ein halbes
Jahr später am 16. Januar ging
das „Murnau & Massolle Fo-
rum für Filmkunst und Film-
technik“, das an die beiden Bie-
lefelder Filmpioniere Fried-
rich Wilhelm Murnau und Jo-
seph Massolle erinnert, in Bie-
lefeld-Hillegossen an den Start
– immer noch mitten in der
Pandemie.

„Man muss schon ein biss-
chen verrückt sein, um so et-
was zu wagen“, räumen die bei-
den im siebten Mittagsge-
spräch zum Thema „Krise,
Krieg – Kultur, was nun?“ ein.
„Aber dass die Pandemie uns
so lange dazwischen kommt,
konnte ja keiner von uns ah-
nen“, sagt der 67-jährige Bell.
Die habe ihnen ja schon die
große Ausstellung zu 100 Jah-
re Kinogeschichte verhagelt ge-
habt, „die wir nur zwei statt sie-
ben Monate lang im Histori-
schen Museum Bielefeld zei-
gen konnten, sodass wir uns ge-
sagt haben, jetzt erst recht“, be-
tont Bell.

»Kulturförderung darf
gerade jetzt nicht
nachlassen«

Ein Schritt, den sie „trotz des
großen Risikos nicht bereut ha-
ben“, betont der 66-jährige
Schettler. Und den sie dank
Förderung von 320.000 Euro
durch das NRW-Heimatmi-
nisterium und einigen weite-
ren Zuschüssen und ihrem
eigenen großen privaten En-
gagement überhaupt erst ge-
hen konnten.

Doch noch sei das Mu-
seum, in dem eine Daueraus-
stellung zum Leben und Werk
der beiden Kinopioniere zu se-
hen ist, sowie zudem immer
eine Sonderausstellung ge-
zeigt wird, nicht über den Berg.
„Wir brauchen jährlich rund
60.000 bis 70.000 Euro, um die
laufenden Kosten zu bestrei-
ten“, betonen die beiden Ki-
no-Enthusiasten und hoffen
auf eine dauerhafte Förde-

rung durch die Stadt und an-
dere Unterstützer. „Wir füh-
ren derzeit zahlreiche Gesprä-
che und hoffen auf baldige Lö-
sungen, denn wir haben doch
gezeigt, dass wir Museum kön-
nen.“

VordiesemHintergrundha-
ben Bell und Schettler eine An-
regung mit ins Holzhaus vor
der Bielefelder Kunsthalle ge-
bracht. „Es muss Kulturschaf-
fenden grundsätzlich einfa-
cher gemacht werden, an in-
stitutionelle, dauerhafte För-
derungen zu gelangen, damit
sie nicht ständig hinter Mit-
teln herlaufen müssen“, sagt
Schettler. Und Bell ergänzt:
„Kreative sollten ihre Zeit doch
für kreative Prozesse nutzen
können und nicht für das im-
mer wiederkehrende Schrei-
ben von Anträgen und stän-
diges Klinkenputzen.“

In Richtung Stadt, deren In-
teresse an dem Museum nach
anfänglichem Zögern deutlich
gestiegen sei, richten sie den
Wunsch, „dass es Neulingen in
der Kulturszene, wie wir es
sind, einfacher gemacht wer-
den sollte, Zugang zu Förder-

töpfen zu erhalten“. Da wür-
den Leistungsvereinbarungen
über drei Jahre mit Einrich-
tungen abgeschlossen, was ja
prinzipiell zu begrüßen sei,
„aber wo bleiben dann neue
Akteure wie wir, die in der Zwi-
schenzeit entstehen?“, fragen
die Museumsbetreiber.

Gerade in der Pandemie sei
die Kulturförderung noch be-
deutsamer geworden als zu-
vor, betont Schettler. „Wir se-
hen doch, wie sehr die Kultur
in den vergangenen zwei Jah-
ren gebeutelt worden ist und
wie schwer sie sich tut, zu-
rückzukommen, weil Besuche-
rinnen und Besucher vor al-
lem bei Indoor-Veranstaltun-
gen weiterhin zögerlich sei-
en“, betont Bell, und Schettler
sagt: „Kultur ist Brot für unse-
re Seele, Brot für unseren Geist.
Sie darf nicht vernachlässigt
werden.“

Was die Zukunft des Kinos
angeht, sind beide weiterhin
optimistisch. „Auch wenn wir
gerade erleben, dass die Besu-
cherzahlen rückläufig sind,
glaube ich, dass die Kinos auch
diese Krise meistern werden,

so wie sie schon viele Krisen
durchgestanden haben, ein-
fach indem sie sich immer wie-
der neu erfunden haben“, sagt
Schettler und verweist auf die
soziale Dimension des Kinos,
die sich behaupten werde auch
gegenüber den Streaming-
diensten. „Diese können das
gemeinschaftliche Filmerle-
ben doch überhaupt nicht er-
setzen.“ Daher sei er sich si-
cher, dass das Kino zurück-
kommen werde, betont Bell.

Auch in Sachen Kino ha-
ben die beiden ein paar Anre-
gungen parat. „Wir brauchen
eine politische Initiative. Es
muss endlich klar gemacht
werden, dass Filme und Kinos
Kultur sind, und dass es Auf-
gabe des Staates ist, diese Kul-
tur genauso zu fördern wie die
Theaterkunst“, sagt Bell, und
Schettler verweist auf Frank-
reich: „Filmkunst- und Kino-
förderung sollten dem Staat
viel mehr am Herzen liegen.
In Frankreich ist das längst so.
Dort wird viel mehr Geld für
die Kino- und Filmkunst aus-
gegeben. Mit positiven Effek-
ten: Es gibt viel mehr Kinos als

hierzulande, die Tickets sind
preiswerter und die Bindung
ans Kino ist viel höher.“ Und
einen Nebeneffekt habe eine
solche Unterstützung der Ki-
nos auch für die Kommunen:
„Eine lebendige Kinoland-
schaft wirkt belebend auf die
Innenstädte.“ Angesichts der
schweren wirtschaftlichen Kri-
se infolge des Ukrainekrieges,
sollten also auch die Kommu-
nen ein Interesse daran ha-
ben, dass die Kinos in diesem
Land besser gefördert werden,
beschließen die beiden das
Holzhausgespräch. Sie müs-
sen los. Es gibt viel zu tun in
ihrem Kinomuseum, denn am
17. September wollen sie die
neue Dauerausstellung mit
dem Titel „Als die Bilder spre-
chen lernten – 100 Jahre Ton-
film“ eröffnen.

´ In der nächsten Woche ge-
hen gleich drei Mittagsgesprä-
cheüberdieBühne.ZuGast sind
der Musikgeragoge Jan Hen-
ningFoh,ChristineLongèrevom
Forum Anja Niedringhaus und
Paderborns Citymanager Hei-
ko Appelbaum.

Frank Bell (2. v.l.) und Holger Schettler (r.) vom Bielefelder Murnau & Massolle Forum für Filmkunst und Filmtechnik im Mittagsgespräch
mit Stefan Brams, Kulturchef dieser Zeitung, am Holzhaus vor der Kunsthalle Bielefeld. Foto: Andreas Zobe

Hochschulen haben Chance auf Studenten-Oscar
Mehrere Absolventen deutscher Filmhochschulen haben es im Wettbewerb in die Endrunde geschafft.

Barbara Munker

¥ Los Angeles (dpa). Gleich
fünf Filmproduktionen deut-
scher Hochschulen haben in
diesem Jahr Chancen auf einen
Studenten-Oscar. Nach Mit-
teilung der Oscar-Akademie in
Los Angeles sollen die Preise
für die Kurzfilme amerikani-
scher und internationaler
Nachwuchsregisseure voraus-
sichtlich im Oktober in Kali-
fornien verliehen werden.

In der Sparte „Animation“
sind die Regisseure Jan Ga-
dermann und Sebastian Ga-
dow (Filmuniversität Babels-
berg Konrad Wolf) mit dem
Stop-Motion-Film „Laika &
Nemo“ vertreten. In dem Film
geht es um einen Tiefseetau-
cher, der in seinem Dorf als
Außenseiter gilt. Sein Leben
ändert sich, als er auf eine As-
tronautin trifft. Sechs weitere
Trickfilme sind in dieser Spar-
te im Rennen.

Unter den sieben Finalisten
in der Kurzfilm-Sparte „Nar-
rative“ gibt es neben Beiträ-
gen aus Italien, Mexiko und

den USA gleich vier deutsche
Anwärter. Nils Keller („Al-
most Home“) und Welf Rein-
hart („Eigenheim“) sind beide
von der Hochschule für Fern-
sehen und Film München. Pas-
cal Schuh (Filmuniversität Ba-
belsberg Konrad Wolf) ist mit
dem Kurz-Spielfim „Auf Plat-
te“ (englischer Titel: „Songs of
a Caretaker“) im Rennen, Eu-
genMerher(FilmakademieBa-

den-Württemberg) mit „The
Boy Who Couldn’t Feel Pain“.
Letzterer handelt vom Stra-
ßenkämpfer Chester, der als
Kleinstadtlegende gilt und of-
fenbar keinen Schmerz ver-
spüren kann.

Im vorigen Oktober waren
zwei Nachwuchsregisseure
deutscher Filmschulen zu Stu-
denten-Oscar-Ehren gekom-
men. Murad Abu Eisheh, Ab-

solvent der Filmakademie Ba-
den-Württemberg in Ludwigs-
burg, holte mit „Tala’vision“
in der Sparte „Narrative“ den
Student Academy Award in
Gold. Der 28-minütige Kurz-
film handelt von einem fuß-
ballbegeisterten Mädchen im
syrischen Kriegsgebiet, die al-
les daran setzt, um die Spiele
verfolgen zu können.

Die Trophäe in Silber in die-
ser Kategorie ging an Simon
Denda mit seinem Abschluss-
film „Adisa“ von der Hoch-
schule für Fernsehen und Film
München.

Mit den Trophäen ehrt die
Akademie seit 1972 Auslands-
Regisseure und junge Talente
von Filmhochschulen in den
USA. Der Studenten-Oscar hat
sich als Sprungbrett für eine
Hollywood-Karriere erwiesen.
Regisseure wie John Lasseter
(„Toy Story“), Spike Lee
(„Malcolm X“), Ro-
bert Zemeckis („Zurück in die
Zukunft“) und Cary Fukuna-
ga („Keine Zeit zu sterben“)
zählen zu früheren Preisträ-
gern.

Mehrere Absolventen deutscher Hochschulen haben die Chance auf
den Studenten-Oscar – hier in Bronze zu sehen. Foto: dpa

Bestseller

Das liest OWL
BELLETRISTIK

1. (-) Violeta
Allende, Suhrkamp 26 Ð

2. (-) Wir sehen uns zu Hau-
se
Wünsche, Krüger 16 Ð

3. (-) Kummer aller Art
Leky, Dumont 22 Ð

4. (2) Der Geschichtenbäcker
Henn, Piper 15 Ð

5. (-) Mutterherz
Gerritsen, Limes 22 Ð

6. (-) Die toten von Fleat
House
Riley, Goldmann 22 Ð

SACHBUCH
1. (1) Staatskunst
Kissinger, Bertelsmann 38 Ð

2. (-) Zeitenwende
Fritsch, Aufbau 18 Ð

3. (-) Papyrus
Vallejo, Diogenes 28 Ð

4. (6) Das Kind in Dir muss
Heimat finden
Stahl, Kailash 15 Ð

5. (-) Was also ist mein Land?
Merkel, Aufbau 8 Ð

6. (-) Die Krise hält sich nicht
an Regeln
Otte, Finanzbuch 20 Ð

Ermittelt wurde die Bestsel-
ler-Liste bei den folgenden
Buchhandlungen: Schwarz
(Bielefeld), Otto (Herford),
Brückmann (Lage), Buchhaus
am Markt (Detmold).

Helene Fischer
gibt großes
Konzert

¥ München (dpa). Es ist das
einzige Konzert, das Superstar
Helene Fischer 2022 gibt: Vor
130.000 Zuschauern will die
38-Jährige an diesem Samstag
in München auf einer riesigen
Open-Air-Bühne ihr Album
„Rausch“ vorstellen. Laut Ver-
anstalter ist das Event auf dem
Messegelände ausverkauft.
Eine Tournee der Sängerin soll
2023 folgen.

„Ich kann es kaum erwar-
ten, live auf der Bühne zu ste-
hen und mit meinem Publi-
kum das Leben zu feiern. Die
Emotionen und die Energie
eines solchen Abends sind
durch nichts zu ersetzen“, sag-
te Fischer laut Mitteilung. Sie
und ihr Team fieberten „auf
den Tag hin, an dem wir in
München endlich wieder das
tun können, was wir am meis-
ten lieben: Die Menschen
durch Musik zusammenzu-
bringen, mit maximaler Kraft
zuunterhaltenundihneneinen
unvergesslichen Moment zu
schenken“.

Lesezeichen
Auf welche Bücher sich unsere Leserinnen und Leser freuen

Ich gebe einen aus, wenn...

Stefan Brams

Ich hatte Sie unter der Wo-
che in unserem Artikel über

kommende literarische Neu-
erscheinungen gefragt, auf wel-
che Bücher Sie sich im Lese-
herbst ganz besonders freuen.
Hier drei Tipps von Ihnen.

Bei Viktoria Affeldt ist es der
neue Roman der in Bielefeld le-
benden Schriftstellerin Mech-
tild Borrmann, der unter dem
Titel „Feldpost“ erscheinen
wird. Über ihre Erwartungs-
haltung schreibt unsere Lese-
rin: „Die Autorin verbindet in
ihren gründlich recherchier-
ten Romanen (z.B. „Trümmer-
kind“, „Grenzgänger“ oder
„Der Geiger“) Zeitgeschichte
mit persönlichen Schicksalen,
die sie eindrücklich und span-
nend darstellt.“ Fazit von Frau
Affeldt: „Schmöker mit Tief-
gang!“ Über das neue Buch teilt
sie mit: „In Feldpost geht es um
eine tragische Schuld, einen
bitteren Verrat und eine un-
mögliche Liebe zur Zeit des
Zweiten Weltkrieges.“

Danke für den Tipp, ich bin
gespannt wie die Tippgeberin,
habe ich Frau Borrmanns Wer-
ke doch stets mit Gewinn ge-
lesen. Nur Schmöker würde ich
sie nicht nennen.

Achim Stumpenhagen war-
tet mit zwei Leseempfehlun-
gen auf, über die er schreibt:
„Sehr gespannt bin ich auf das
neue Buch von Édouard Louis:
,Anleitung, ein anderer zu wer-
den’.“ Laut Verlag hat er „ein
großes Buch geschrieben dar-
über, was man zurücklässt,
wenn man bei sich selbst an-
kommt“. „Ich erwarte eine
ähnlich aufwühlende und be-
wegende Lektüre wie sein De-

bütroman ,Das Ende von Ed-
dy’“, drückt Herr Stumpenha-
gen seine Erwartung aus. Ich
gestehe, dass ich das Buch nicht
kenne. Aber vielleicht findet ja
das neue seinen Weg zu mir.

Lesetipp Nummer zwei
unseres Lesers, hat kein gerin-
gereralsdergroßebritischeAu-
tor Ian McEwan unter dem Ti-
tel „Lektionen“ verfasst. Laut
Verlag „sein bisher epischstes
Buch“, das vom Ende des Zwei-
ten Weltkrieges bis zur aktuel-
len Pandemie reicht. Herr
Stumpenhagen geht davon aus,
„dass der vielfach ausgezeich-
nete Autor wieder ein inten-
siv-bildkräftiges und prächtig
erzähltes Werk vorlegen wird“,
und fragt: „Wäre nun nicht
endlich der Literatur-Nobel-
preis fällig?“

Tja, gehandelt wird er ja seit
Jahren immer wieder. Aber das
verlässlich eigenwillige Nobel-
komitee will einfach nicht. Al-
so, lieber Herr Stumpenha-
gen, sollte er den Preis dieses
Mal doch erhalten, gebe ich Ih-
nen einen aus. Vorab Ihnen al-
len ein schönes Wochenende
mit dieser mich ansprechen-
den Zeile des französischen
Dichters André de Bouchet:
„Nichts stillt den Durst mei-
nes Schritts.“ stefan.brams@

ihr-kommentar.de

Persönlich

Trauer
Q Lazzarus, US-amerikanische
Sängerin, ist mit 61 Jahren ge-
storben. Ihr New-Wave-Song
„Goodbye Horses“ erlangte
Kultstatus, nachdem Regis-
seur Jonathan Demme das Lied
in seinem Horror-Thriller
„Das Schweigen der Lämmer“
über eine eindrückliche Szene
legte: Darin macht sich der Se-
rienmörder Buffalo Bill vor
dem Spiegel als Frau zurecht,
posiert und tanzt. Foto: youtube

Tod
Eva-Maria Hagen, Sängerin
und Schauspielerin, ist im Al-
ter von 87 Jahren verstorben,
wie das Management von
Tochter Nina mitteilte. Hagen
wurde in der DDR als Thea-
ter- und Filmschauspielerin
bekannt, bevor sie wegen ihres
Protests gegen die Ausbürge-
rung des Liedermachers Wolf
Biermann mit einem Berufs-
verbot belegt wurde und in den
Westen ging. Foto: dpa
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„Kultur ist Brot für Seele und Geist“
Mittagsgespräch (7): Frank Bell und Holger Schettler haben mitten in der Pandemie in Bielefeld das „Murnau

& Massolle Forum für Filmkunst und Filmtechnik“ gegründet und glauben an die Zukunft des Kinos.

Stefan Brams

¥ Bielefeld. Im Sommer vor
zwei Jahren – mitten in der
Pandemie – legten die beiden
Kinoliebhaber Frank Bell und
Holger Schettler zusammen
mit zwei weiteren Mitstreitern
los und realisierten ihren lang-
gehegten Traum von einem Ki-
nomuseum für die einstige Ki-
nostadt Bielefeld. Ein halbes
Jahr später am 16. Januar ging
das „Murnau & Massolle Fo-
rum für Filmkunst und Film-
technik“, das an die beiden Bie-
lefelder Filmpioniere Fried-
rich Wilhelm Murnau und Jo-
seph Massolle erinnert, in Bie-
lefeld-Hillegossen an den Start
– immer noch mitten in der
Pandemie.

„Man muss schon ein biss-
chen verrückt sein, um so et-
was zu wagen“, räumen die bei-
den im siebten Mittagsge-
spräch zum Thema „Krise,
Krieg – Kultur, was nun?“ ein.
„Aber dass die Pandemie uns
so lange dazwischen kommt,
konnte ja keiner von uns ah-
nen“, sagt der 67-jährige Bell.
Die habe ihnen ja schon die
große Ausstellung zu 100 Jah-
re Kinogeschichte verhagelt ge-
habt, „die wir nur zwei statt sie-
ben Monate lang im Histori-
schen Museum Bielefeld zei-
gen konnten, sodass wir uns ge-
sagt haben, jetzt erst recht“, be-
tont Bell.

»Kulturförderung darf
gerade jetzt nicht
nachlassen«

Ein Schritt, den sie „trotz des
großen Risikos nicht bereut ha-
ben“, betont der 66-jährige
Schettler. Und den sie dank
Förderung von 320.000 Euro
durch das NRW-Heimatmi-
nisterium und einigen weite-
ren Zuschüssen und ihrem
eigenen großen privaten En-
gagement überhaupt erst ge-
hen konnten.

Doch noch sei das Mu-
seum, in dem eine Daueraus-
stellung zum Leben und Werk
der beiden Kinopioniere zu se-
hen ist, sowie zudem immer
eine Sonderausstellung ge-
zeigt wird, nicht über den Berg.
„Wir brauchen jährlich rund
60.000 bis 70.000 Euro, um die
laufenden Kosten zu bestrei-
ten“, betonen die beiden Ki-
no-Enthusiasten und hoffen
auf eine dauerhafte Förde-

rung durch die Stadt und an-
dere Unterstützer. „Wir füh-
ren derzeit zahlreiche Gesprä-
che und hoffen auf baldige Lö-
sungen, denn wir haben doch
gezeigt, dass wir Museum kön-
nen.“

VordiesemHintergrundha-
ben Bell und Schettler eine An-
regung mit ins Holzhaus vor
der Bielefelder Kunsthalle ge-
bracht. „Es muss Kulturschaf-
fenden grundsätzlich einfa-
cher gemacht werden, an in-
stitutionelle, dauerhafte För-
derungen zu gelangen, damit
sie nicht ständig hinter Mit-
teln herlaufen müssen“, sagt
Schettler. Und Bell ergänzt:
„Kreative sollten ihre Zeit doch
für kreative Prozesse nutzen
können und nicht für das im-
mer wiederkehrende Schrei-
ben von Anträgen und stän-
diges Klinkenputzen.“

In Richtung Stadt, deren In-
teresse an dem Museum nach
anfänglichem Zögern deutlich
gestiegen sei, richten sie den
Wunsch, „dass es Neulingen in
der Kulturszene, wie wir es
sind, einfacher gemacht wer-
den sollte, Zugang zu Förder-

töpfen zu erhalten“. Da wür-
den Leistungsvereinbarungen
über drei Jahre mit Einrich-
tungen abgeschlossen, was ja
prinzipiell zu begrüßen sei,
„aber wo bleiben dann neue
Akteure wie wir, die in der Zwi-
schenzeit entstehen?“, fragen
die Museumsbetreiber.

Gerade in der Pandemie sei
die Kulturförderung noch be-
deutsamer geworden als zu-
vor, betont Schettler. „Wir se-
hen doch, wie sehr die Kultur
in den vergangenen zwei Jah-
ren gebeutelt worden ist und
wie schwer sie sich tut, zu-
rückzukommen, weil Besuche-
rinnen und Besucher vor al-
lem bei Indoor-Veranstaltun-
gen weiterhin zögerlich sei-
en“, betont Bell, und Schettler
sagt: „Kultur ist Brot für unse-
re Seele, Brot für unseren Geist.
Sie darf nicht vernachlässigt
werden.“

Was die Zukunft des Kinos
angeht, sind beide weiterhin
optimistisch. „Auch wenn wir
gerade erleben, dass die Besu-
cherzahlen rückläufig sind,
glaube ich, dass die Kinos auch
diese Krise meistern werden,

so wie sie schon viele Krisen
durchgestanden haben, ein-
fach indem sie sich immer wie-
der neu erfunden haben“, sagt
Schettler und verweist auf die
soziale Dimension des Kinos,
die sich behaupten werde auch
gegenüber den Streaming-
diensten. „Diese können das
gemeinschaftliche Filmerle-
ben doch überhaupt nicht er-
setzen.“ Daher sei er sich si-
cher, dass das Kino zurück-
kommen werde, betont Bell.

Auch in Sachen Kino ha-
ben die beiden ein paar Anre-
gungen parat. „Wir brauchen
eine politische Initiative. Es
muss endlich klar gemacht
werden, dass Filme und Kinos
Kultur sind, und dass es Auf-
gabe des Staates ist, diese Kul-
tur genauso zu fördern wie die
Theaterkunst“, sagt Bell, und
Schettler verweist auf Frank-
reich: „Filmkunst- und Kino-
förderung sollten dem Staat
viel mehr am Herzen liegen.
In Frankreich ist das längst so.
Dort wird viel mehr Geld für
die Kino- und Filmkunst aus-
gegeben. Mit positiven Effek-
ten: Es gibt viel mehr Kinos als

hierzulande, die Tickets sind
preiswerter und die Bindung
ans Kino ist viel höher.“ Und
einen Nebeneffekt habe eine
solche Unterstützung der Ki-
nos auch für die Kommunen:
„Eine lebendige Kinoland-
schaft wirkt belebend auf die
Innenstädte.“ Angesichts der
schweren wirtschaftlichen Kri-
se infolge des Ukrainekrieges,
sollten also auch die Kommu-
nen ein Interesse daran ha-
ben, dass die Kinos in diesem
Land besser gefördert werden,
beschließen die beiden das
Holzhausgespräch. Sie müs-
sen los. Es gibt viel zu tun in
ihrem Kinomuseum, denn am
17. September wollen sie die
neue Dauerausstellung mit
dem Titel „Als die Bilder spre-
chen lernten – 100 Jahre Ton-
film“ eröffnen.

´ In der nächsten Woche ge-
hen gleich drei Mittagsgesprä-
cheüberdieBühne.ZuGast sind
der Musikgeragoge Jan Hen-
ningFoh,ChristineLongèrevom
Forum Anja Niedringhaus und
Paderborns Citymanager Hei-
ko Appelbaum.

Frank Bell (2. v.l.) und Holger Schettler (r.) vom Bielefelder Murnau & Massolle Forum für Filmkunst und Filmtechnik im Mittagsgespräch
mit Stefan Brams, Kulturchef dieser Zeitung, am Holzhaus vor der Kunsthalle Bielefeld. Foto: Andreas Zobe

Hochschulen haben Chance auf Studenten-Oscar
Mehrere Absolventen deutscher Filmhochschulen haben es im Wettbewerb in die Endrunde geschafft.

Barbara Munker

¥ Los Angeles (dpa). Gleich
fünf Filmproduktionen deut-
scher Hochschulen haben in
diesem Jahr Chancen auf einen
Studenten-Oscar. Nach Mit-
teilung der Oscar-Akademie in
Los Angeles sollen die Preise
für die Kurzfilme amerikani-
scher und internationaler
Nachwuchsregisseure voraus-
sichtlich im Oktober in Kali-
fornien verliehen werden.

In der Sparte „Animation“
sind die Regisseure Jan Ga-
dermann und Sebastian Ga-
dow (Filmuniversität Babels-
berg Konrad Wolf) mit dem
Stop-Motion-Film „Laika &
Nemo“ vertreten. In dem Film
geht es um einen Tiefseetau-
cher, der in seinem Dorf als
Außenseiter gilt. Sein Leben
ändert sich, als er auf eine As-
tronautin trifft. Sechs weitere
Trickfilme sind in dieser Spar-
te im Rennen.

Unter den sieben Finalisten
in der Kurzfilm-Sparte „Nar-
rative“ gibt es neben Beiträ-
gen aus Italien, Mexiko und

den USA gleich vier deutsche
Anwärter. Nils Keller („Al-
most Home“) und Welf Rein-
hart („Eigenheim“) sind beide
von der Hochschule für Fern-
sehen und Film München. Pas-
cal Schuh (Filmuniversität Ba-
belsberg Konrad Wolf) ist mit
dem Kurz-Spielfim „Auf Plat-
te“ (englischer Titel: „Songs of
a Caretaker“) im Rennen, Eu-
genMerher(FilmakademieBa-

den-Württemberg) mit „The
Boy Who Couldn’t Feel Pain“.
Letzterer handelt vom Stra-
ßenkämpfer Chester, der als
Kleinstadtlegende gilt und of-
fenbar keinen Schmerz ver-
spüren kann.

Im vorigen Oktober waren
zwei Nachwuchsregisseure
deutscher Filmschulen zu Stu-
denten-Oscar-Ehren gekom-
men. Murad Abu Eisheh, Ab-

solvent der Filmakademie Ba-
den-Württemberg in Ludwigs-
burg, holte mit „Tala’vision“
in der Sparte „Narrative“ den
Student Academy Award in
Gold. Der 28-minütige Kurz-
film handelt von einem fuß-
ballbegeisterten Mädchen im
syrischen Kriegsgebiet, die al-
les daran setzt, um die Spiele
verfolgen zu können.

Die Trophäe in Silber in die-
ser Kategorie ging an Simon
Denda mit seinem Abschluss-
film „Adisa“ von der Hoch-
schule für Fernsehen und Film
München.

Mit den Trophäen ehrt die
Akademie seit 1972 Auslands-
Regisseure und junge Talente
von Filmhochschulen in den
USA. Der Studenten-Oscar hat
sich als Sprungbrett für eine
Hollywood-Karriere erwiesen.
Regisseure wie John Lasseter
(„Toy Story“), Spike Lee
(„Malcolm X“), Ro-
bert Zemeckis („Zurück in die
Zukunft“) und Cary Fukuna-
ga („Keine Zeit zu sterben“)
zählen zu früheren Preisträ-
gern.

Mehrere Absolventen deutscher Hochschulen haben die Chance auf
den Studenten-Oscar – hier in Bronze zu sehen. Foto: dpa

Bestseller

Das liest OWL
BELLETRISTIK

1. (-) Violeta
Allende, Suhrkamp 26 Ð

2. (-) Wir sehen uns zu Hau-
se
Wünsche, Krüger 16 Ð

3. (-) Kummer aller Art
Leky, Dumont 22 Ð

4. (2) Der Geschichtenbäcker
Henn, Piper 15 Ð

5. (-) Mutterherz
Gerritsen, Limes 22 Ð

6. (-) Die toten von Fleat
House
Riley, Goldmann 22 Ð

SACHBUCH
1. (1) Staatskunst
Kissinger, Bertelsmann 38 Ð

2. (-) Zeitenwende
Fritsch, Aufbau 18 Ð

3. (-) Papyrus
Vallejo, Diogenes 28 Ð

4. (6) Das Kind in Dir muss
Heimat finden
Stahl, Kailash 15 Ð

5. (-) Was also ist mein Land?
Merkel, Aufbau 8 Ð

6. (-) Die Krise hält sich nicht
an Regeln
Otte, Finanzbuch 20 Ð

Ermittelt wurde die Bestsel-
ler-Liste bei den folgenden
Buchhandlungen: Schwarz
(Bielefeld), Otto (Herford),
Brückmann (Lage), Buchhaus
am Markt (Detmold).

Helene Fischer
gibt großes
Konzert

¥ München (dpa). Es ist das
einzige Konzert, das Superstar
Helene Fischer 2022 gibt: Vor
130.000 Zuschauern will die
38-Jährige an diesem Samstag
in München auf einer riesigen
Open-Air-Bühne ihr Album
„Rausch“ vorstellen. Laut Ver-
anstalter ist das Event auf dem
Messegelände ausverkauft.
Eine Tournee der Sängerin soll
2023 folgen.

„Ich kann es kaum erwar-
ten, live auf der Bühne zu ste-
hen und mit meinem Publi-
kum das Leben zu feiern. Die
Emotionen und die Energie
eines solchen Abends sind
durch nichts zu ersetzen“, sag-
te Fischer laut Mitteilung. Sie
und ihr Team fieberten „auf
den Tag hin, an dem wir in
München endlich wieder das
tun können, was wir am meis-
ten lieben: Die Menschen
durch Musik zusammenzu-
bringen, mit maximaler Kraft
zuunterhaltenundihneneinen
unvergesslichen Moment zu
schenken“.

Lesezeichen
Auf welche Bücher sich unsere Leserinnen und Leser freuen

Ich gebe einen aus, wenn...

Stefan Brams

Ich hatte Sie unter der Wo-
che in unserem Artikel über

kommende literarische Neu-
erscheinungen gefragt, auf wel-
che Bücher Sie sich im Lese-
herbst ganz besonders freuen.
Hier drei Tipps von Ihnen.

Bei Viktoria Affeldt ist es der
neue Roman der in Bielefeld le-
benden Schriftstellerin Mech-
tild Borrmann, der unter dem
Titel „Feldpost“ erscheinen
wird. Über ihre Erwartungs-
haltung schreibt unsere Lese-
rin: „Die Autorin verbindet in
ihren gründlich recherchier-
ten Romanen (z.B. „Trümmer-
kind“, „Grenzgänger“ oder
„Der Geiger“) Zeitgeschichte
mit persönlichen Schicksalen,
die sie eindrücklich und span-
nend darstellt.“ Fazit von Frau
Affeldt: „Schmöker mit Tief-
gang!“ Über das neue Buch teilt
sie mit: „In Feldpost geht es um
eine tragische Schuld, einen
bitteren Verrat und eine un-
mögliche Liebe zur Zeit des
Zweiten Weltkrieges.“

Danke für den Tipp, ich bin
gespannt wie die Tippgeberin,
habe ich Frau Borrmanns Wer-
ke doch stets mit Gewinn ge-
lesen. Nur Schmöker würde ich
sie nicht nennen.

Achim Stumpenhagen war-
tet mit zwei Leseempfehlun-
gen auf, über die er schreibt:
„Sehr gespannt bin ich auf das
neue Buch von Édouard Louis:
,Anleitung, ein anderer zu wer-
den’.“ Laut Verlag hat er „ein
großes Buch geschrieben dar-
über, was man zurücklässt,
wenn man bei sich selbst an-
kommt“. „Ich erwarte eine
ähnlich aufwühlende und be-
wegende Lektüre wie sein De-

bütroman ,Das Ende von Ed-
dy’“, drückt Herr Stumpenha-
gen seine Erwartung aus. Ich
gestehe, dass ich das Buch nicht
kenne. Aber vielleicht findet ja
das neue seinen Weg zu mir.

Lesetipp Nummer zwei
unseres Lesers, hat kein gerin-
gereralsdergroßebritischeAu-
tor Ian McEwan unter dem Ti-
tel „Lektionen“ verfasst. Laut
Verlag „sein bisher epischstes
Buch“, das vom Ende des Zwei-
ten Weltkrieges bis zur aktuel-
len Pandemie reicht. Herr
Stumpenhagen geht davon aus,
„dass der vielfach ausgezeich-
nete Autor wieder ein inten-
siv-bildkräftiges und prächtig
erzähltes Werk vorlegen wird“,
und fragt: „Wäre nun nicht
endlich der Literatur-Nobel-
preis fällig?“

Tja, gehandelt wird er ja seit
Jahren immer wieder. Aber das
verlässlich eigenwillige Nobel-
komitee will einfach nicht. Al-
so, lieber Herr Stumpenha-
gen, sollte er den Preis dieses
Mal doch erhalten, gebe ich Ih-
nen einen aus. Vorab Ihnen al-
len ein schönes Wochenende
mit dieser mich ansprechen-
den Zeile des französischen
Dichters André de Bouchet:
„Nichts stillt den Durst mei-
nes Schritts.“ stefan.brams@

ihr-kommentar.de

Persönlich

Trauer
Q Lazzarus, US-amerikanische
Sängerin, ist mit 61 Jahren ge-
storben. Ihr New-Wave-Song
„Goodbye Horses“ erlangte
Kultstatus, nachdem Regis-
seur Jonathan Demme das Lied
in seinem Horror-Thriller
„Das Schweigen der Lämmer“
über eine eindrückliche Szene
legte: Darin macht sich der Se-
rienmörder Buffalo Bill vor
dem Spiegel als Frau zurecht,
posiert und tanzt. Foto: youtube

Tod
Eva-Maria Hagen, Sängerin
und Schauspielerin, ist im Al-
ter von 87 Jahren verstorben,
wie das Management von
Tochter Nina mitteilte. Hagen
wurde in der DDR als Thea-
ter- und Filmschauspielerin
bekannt, bevor sie wegen ihres
Protests gegen die Ausbürge-
rung des Liedermachers Wolf
Biermann mit einem Berufs-
verbot belegt wurde und in den
Westen ging. Foto: dpa
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Ex-Leiter des „Bunten
Hauses“ gestorben

Gerhard Palte hat sich lange Jahre im sozialen
Bereich, in Politik und Gewerkschaft engagiert.

Silke Kröger

¥ Sennestadt. Die quälende
Ungewissheit hat für die Fa-
milie endlicheinEnde:Beidem
am 10. August beim Wasser-
werk I oberhalb der Pader-
borner Straße gefundenen To-
ten handelt es sich um den seit
Wochen vermissten 85-jähri-
gen Gerhard Palte.
Der Verstorbene war ein

Verfechter demokratischer
Grundwerte und übernahm
vielfältig Verantwortung für
seine Mitmenschen. Bei den
Stadtwerken seiner Geburts-
stadtHannover,wo ernachder
Schule eine kaufmännische
Lehre absolvierte, kam er be-
reits mit den Grundsätzen der
Gewerkschaft ÖTV (Öffentli-
che Dienste, Transport und
Verkehr) und auch der SPD in
Kontakt, 1958 trat er beiden
bei. Er wurde Jugend-Bil-
dungsreferent an derÖTV-Bil-
dungsstätte St. Andreasberg im
Harz und nahm nach weite-
ren gewerkschaftlichen Statio-
nen Aufgaben als Betriebsrats-
vorsitzender unter drei ÖTV-
Chefs wahr.
Bereits in den 50er und 60-

er Jahren hatte er als junger As-
sistent der Schulleitung in Sen-
nestadtgearbeitet. Inden1970-
er Jahren wurde er Bildungs-
sekretär in der ÖTV-Bildungs-
einrichtung „Das Bunte Haus“
am Senner Hellweg und über-
nahm dort auch die Baulei-
tung des Neubaus, der Altbau
stammte von 1925. Anschlie-
ßend leitete er die Einrich-
tung bis 1998, seinem Eintritt
in den Ruhestand. Darüber
hinaus leitete er bis 1989 die
ÖTV-Geschäftsstelle Bielefeld.
Zudem engagierte sich Ger-

hard Palte in der Politik: als
sachkundiger Bürger im Ver-
kehrs- und Wirtschaftsaus-
schuss (1973 bis 1979), als or-
dentliches Mitglied im Werks-

ausschuss Friedhofsgärtnerei
und Kompostwerk (1984 bis
1994). Von 1989 bis 1999 war
er Mitglied im Aufsichtsrat der
Stadtwerke. 2004 gehörte er zu
den Gründungsmitgliedern
des Vereins Bielefeld pro Nah-
verkehr.
AuchimsozialenBereichhat

sich Gerhard Palte lange Jahre
engagiert. 1971 wurde er Mit-
glied in der Arbeiterwohlfahrt
(AWO) in Sennestadt, von
2004 bis 2013 war er Vorsit-
zender des Ortsvereins. Dar-
über hinaus gehörte er von
2004 bis 2015 dem Präsidium
des AWO-Kreisverbands an.
2006 beteiligte er sich maß-
geblich amneuenBegegnungs-
zentrum im Herzen des Stadt-
bezirks, dem AWO-Forum am
Reichowplatz.
„Seiner Familie gilt unser

aufrichtiges Beileid und tiefes
Mitgefühl“, sagt Friedhelm
Donath, der 2013 das Amt des
AWO-Ortsvereinsvorsitzen-
den von Gerhard Palte über-
nommen hatte. Die Beerdi-
gung findet in aller Stille im
engsten Kreis statt.

Gerhard Palte.

Ein Jurist amGrill
Mischa Ellerbrake hat Anzug und Krawatte gegen die Kochschürze getauscht. Mit dem
Wurstmacher-Imbiss am Baumarkt hat sich der 37-Jährige einen Kindheitstraum erfüllt.

Sven Hauhart

¥ Bielefeld. Mischa Ellerbra-
ke passt so gar nicht in die vor-
gefertigte Schablone, die viele
Menschen im Kopf haben,
wenn sie an einen Imbisswirt
denken. Denn der 37-Jährige
ist ausgebildeter Jurist und
Wirtschaftswissenschaftler.
Statt mit Paragrafen und Zah-
len zu jonglieren, steht er Tag
für Tag in seiner Bude amGrill
und an der Fritteuse. Seit et-
was mehr als zwei Jahren hat
er den feinen Zwirn schon
gegen die Kochschürze ge-
tauscht.
„Mit dem anderen wäre ich

auf Dauer nicht glücklich ge-
worden. Jetzt gehe ich mor-
gens mit einem Lächeln zur
Arbeit“, sagt Ellerbrake, der
neben demStudiumbereits bei
der Bielefelder Fleischerei
Uspelkat gearbeitet hatte. Sein
ehemaliger Chef Jürgen Uspel-
kat war es auch, der ihm im
Jahr 2020 die Möglichkeit ver-
mittelte, die Imbissbude am
Toom-Baumarkt in Brackwe-
de zu übernehmen, nachdem
die alten Besitzer diese nach
acht Jahren Betrieb aufgege-

ben hatten. Dass die Würst-
chen beim Wurstmacher-Im-
biss aus dem Hause Uspelkat
kommen, versteht sich damit
von selbst.
Dass Ellerbrake den Imbiss

ziemlich genau am Beginn der
Corona-Pandemie übernom-
men hat, hat er ebenfalls nicht
bereut. Im Gegenteil. „Der
Baumarktwar in derZeit ja viel
voller als sonst, da die Leute
viel zuhause gewerkelt ha-
ben“, erklärt er. In dieser Zeit
habe er sich in Brackwede und
Umgebung einen guten Ruf
aufbauen können. Etwas, das
ihn mit Stolz erfüllt. Denn, so
Ellerbrake: „Ich habe den An-
spruch, mich von anderen Im-
bissbuden abzuheben.“
Dies versucht er mit seiner

selbst gemachten Currysoße,
die einen Tick schärfer als an
anderenBuden sei. „Die Schär-
fe muss natürlich erträglich
sein, aber man soll schon mer-
ken, dass was dahinter steckt“,
sagt Ellerbrake. Eine weitere
Besonderheit bei ihm sind die
bunten XXL-Pommes, die er
inverschiedenenVariantenan-
bietet. So gibt es diese nach ita-
lienischer Art mit Parmesan

oder griechisch mit Tsatziki
und Schafskäse. Um Müll zu
minimieren serviert Ellerbra-
ke den Kunden, die an seiner
Bude essen, seine Kreationen
in Pommesschalen aus Kera-
mik.

„Man muss den
Schnabel an der
richtigen Stelle
haben.“

DieLeidenschaft fürdas,was
er tut,hatEllerbrakeschonfrüh
entdeckt. „Als Kind bin ich be-
reits Pommesbuden abgefah-
ren und wusste, wo es die bes-
ten gibt. Daher wusste ich vor-
her, worauf es dabei an-
kommt.“ Neben der Qualität
und der Sauberkeit sei das vor
allem neben einem Geschäft
wie einem Baumarkt die
Schnelligkeit, da die Leute
eigentlich immer auf dem
Sprung seien. „Und man darf
nicht bloß still hinter demTre-
sen stehen, sondern muss den
Schnabel an der richtigen Stel-
le haben.“ Einen Schreibtisch-
job will Ellerbrake auf jeden
Fall so schnell nichtwiederma-

chen. Selbst wenn er den Im-
biss momentan allein betreibt
und dafür 60 bis 70 Stunden
pro Woche arbeitet. „Ich setze
alles daran, dass es den Imbiss
noch die nächsten zehn bis 15
Jahre gibt“, sagt Ellerbrake.
Damit er auch weiterhin mor-
gens mit einem Lächeln zur
Arbeit gehen kann.
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„Pommes was drauf?“, Mischa Ellerbrake ist hinter dem Tresen seines Schnellimbisses voll in seinem Element. Er bietet die Kartoffelstäbchen
in diversen Variationen an, darunter italienisch und griechisch. Foto: Barbara Franke

Brake spendet
für die Ukraine

¥ Brake. Die Braker Kaufleu-
te machen sich für einen Spen-
denaufruf stark. Unterstützt
werden soll eine geflüchtete
ukrainische Familie, deren Va-
ter in der Heimat Militär-
dienst ableistet. Sein Vorge-
setzter will ihn zu seiner Fa-
milie nach Deutschland las-
sen, wenn er im Gegenzug
einen Bulli mit Lebensmit-
teln, Medikamenten und Ver-
bandsmaterial besorge, mit
dem an der Front auch Essen
verteilt undVerwundete trans-
portiert werden können. Den
Bulli gibt es bereits. Von den
knapp 4.000 Euro Kosten ha-
bendieBrakerKaufleute schon
2.000 Euro übernommen. Am
Samstag, 20. August, wird das
Fahrzeug von 10 bis 16Uhr am
Edeka Brake an der Waage-
straße 6 stehen. Die Kaufleute
bitten die Braker Bürger um
Sachspenden.

Heimat-Preise in drei Kategorien verliehen
Ehrenamtliche Organisationen aus Umwelt, Soziales und Kultur ausgezeichnet.

Simon Schulz

¥ Bielefeld. Bei Sekt und O-
Saft sind jetzt drei Bielefelder
Heimatprojekte im Grünen
Würfel auf dem Kesselbrink
ausgezeichnet worden. Ende
Mai hatte der Stadtrat in einer
Sitzung die Gewinner bekannt
gegeben. Neben einer Glas-
Trophäe erhielten die Ausge-
zeichneten ein Preisgeld von
5.000 Euro.
In der Kategorie Umwelt

und Heimatpflege wurde die
Stiftung Rieselfelder Windel
ausgezeichnet. Das Projekt
sorgt für den Erhalt des 60
Hektar großen Naturreservats
in der Senne, welches auch als
Naherholungsgebiet genutzt
wird. Den Preis nahm Martin
Dippel an und erklärte im an-
schließenden NW-Gespräch,
das Preisgeld unter anderem in
die Pflege zu stecken. Dippel:
„Heimatschutz ist Umwelt-
schutz.“

Während ihrer Dankesrede
fing Julia Podkocki vom La-
dies Circle Bielefeld an zu wei-
nen – schaffte es vorher aber
noch, dem Oberbürgermeis-
ter Pit Clausen einen Sticker
an sein Hemd zu pinnen. Der
sichtlich überraschte Clausen
ist nun – stellvertretend für die
Stadt Bielefeld – Mitglied des
Zirkels, der sich für das Mit-

einander von Frauen einsetzt.
Das Projekt wurde in der Ka-
tegorie Soziale/gesellschaftli-
che Entwicklung und Sport
ausgezeichnet. Das erhaltene
Preisgeld solle in weitere Pro-
jekte wie „Fruchtalarm“ flie-
ßen, heißt es.
Ebenfalls ausgezeichnet

wurde die Stiftung Tri Ergon
Filmwerk/Muma-Forum in

der Kategorie Kultur. Das Mu-
seumwurde 2016 zu Ehren der
Bielefelder Filmemacher Mur-
nau und Massolle, die beide
den Durchbruch bis nach Hol-
lywood schafften, eröffnet.
Holger Schettler nahm den
Preis an und erklärte am Ran-
de der Veranstaltung, die 5.000
Euro in den Erhalt des Mu-
seums stecken zu wollen.

JürgenAlbrecht (v.l.),MartinDippel (RieselfelderWindel), PitClausen ,Nicole Fronia, Julia Podkocki (La-
dies Circle), Holger Scheffler und Michael Wiegert-Wegener (Muma). Foto: Barbara Franke

ErikaWesterheide
feiert 101. Geburtstag
¥ Bielefeld. Als Tochter einer
elsässischen Köchin und eines
ostwestfälischen Bauunter-
nehmers aus Horn-Bad Mein-
berg ist Erika Westerheide in
den Nachkriegswirren des Ers-
ten Weltkriegs geboren. Heu-
te feiert die Bielefelderin ihren
101. Geburtstag.
Ihr Geburtshaus gibt es im-

mernochmitdemgroßenGar-
ten und dem Schuppen und
den Werkstätten. Die Jubila-
rin ist vor allem verbundenmit
dem 5. Kanton und der Bleich-
straße. Über die „braune Zeit“,
als die Nazis die Arbeiter und
andere Bürger durch die Stra-
ßen jagten, schimpftesiebiszu-
letzt. Immer noch warnt Erika
Westerheide vor dem Verges-
sen der Vergangenheit und
dem unsäglichen Leid an den
vielen jüdischenFamilien–mit
vielen hatte sie die Schulbank
gedrückt.

Sperrung der
Berliner Straße

¥ Brackwede. Die Hauptstra-
ße wird im Auftrag der Stadt-
werke und MoBiel umgestal-
tet. Im Zuge dessen wird die
Berliner Straße ab Montag, 22.
August, im Einmündungsbe-
reich zur Hauptstraße in zwei
Abschnitten gesperrt. Umlei-
tungen für beide Bauphasen,
auch für den Fußgänger- und
Radverkehr,werden eingerich-
tet. Die Arbeiten in der Berli-
ner Straßewerdenvoraussicht-
lich bis Ende September an-
dauern. Weitere Infos unter
www.hauptstrasse-biele-
feld.de.

Katzenstraße
wird gesperrt

¥Dornberg. An der Katzen-
straße finden in Höhe der
Hausnummer 11 bis 13 Ver-
sorgungsleitungsarbeiten im
Auftrag der Stadtwerke statt.
Ab Montag, 22. August, bis
voraussichtlich Anfang Sep-
tember ist die Katzenstraße
deshalb im Bereich der Haus-
nummer 11 bis 13 voll ge-
sperrt. Als Ausweichmöglich-
keit kann die Dornberger Stra-
ße oder die Straße Obernfeld
genutzt werden.

Fahrradfahrer
verlässt Unfallort
Nun wird der Jugendliche gesucht.

¥Großdornberg. Ein Auto-
fahrer informierte jetzt die
Polizei über einen Verkehrs-
unfall mit einem Radfahrer.
Während einer kurzen Abwe-
senheit des Pkw-Fahrers ent-
fernte sich der jugendliche
Radler.
Ein 49-jähriger Bielefelder

fuhr gegen 7.10 Uhr mit sei-
nemRenault Zoe aus einer Zu-
fahrtderGroßdornbergerStra-
ße, nahe der Spandauer Allee,
auf die Großdornberger Stra-
ße. An der Einmündung kam
es zu einemVerkehrsunfallmit
einemRadfahrer, der denGeh-
weg befuhr.

Der Renault-Fahrer sprach
den Jugendlichen an und teil-
te ihm mit, dass er gerade sei-
neKinder zur Schule fahre und
anschließend sofort zurück zur
Unfallstellekomme.Alsder49-
Jährige nach ungefähr fünfMi-
nuten zurückkehrte, war der
Fahrradfahrer nicht mehr vor
Ort.
Der Pkw-Fahrer beschrieb

den jugendlichenRadfahrer als
circa 15 bis 16 Jahre alt. Er hat-
te kurze braune Haare.
Der Radfahrer sowie Zeu-

genwerdengebeten, sichandas
Verkehrskommissariat 1 unter
Tel. 54 50 zu wenden.

Sender Straße
gesperrt

¥ Sennestadt. An der Sender
Straße erfolgen Kanal- und
Straßenbauarbeiten. Ab Mon-
tag, 22. August, wird die Sen-
der Straße zwischen der Ver-
ler Straße und dem Heide-
blümchenweg abschnittsweise
voll gesperrt. Im ersten Bau-
abschnitt wird die Sender Stra-
ße zwischen der Verler Straße
und Piderits Bleiche voll ge-
sperrt. Eine Umleitung wird
ebenfalls ausgeschildert. Für
den Radverkehr wird eben-
falls eine Umleitung ausgewie-
sen. Zu Fuß kann die Arbeits-
stelle jederzeit passiert wer-
den. Die gesamten Arbeiten
sollen Ende Juni 2023 abge-
schlossen sein.

Baumfällung auf
Johannisfriedhof

¥Gadderbaum. Aufgrund der
starken Trockenheit ist es am
vergangenen Wochenende zu
einem massiven Kronenaus-
bruch bei einer Trauerbuche
auf dem Johannisfriedhof ge-
kommen. Durch den Kronen-
ausbruch sind in Abteilung 1,
inderNähederKapelle, anver-
schiedenen Grabstätten und
Grabsteinen Schäden entstan-
den. Die Nutzungsberechtig-
tenwerdendazu vonder Fried-
hofsverwaltung angeschrie-
ben. Die Reste des Baumes
wurden jetzt von einer Baum-
pflegefirma zusammenmit der
Friedhofsverwaltung entfernt.
Ein Erhalt des Baumes war
nicht möglich.
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Riding Ranch: BUND gegen Neustart des Projektes
Verwaltungsgericht soll Antrag auf Aufhebung des Baustopps zurückweisen.

¥ Bielefeld. DerBund fürUm-
welt undNaturschutz (BUND)
NRW ist dem Antrag von Bar-
bara Hagedorn an das Ver-
waltungsgericht Minden, den
Baustopp für ihr Projekt „Ri-
ding Ranch“ aufzuheben, ent-
gegengetreten. Die vom Ge-
richt geforderte „Nachhaltig-
keit und Rentabilität“ sei auch
durch den Nachtrag zur Bau-
genehmigung nicht belegt. Die
Gütersloher Unternehmerin
hingegen möchte ihren gro-
ßen Pensionspferdebetrieb im
Holtkamp, dem süd-westlichs-
ten Zipfel der Stadt, endlich
weiterbauen.
Das Gericht hatte im Eilbe-

schlusses vom 13. Dezember

festgestellt, dass der geplante
Betrieb zurPensionspferdehal-
tung nach dem Baugesetz-
buch nicht die Voraussetzun-
gen für ein privilegiertes land-
wirtschaftliches Vorhaben er-
füllt. Barbara Hagedorn hat
nachgearbeitet, und das Biele-
felder Bauamt hat mittlerwei-
le eine neue Baugenehmigung
erteilt.
Der BUND bleibt bei sei-

ner Kritik, dass eine nachhal-
tige und dauerhafte Bewirt-
schaftung der Flächen im Sin-
ne eines funktionierenden
landwirtschaftlichen Betriebes
offenbarnicht geplant sei. „Das
Betriebskonzept ist einzig auf
einen Reitsportbetrieb ausge-

richtet.“ Dies sei aus einem
neuen Wirtschaftsgutachten
von Hagedorn abzulesen. Sie
gehe – trotz der Kritik des Ge-
richtes – von sehr hohen Bo-
xenmieten von 550 Euro pro
Pferd aus. Die Personalkosten
würden künstlich kleingerech-
net. Auch die eingeplante Aus-
stattung des Betriebes mit Ma-
schinen und Geräten mache
klar, dass eine Rentabilität und
Zukunftsfähigkeit nicht gege-
ben sei.
Dazu stellt BUND-Vor-

standsmitglied Jürgen Birtsch
fest: „Insgesamt soll dieser et-
wa 51Hektar großeBetriebmit
seinem anspruchsvollen, für
den Pferdesport gebauten Ge-

bäudekomplex und 40 Pfer-
den, die konstant zu betreuen
sind, mit deutlich zu wenigen
Arbeitskräften bewirtschaftet
werden. Erfahrene Landwirte
sagen uns: Das kann nicht
funktionieren. Es wird sicher
zusätzliches Personal benö-
tigt, für das keine Kosten ein-
gerechnet sind.“ Eine dauer-
hafte Bewirtschaftung der Flä-
chen im Sinne eines funktio-
nierenden landwirtschaftli-
chen Betriebes sei offenbar
nicht geplant. Das bestätige,
dass das Betriebskonzept nur
auf einen Reitsportbetrieb aus-
gerichtet ist, laut Birtsch.
Auf der Grundlage dieses

Betriebskonzeptes würde kein
vernünftiger Landwirt einen
neuen Betrieb gründen und
den Einsatz erheblicher Men-
gen an Eigenkapital riskieren,
so der BUND. Für BarbaraHa-
gedorn sei aber die Situation
eine andere: Sie verfüge über
die nötigen Mittel aus ihrer
Unternehmensgruppe, um
solch ein Risiko einzugehen.
Dazu stellt der BUND fest:
„Damit ist aber auch klar, dass
hier kein eigenständiger ren-
tabler landwirtschaftlicher Fa-
milienbetrieb gegründet wird.
Damit entfallen die Voraus-
setzungen für die Genehmi-
gung in einem Landschafts-
schutzgebiet.“

Seit etwa einemDreivierteljahr ruhen die Bauarbeiten auf der Riding Ranch vonBarbaraHagedorn in Bie-
lefeld-Holtkamp. Naturschützer sind dagegen, dass der Baustopp jetzt aufgehoben wird. Foto: Sarah Jonek

Ministerin entdeckt verstecktesMuseum
Ina Scharrenbach folgte der Einladung von Holger Schettler und Frank Bell, Gründer des „MuMa-Forums“

für Filmgeschichte. Dort erfuhr sie, was mit Fördermitteln von 300.000 Euro geschehen ist.

Heimo Stefula

¥ Bielefeld. „Technik geht bei
mir immer“, sagt Ina Schar-
renbach. Die Landesministe-
rin für Heimat, Kommunales,
Bauen und Gleichstellung
(CDU) zeigt sich sehr angetan
von den Projektoren, Schnitt-
geräten und historischen Ka-
meras, die im „MuMa-Fo-
rum“, dem Anfang des Jahres
eröffneten Filmmuseums in
Hillegossen, ausgestellt sind.
Und sie hört auch aufmerk-

sam zu, wenn die beiden Mu-
seumsgründer Holger Schett-
ler und Frank Bell diese kom-
plizierten analogen Gerät-
schaftenerklären: „Hier andie-
sem Filmprojektor sehen Sie
ein Malteserkreuzgetriebe. Es
sorgt dafür, dass die einzelnen
Bilder, 24 pro Sekunde, im
Hirn verschmelzen“, referiert
Frank Bell. Der leidenschaftli-
che Cineast und Autor von
Film-und Fernsehdokumenta-
tionen ist in seinem Element
und geht darin voll auf: „Hier,
Frau Ministerin, diese kleine
zackige Linie auf dem Film-
streifen, das ist der Ton.“
Bell und der Historiker

Schettler hatten die Ministe-
rin mehrfach zum Antrittsbe-
such ins Murnau- und Masol-
le-Forum (MuMa) eingela-
den. Jetzt hat es endlich ge-
klappt. „Wahlkampf, Corona,
es kam immer etwas dazwi-
schen“, plaudert Bell aus dem
Nähkästchen und weiter:
„Schließlich soll Frau Schar-
renbach auch erfahren, ob ihre
Fördergelder, über 300.000
Euro, für dieses bundesweit
einzigartige Museum auch
richtig angelegt sind.“
Sie sind es. In der riesigen

Ausstellungshalle,verstecktam
am Stadtrand, einem ehema-
ligen Elektrogeräte-Lager, fin-
den sich unzählige Reminis-
zenzen und Exponate aus der
guten alten Kinozeit. „Licht-
spielhäuser waren einst das er-
schwingliche Medium für die
arbeitende Bevölkerung, und
Kinos spielten seinerzeit sogar
für die Emanzipation von
Frauen eine wichtige Rolle“,
reißt Holger Schettler kurz
einen gesellschaftlichen As-

pekt der Filmtheater-Historie
an.
Ina Scharrenbach zeigt sich

bei ihremBesuch amTeuto be-
eindruckt. Von dem Einfluss
Bielefelds für die weltweite Ki-
nolandschaft erfährt sie hier ei-
nigesNeues. Und nicht nur sie.
An ihrer Seite folgen die hei-
mische Landtagsabgeordnete
Christina Kampmann (SPD)
und Stieghorsts Bezirksbür-
germeister Bernd Henrichs-
meier (CDU) den Ausführun-
gen der Kinogründer.
„Der Bielefelder Tischler

Kamphöner hat den geräusch-

losen Klappsitz erfunden. Er
klappt bis heute in Millionen-
Auflage überall zwischen der
Carnegie Hall und der Me-
tropolitan Opera.“ Und na-
türlich auch in Hollywood, wo
die Bielefelder Friedrich Wil-
helmMurnauundJosephMas-
solle (Namenspaten des Mu-
Ma“) die Kinotechnik revolu-
tionierten.
Holger Schettler und Frank

Bell nutzen natürlich die Ge-
legenheit des vormittäglichen
Regierungsbesuchs aus Düs-
seldorf, um für ihr Haus wei-
ter „Werbung in eigener Sa-

che“ zu machen und um wei-
tere Zuwendungen aus Lan-
desmitteln zu bekommen. So
sei die Beleuchtung ihrer Ex-
ponate noch suboptimal, und
ein paar Schwerlastregale für
das Lager sowie ein Hubwa-
gen könnte man auch gut ge-
brauchen. Auch der bevorste-
hende kalte und wohl recht
kostspielige „Winter mit we-
niger Gas“ trübt den Ausblick
der Museumsbetreiber.
Freilich kann Ministerin

Scharrenbach keine verbindli-
che Zusagen machen, eines
aber ist ihr nach dem Besuch

in Bielefelds jüngstem Mu-
seum klar geworden: „Dieses
Haus ist für Filmfans ein
Muss.“
Noch bis Ende des Monats

wirdfürdieseFilmfansdieSon-
derausstellung „Die große Il-
lusion“ gezeigt. Darin wird der
Bogen gespannt von der Illu-
sion zur Realität für eine an-
schauliche Vermittlung von
Kultur und Technik des Ki-
nos. Nach einer kleinen Um-
baupause (das „MuMa-Fo-
rum“ bleibt geöffnet) wird ab
Samstag, 17. September, die
neue Sonderausstellung „Als

die Bilder sprechen lernten“ zu
sehen sein. Das Eröffnungs-
datum ist nicht zufällig ge-
wählt: Im Berliner Lichtspiel-
haus „Alhambra“ fand auf dem
Tag genau vor hundert Jahren
eine Weltsensation statt. Es
wird erstmals der sprechende
Film präsentiert. Möglich ge-
macht hat das auch der Ton-
ingenieur und gebürtige Bie-
lefelder Joseph Massolle.
Übrigens, das versteckte

Museum ist leicht zu finden:
Detmolder Straße stadtaus-
wärts, nach der Autobahnbrü-
cke die Erste links.

Horst Schettler erklärt Landesbauministerin Ina Scharrenbach (l.) und der Bielefelder Landtagsabgeordneten Christina Kampmann die Funktionsweise einer – schon etwas ros-
tigen – analogen Filmkamera. Zahlreiche historische Geräte sind hier ausgestellt und werden anschaulich erklärt. Bielefeld war mal eine Kino-Hochburg. Foto: Mike-Dennis Müller

Schulanfänger-
Gottesdienste

¥ Sennestadt. Für viele Kin-
der beginnt am Donnerstag,
11.August, die Schule. Die
evangelische Kirchengemein-
de und die katholische Kir-
chengemeinde in Sennestadt
laden alle Schulanfänger mit
ihren Familien herzlich ein,
diesen wichtigen Tag mit
einem Gottesdienst zu begin-
nen. Die Gottesdienste begin-
nen amDonnerstag jeweils um
8.45 Uhr in der Thomas-Mo-
rus-Kirche und in der Jesus-
Christus-Kirche.

Mackebenstraße
dicht

¥ Brackwede. Die Vorarbeits-
phase der baulichen Umge-
staltung der Hauptstraße im
Auftrag der Stadt Bielefeld und
MoBiel geht voran. Im Zuge
dessen wird dieMackebenstra-
ße ab sofort voraussichtlich für
eineWoche im Einmündungs-
bereich zur Hauptstraße voll
gesperrt. Zu Fuß und mit dem
Fahrrad kann die Arbeitsstelle
jederzeit passiert werden. Alle
aktuellen Informationen zum
Umbau der Hauptstraße fin-
den sich im Internet unter:

www.hauptstrasse-biele
feld.de

Queller Straße
halbseitig gesperrt
¥ Brackwede. Aufgrund von
Hausanschluss-Arbeiten der
Stadtwerke Bielefeld wird die
Queller Straße bis voraussicht-
lich heute, 9. August, halbsei-
tig in Höhe der Hausnummer
210 gesperrt. Es wird eine Ein-
bahnstraße von der Brockha-
gener Straße in Richtung Gü-
tersloher Straße eingerichtet:
Die Einfahrt von der Güters-
loherStraße indieQuellerStra-
ße ist nicht möglich.

Beschlagnahmte Fahrrad:
Besitzer gesucht

Das Zweirad stand ohne Schloss einfach am
Jahnplatz. Polizei bittet um Hinweise.

¥ Bielefeld (jr). Die Polizei
sucht den Besitzer eines hoch-
wertigen Fahrrades, das ein
Zeugen am Mittwoch, 20. Ju-
li, am Jahnplatz entdeckt und
der Polizei übergeben hatte.
Der Bielefelder hatte das hoch-
wertige, aber unverschlossene
Fahrrad gegen 9.15 Uhr zwi-
schen Jahnplatz-Haltestelle
und McDonalds-Schnellres-
taurant entdeckt. Bei dem
schwarzen Fahrrad handelt es
sich um Rad der Marke „Dia-
mant“ (Elan Sport). Der Mar-
kenname ist mit roter Auf-

schrift auf dem Rahmen zu le-
sen. Außerdem ist daran eine
roter Flaschenhalterung und
ein Fahrradcomputer befes-
tigt. Das Schutzblech ist vorne
sichtbar verbogen.
WeilderEigentümerdesRa-

des nicht zu ermitteln war,
hofft die Kripo nun durch die
Veröffentlichung des Fotos,
den Eigentümer zu finden. Er
wird gebeten, sich mit Eigen-
tumsnachweis an das Krimi-
nalkommissariat 14 der Poli-
zei zu wenden unter Tel.
(05 21) 54 50.

Die Polizei sucht den Eigentümer dieses schwarzen Fahrrads derMar-
ke „Diamant“. Foto: Polizei

Siekerstraße
ist gesperrt

¥Mitte. Da aufgrund eines
Wasserrohrbruches die Stadt-
werke Bielefeld Leitungsarbei-
ten durchführen müssen, wird
die Siekerstraße bei Hausnum-
mer 7 (zwischen Schmale Gas-
se und Breite Straße) ab so-
fort voll gesperrt. Die Arbei-
ten sollen bis zum 19. August
abgeschlossensein.ZuFußund
mit dem Fahrrad geht’s durch.

Arbeiten am
Versorgungsnetz

¥Heepen. Aufgrund von
Arbeiten am Versorgungsnetz
der Stadtwerke Bielefeld wird
der Rutenweg in Höhe der
Hausnummer 1 ab sofort bis
voraussichtlich Dienstag,
16.August, voll gesperrt.

Waldhof
einseitig befahrbar
¥Mitte. Die Straße Waldhof
ist wieder einseitig für denVer-
kehr freigegeben. Nach dem
Hotelbrand wurde der Funk-
turm vom Dach entfernt. Dar-
aufhin wurde eine Einbahn-
straßevomOberntorwallRich-
tung Niederwall eingerichtet.
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MuMa-Forum: Ministerin lobt bundesweit einmaliges Museum für Pioniere des Kinos

Vor 100 Jahren hatten zwei Bielefelder den Dreh raus
Von Burgit Hörttrich

Bielefeld (WB).  „Gut angeleg-
tes Geld“, lobt Ina Scharren-
bach nach einem Rundgang 
durch das MuMa-Forum. Die 
NRW-Ministerin für Heimat, 
Kommunales, Bau und Digi-
talisierung überzeugte sich 
in dem Museum, das den 
beiden Bielefelder Filmpio-
nieren Friedrich-Wilhelm 
Murnau und Joseph Massol-
le gewidmet ist, wie Landes-
zuschüsse in Höhe von rund 
320.000 Euro genutzt wor-
den sind. Die Stiftung Tri-Er-
gon Filmwerk will den bei-
den gebürtigen Bielefeldern 
mit dem MuMa-Forum eine 
Heimat geben –  und sie wür-
digen und „richtig“ bekannt 
machen.

Murnau (1888-1931), zwei-
facher Oscar-Preisträger 
(„Sunrise“), war Regisseur 
unter anderem von Filmen 
wie „Nosferatu“, „Mephisto“ 
oder „Der letzte Mann“; ge-
boren wurde er als Friedrich-
Wilhelm Plumpe als Sohn 
eines Tuchfabrikanten in 
Bielefeld. Joseph Massolle 
(1889-1957) , Sohn eines Bie-
lefelder Schneiders, entwi-
ckelte in Berlin gemeinsam 
mit zwei Freunden das erste 
serien- und produktionsreife 
Lichtton-Verfahren –  aus 

dem Stumm- wurde der Ton-
film.

Dr. Holger Schettler, Vor-
stand der Tri-Ergon-Stiftung, 
die das MuMa-Forum ge-
schaffen hat, nennt Massolle 
„den Steve Jobs seiner Zeit“. 
Er habe nicht nur zahlreiche, 
bahnbrechende Erfindungen 
gemacht, sondern habe sich 
auch gegen erhebliche Wi-
derstände durchsetzen müs-
sen. Denn der Tonfilm hatte 
Gegner –  unter anderem 
kämpften die Kino-Orches-
ter dagegen an. Schettler 
zeigte Ina Scharrenbach ein 
Plakat, das auf die „Gefahren 
des Tonfilms“ verwies: „Ton-
film ist Kitsch! Tonfilm ist 

Einseitigkeit! Tonfilm ist 
wirtschaftlicher und geisti-
ger Mord!“ Gleich daneben 
hängt das Plakat: „Die Sensa-
tion in Bielefeld: Der spre-
chende Film“.

Ihm, dem „sprechenden 
Film“, ist die nächste Sonder-
ausstellung des MuMa-Fo-
rums ab Mitte September 
gewidmet. Schettler: „Der 
Tonfilm wird dann genau 
100 Jahre alt. Durchgesetzt 
hat er sich aber erst 1929.“ 
Auch Regisseur Friedrich-
Wilhelm Murnau –  er und 
Massolle kannten sich nicht 
–  glaubte an den Tonfilm, 
kam aber in Hollywood bei 
einem Autounfall ums Le-

ben, bevor er seinen ersten 
„sprechenden Film“ drehen 
konnte.

Tri Ergon-Vorstand Frank 
Bell erzählte der Ministerin, 
dass für die nächste Sonder-
ausstellung auch ein Inter-
view-Film mit Joseph Mas-
solles Tochter Margot Ire-
land geplant seien. Die 95-
Jährige lebt in Südafrika, 
Holger Schettler besucht sie 
dort.

Die Schau „Als die Bilder 
sprechen lernten“ soll –  
wenn die Corona-Pandemie 
es zulässt –  auch ohne Vor-
anmeldung besucht werden 
können. Geplant sei, so Hol-
ger Schettler, ab dem 23. Ok-
tober das MuMa-Forum an 
jedem dritten Sonntag im 
Monat von 11 bis 17 Uhr für 
Publikum zu öffnen. Es gibt 
bereits Werbeplakate, um 
darauf aufmerksam zu ma-
chen. Bislang waren aus-
schließlich Gruppenführun-
gen durch Dauer- und Son-
derausstellung („Die große 
Illusion“) möglich. Bislang 
seien im MuMa-Forum an 
der Walter-Werning-Straße 
in Hillegossen, unterge-
bracht in einer ehemaligen 
Gewerbehalle, 1000 Besu-
cher registriert worden.

Die Ministerin betonte, das 
MuMa sei bundesweit der 

einzige Ort, an dem „Film 
und Ton zusammen geführt 
werden“. Sie selbst sei sehr 
Technik-interessiert, aber 
dennoch „irgendwie über-
rascht“, wie „jung“ die Kino-
geschichte sei: „Und die Ur-
sprungstechnik wird ja im-
mer noch in ihren Grundsät-
zen genutzt.“ Sie verspreche 
sich vom MuMa-Forum ein 
„Aha-Erlebnis für das Publi-
kum“.

Eine weitere, die dann 
dritte Sonderausstellung soll 
sich wieder Friedrich-Wil-
helm Murnau widmen und 
„Südsee-Traum und Südsee-
Trauma“ heißen. Das beziehe 
sich auf Murnaus letzten 
Film „Tabu“, der an Original-
schauplätzen in der Südsee 
gedreht worden sei. Schett-
ler: „Murnau hatte extra das 
Kapitänspatent gemacht, um 
per Schiff anreisen zu kön-

nen. Aber die Südsee erfüllte 
nicht seine Sehnsucht nach 
Unberührtem.“ 

Bis die Ausstellung 2023 
eröffnet wird, hoffen die Ma-
cher von Tri-Ergon auf die 
Installation von weiteren 
LED-Strahlern und einer Inf-
rarot-Heizung. Die Genehmi-
gung für Fördermittel des 
BAFA (Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkontrolle) 
liege vor.

 Ministerin Ina Scharrenbach (CDU) ließ sich durch das Filmmuseum MuMa-Forum von Tri-Ergon-Stif-
tern Frank Bell (links) und Dr. Holger Schettler (rechts) führen. Dabei waren auch die Landtagsabgeord-
neten Tom Brüntrup und Christina Kampmann sowie  der Stieghorster Bezirksbürgermeister Bernd 
Henrichsmeier (hinten). Fotos: Bernhard Pierel

Die „entfesselte Kamera“, eine Idee des zweifachen Oscar-Preisträ-
gers Friedrich-Wilhelm Murnau (1888-1931), wurde unter dessen 
Regie im Film „Der letzte Mann“ eingesetzt.

Kultur in Kürze

Stimmen gesucht

Der Leineweber-Chor Biele-
feld  sucht für den Projekt-
chor „Adventskonzert” gute 
Stimmen. Sängerinnen und 
Sänger mit Notenkenntnis-
sen sind   eingeladen, nach 
den Sommerferien ab Don-
nerstag, 11. August, zu den 
Chorproben in die Rondiste 
der Musik- und Kunstschule 
zu kommen. Geprobt wird 
jeweils in der Zeit von 19.30 
bis 21.30 Uhr. Das Advents-
konzert findet am Samstag, 
26. November, in der Süster-
kirche statt. 
Zu Beginn der Probenarbeit 
führt der Chor am Samstag, 
13. August, ein ganztägiges 
Seminar „Stimmbildung” 
mit einer ausgebildeten 
Fachkraft durch. Weitere 
Infos auf der Homepage 
unter www.leineweber-
chor.de.

Orgelmusik

 Die Kirchengemeinde Hee-
pen-Oldentrup lädt am Frei-
tag, 12. August, von 16.30 bis 
17 Uhr in die Peter-und-
Pauls-Kirche, Heeper Straße  
437, zu einem Orgelspiel ein. 
Es spielt Malte Reinhold an 
der Steinmann-Orgel. Der 
Eintritt ist frei. Besucher 
können innehalte und zur 
Ruhe kommen.

Rüdiger Baldauf

Der Trompeter Rüdiger Bal-
dauf gibt zusammen mit sei-
ner Band am Freitag, 12. Au-
gust, ein Konzert im Jazz-
club an der Beckhausstraße 
72. Beginn ist um 20.30 Uhr. 
Baldauf war 13 Jahre lang  
Trompeter von Stefan Raabs 
TV Show „TV Total“ und den 
Heavytones. Das neue Band-
projekt, quasi „Beatles Re-
loaded“, überrascht bei der 
Songauswahl. Nicht nur die 
Hits, sondern auch eher we-
nig gespielte Songs, bei 
denen seine Band Inspira-
tion für neue Versionen ge-
nerierte. Die oft im Grunde 
einfachen Melodien werden 
mit eigenen Ideen unterfüt-
tert, und so mancher Origi-
nalsong wird ein wenig wei-
tergedacht, ohne das An-
sehen der größten Band al-
ler Zeiten schmälern zu wol-
len. Karten   gibt es  im Musik-
haus Wolf in Schildesche.

In dem Stück „Frau Melperts vermisst die Welt“ gehen Natur und Schauspiel eine verführerische Symbiose ein

Poetisches Plädoyer für den Schutz der Erde
Von Uta Jostwerner

Bielefeld (WB). Wo morgens  
ein Hahn kräht, da  ist die 
Welt noch in Ordnung  be-
ziehungsweise die Natur in-
takt. So wie auf dem  Hof 
der Familie Jirku-Bouyer 
am Wittenberg in  Dorn-
berg. Auf dem weitläufigen 
Gelände mit altem Baumbe-
stand und Streuobstwiesen 
versammelten sich in der 
kühlen Frühe des  Samstag-
morgens etwa 30 Theater-
begeisterte, um ein Thea-
terstück unter freiem Him-
mel zu erleben. Hergelockt 
von der Schauspielerin 
Christine Ruis, die dort in 
der Rolle der  Landvermes-
serin Anna Melperts   ihr na-
turphilosophisches Ver-
mächtnis preisgab.

Kaum haben die Zuschau-
er es sich auf gepolsterten 
Klappstühlen bequem  ge-
macht, da kommt sie auch 
schon   angeradelt mit ihrem 
Landvermesser-Anhänger 
am Fahrrad. „Was machen 
Sie denn hier, um kurz nach 
acht?“, blafft Frau Melperts  
in die Runde. Sie habe den 
Auftrag erhalten, an ihrem 
letzten Arbeitstag dieses 
Gelände zu vermessen. 
Aber ihr junger Assistent 
Gustav habe sie versetzt. 
Der habe Rücken. Beim 
Geocaching seien alle da-
bei, aber wer kümmere sich 
um die Karten?, weist Anna 
Melperts auf   einen wichti-
gen  Aspekt ihrer Arbeit hin. 

Während sie beginnt, das 
zu vermessende Gelände 
abzustecken, schwadroniert 
sie über die Vermessung 
der Welt. Angefangen bei 
den alten Ägyptern und 
ihren Feldvermessern, den 
Arpedonapten, geht es 
munter weiter  zur Geomet-
rielehre  des Euklid hin zum 
Mathematiker  Carl Fried-
rich Gauß und seinen ge-
nialen Erfindungen im 
Dienste der  Landvermes-
sung. 

Gerade berichtet  sie noch 
begeistert von den wissen-
schaftlichen  Errungen-
schaften der Menschheit, 
da schlägt Anna Melperts 
nachdenkliche Töne an:  
Wer eine Karte anlegt, der 
erobert und annektiert ein 
Gebiet. Auf der  Erde mit 

ihren 510 Millionen Quad-
ratkilometern, eingeteilt in 
Breiten- und Längengrade, 
gibt es keinen Flecken, der 
nicht vermessen   wurde. 

Auch die Wiese, die Frau 
Melperts jetzt ins Visier 
nimmt, ist kartographisch 
erfasst. Doch ihr Auftragge-
ber, der dort eine Freizeit-
anlage bauen möchte, 
braucht noch mal neue, ex-
akte Daten. Und Frau Mel-
perts nimmt ihre Arbeit 
sehr ernst, packt Nivellier-
gerät und Messlatte aus 
und trägt alles akribisch in 
ihr Feldbuch ein. 

Zwischendurch staunt sie 
über seltene Kräuter, sam-
melt Schneckenhäuser und 
empört sich über herumlie-
gende Kronkorken. Denn in 
Wirklichkeit vermisst Anna 

Melperts die Welt auch mit 
ihren eigenen Sinnen und 
kommt zu der Erkenntnis, 
dass wir wieder mehr stau-
nen und über die Erde ler-
nen müssen, anstatt sie zu 
verschandeln.

Der Wandel von der ziel-
gerichteten Auftragsaus-
führung hin zu einer natur-
verbundenen   Sicht auf die 
Welt  vollzieht sich im Stück 
„Frau Melperts vermisst die 
Welt“ gleitend.   Die Doppel-
deutigkeit des Worts „ver-
misst“ kommt ebenfalls 
zum Tragen. 

Inmitten der Natur hält 
Christine Ruis als Anna 
Melperts ein Plädoyer für 
ihren Schutz und Erhalt. Sie 
macht das mit einer unauf-
dringlichen Eindringlich-
keit, mit Klugheit, Poesie, 

Musik  und Humor. Daraus 
entsteht ein naturpädagogi-
sches Theaterprojekt, das 
nicht nur nachdenklich 
stimmt, sondern auch Spaß 
bereitet.

Weitere Aufführungen 
auf dem Hof Wittenberg, 
Am Wittenberg 1,  finden am 
Sonntag, 14. August, um 11  
Uhr und am Sonntag, 21. 
August, um 16  Uhr statt. 
Ferner gibt es Aufführun-
gen im Wiesengrund 12 am 
Sonntag, 18. September, 17 
Uhr, und im Stiftsgarten, 
Schildescher Straße 101, am 
Samstag,  24. September, um 
16 Uhr. 

 Anmeldung unbedingt er-
forderlich unter Telefon 
0521/9675293 oder E-Mail 
christineannaru-
is@gmail.com.

Christiane Ruis gibt vor Publikum die  begeisterte Landvermesserin Anna Melperts. Fotos: Bernhard Pierel

Christiane Ruis vollzieht den  Wandel von der akribischen Landver-
messerin hin zu einer sinnlich empfindenden Naturliebhaberin. 
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MuMa-Forum: Ministerin lobt bundesweit einmaliges Museum für Pioniere des Kinos

Vor 100 Jahren hatten zwei Bielefelder den Dreh raus
Von Burgit Hörttrich

Bielefeld (WB).  „Gut angeleg-
tes Geld“, lobt Ina Scharren-
bach nach einem Rundgang 
durch das MuMa-Forum. Die 
NRW-Ministerin für Heimat, 
Kommunales, Bau und Digi-
talisierung überzeugte sich 
in dem Museum, das den 
beiden Bielefelder Filmpio-
nieren Friedrich-Wilhelm 
Murnau und Joseph Massol-
le gewidmet ist, wie Landes-
zuschüsse in Höhe von rund 
320.000 Euro genutzt wor-
den sind. Die Stiftung Tri-Er-
gon Filmwerk will den bei-
den gebürtigen Bielefeldern 
mit dem MuMa-Forum eine 
Heimat geben –  und sie wür-
digen und „richtig“ bekannt 
machen.

Murnau (1888-1931), zwei-
facher Oscar-Preisträger 
(„Sunrise“), war Regisseur 
unter anderem von Filmen 
wie „Nosferatu“, „Mephisto“ 
oder „Der letzte Mann“; ge-
boren wurde er als Friedrich-
Wilhelm Plumpe als Sohn 
eines Tuchfabrikanten in 
Bielefeld. Joseph Massolle 
(1889-1957) , Sohn eines Bie-
lefelder Schneiders, entwi-
ckelte in Berlin gemeinsam 
mit zwei Freunden das erste 
serien- und produktionsreife 
Lichtton-Verfahren –  aus 

dem Stumm- wurde der Ton-
film.

Dr. Holger Schettler, Vor-
stand der Tri-Ergon-Stiftung, 
die das MuMa-Forum ge-
schaffen hat, nennt Massolle 
„den Steve Jobs seiner Zeit“. 
Er habe nicht nur zahlreiche, 
bahnbrechende Erfindungen 
gemacht, sondern habe sich 
auch gegen erhebliche Wi-
derstände durchsetzen müs-
sen. Denn der Tonfilm hatte 
Gegner –  unter anderem 
kämpften die Kino-Orches-
ter dagegen an. Schettler 
zeigte Ina Scharrenbach ein 
Plakat, das auf die „Gefahren 
des Tonfilms“ verwies: „Ton-
film ist Kitsch! Tonfilm ist 

Einseitigkeit! Tonfilm ist 
wirtschaftlicher und geisti-
ger Mord!“ Gleich daneben 
hängt das Plakat: „Die Sensa-
tion in Bielefeld: Der spre-
chende Film“.

Ihm, dem „sprechenden 
Film“, ist die nächste Sonder-
ausstellung des MuMa-Fo-
rums ab Mitte September 
gewidmet. Schettler: „Der 
Tonfilm wird dann genau 
100 Jahre alt. Durchgesetzt 
hat er sich aber erst 1929.“ 
Auch Regisseur Friedrich-
Wilhelm Murnau –  er und 
Massolle kannten sich nicht 
–  glaubte an den Tonfilm, 
kam aber in Hollywood bei 
einem Autounfall ums Le-

ben, bevor er seinen ersten 
„sprechenden Film“ drehen 
konnte.

Tri Ergon-Vorstand Frank 
Bell erzählte der Ministerin, 
dass für die nächste Sonder-
ausstellung auch ein Inter-
view-Film mit Joseph Mas-
solles Tochter Margot Ire-
land geplant seien. Die 95-
Jährige lebt in Südafrika, 
Holger Schettler besucht sie 
dort.

Die Schau „Als die Bilder 
sprechen lernten“ soll –  
wenn die Corona-Pandemie 
es zulässt –  auch ohne Vor-
anmeldung besucht werden 
können. Geplant sei, so Hol-
ger Schettler, ab dem 23. Ok-
tober das MuMa-Forum an 
jedem dritten Sonntag im 
Monat von 11 bis 17 Uhr für 
Publikum zu öffnen. Es gibt 
bereits Werbeplakate, um 
darauf aufmerksam zu ma-
chen. Bislang waren aus-
schließlich Gruppenführun-
gen durch Dauer- und Son-
derausstellung („Die große 
Illusion“) möglich. Bislang 
seien im MuMa-Forum an 
der Walter-Werning-Straße 
in Hillegossen, unterge-
bracht in einer ehemaligen 
Gewerbehalle, 1000 Besu-
cher registriert worden.

Die Ministerin betonte, das 
MuMa sei bundesweit der 

einzige Ort, an dem „Film 
und Ton zusammen geführt 
werden“. Sie selbst sei sehr 
Technik-interessiert, aber 
dennoch „irgendwie über-
rascht“, wie „jung“ die Kino-
geschichte sei: „Und die Ur-
sprungstechnik wird ja im-
mer noch in ihren Grundsät-
zen genutzt.“ Sie verspreche 
sich vom MuMa-Forum ein 
„Aha-Erlebnis für das Publi-
kum“.

Eine weitere, die dann 
dritte Sonderausstellung soll 
sich wieder Friedrich-Wil-
helm Murnau widmen und 
„Südsee-Traum und Südsee-
Trauma“ heißen. Das beziehe 
sich auf Murnaus letzten 
Film „Tabu“, der an Original-
schauplätzen in der Südsee 
gedreht worden sei. Schett-
ler: „Murnau hatte extra das 
Kapitänspatent gemacht, um 
per Schiff anreisen zu kön-

nen. Aber die Südsee erfüllte 
nicht seine Sehnsucht nach 
Unberührtem.“ 

Bis die Ausstellung 2023 
eröffnet wird, hoffen die Ma-
cher von Tri-Ergon auf die 
Installation von weiteren 
LED-Strahlern und einer Inf-
rarot-Heizung. Die Genehmi-
gung für Fördermittel des 
BAFA (Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkontrolle) 
liege vor.

 Ministerin Ina Scharrenbach (CDU) ließ sich durch das Filmmuseum MuMa-Forum von Tri-Ergon-Stif-
tern Frank Bell (links) und Dr. Holger Schettler (rechts) führen. Dabei waren auch die Landtagsabgeord-
neten Tom Brüntrup und Christina Kampmann sowie  der Stieghorster Bezirksbürgermeister Bernd 
Henrichsmeier (hinten). Fotos: Bernhard Pierel

Die „entfesselte Kamera“, eine Idee des zweifachen Oscar-Preisträ-
gers Friedrich-Wilhelm Murnau (1888-1931), wurde unter dessen 
Regie im Film „Der letzte Mann“ eingesetzt.

Kultur in Kürze

Stimmen gesucht

Der Leineweber-Chor Biele-
feld  sucht für den Projekt-
chor „Adventskonzert” gute 
Stimmen. Sängerinnen und 
Sänger mit Notenkenntnis-
sen sind   eingeladen, nach 
den Sommerferien ab Don-
nerstag, 11. August, zu den 
Chorproben in die Rondiste 
der Musik- und Kunstschule 
zu kommen. Geprobt wird 
jeweils in der Zeit von 19.30 
bis 21.30 Uhr. Das Advents-
konzert findet am Samstag, 
26. November, in der Süster-
kirche statt. 
Zu Beginn der Probenarbeit 
führt der Chor am Samstag, 
13. August, ein ganztägiges 
Seminar „Stimmbildung” 
mit einer ausgebildeten 
Fachkraft durch. Weitere 
Infos auf der Homepage 
unter www.leineweber-
chor.de.

Orgelmusik

 Die Kirchengemeinde Hee-
pen-Oldentrup lädt am Frei-
tag, 12. August, von 16.30 bis 
17 Uhr in die Peter-und-
Pauls-Kirche, Heeper Straße  
437, zu einem Orgelspiel ein. 
Es spielt Malte Reinhold an 
der Steinmann-Orgel. Der 
Eintritt ist frei. Besucher 
können innehalte und zur 
Ruhe kommen.

Rüdiger Baldauf

Der Trompeter Rüdiger Bal-
dauf gibt zusammen mit sei-
ner Band am Freitag, 12. Au-
gust, ein Konzert im Jazz-
club an der Beckhausstraße 
72. Beginn ist um 20.30 Uhr. 
Baldauf war 13 Jahre lang  
Trompeter von Stefan Raabs 
TV Show „TV Total“ und den 
Heavytones. Das neue Band-
projekt, quasi „Beatles Re-
loaded“, überrascht bei der 
Songauswahl. Nicht nur die 
Hits, sondern auch eher we-
nig gespielte Songs, bei 
denen seine Band Inspira-
tion für neue Versionen ge-
nerierte. Die oft im Grunde 
einfachen Melodien werden 
mit eigenen Ideen unterfüt-
tert, und so mancher Origi-
nalsong wird ein wenig wei-
tergedacht, ohne das An-
sehen der größten Band al-
ler Zeiten schmälern zu wol-
len. Karten   gibt es  im Musik-
haus Wolf in Schildesche.

In dem Stück „Frau Melperts vermisst die Welt“ gehen Natur und Schauspiel eine verführerische Symbiose ein

Poetisches Plädoyer für den Schutz der Erde
Von Uta Jostwerner

Bielefeld (WB). Wo morgens  
ein Hahn kräht, da  ist die 
Welt noch in Ordnung  be-
ziehungsweise die Natur in-
takt. So wie auf dem  Hof 
der Familie Jirku-Bouyer 
am Wittenberg in  Dorn-
berg. Auf dem weitläufigen 
Gelände mit altem Baumbe-
stand und Streuobstwiesen 
versammelten sich in der 
kühlen Frühe des  Samstag-
morgens etwa 30 Theater-
begeisterte, um ein Thea-
terstück unter freiem Him-
mel zu erleben. Hergelockt 
von der Schauspielerin 
Christine Ruis, die dort in 
der Rolle der  Landvermes-
serin Anna Melperts   ihr na-
turphilosophisches Ver-
mächtnis preisgab.

Kaum haben die Zuschau-
er es sich auf gepolsterten 
Klappstühlen bequem  ge-
macht, da kommt sie auch 
schon   angeradelt mit ihrem 
Landvermesser-Anhänger 
am Fahrrad. „Was machen 
Sie denn hier, um kurz nach 
acht?“, blafft Frau Melperts  
in die Runde. Sie habe den 
Auftrag erhalten, an ihrem 
letzten Arbeitstag dieses 
Gelände zu vermessen. 
Aber ihr junger Assistent 
Gustav habe sie versetzt. 
Der habe Rücken. Beim 
Geocaching seien alle da-
bei, aber wer kümmere sich 
um die Karten?, weist Anna 
Melperts auf   einen wichti-
gen  Aspekt ihrer Arbeit hin. 

Während sie beginnt, das 
zu vermessende Gelände 
abzustecken, schwadroniert 
sie über die Vermessung 
der Welt. Angefangen bei 
den alten Ägyptern und 
ihren Feldvermessern, den 
Arpedonapten, geht es 
munter weiter  zur Geomet-
rielehre  des Euklid hin zum 
Mathematiker  Carl Fried-
rich Gauß und seinen ge-
nialen Erfindungen im 
Dienste der  Landvermes-
sung. 

Gerade berichtet  sie noch 
begeistert von den wissen-
schaftlichen  Errungen-
schaften der Menschheit, 
da schlägt Anna Melperts 
nachdenkliche Töne an:  
Wer eine Karte anlegt, der 
erobert und annektiert ein 
Gebiet. Auf der  Erde mit 

ihren 510 Millionen Quad-
ratkilometern, eingeteilt in 
Breiten- und Längengrade, 
gibt es keinen Flecken, der 
nicht vermessen   wurde. 

Auch die Wiese, die Frau 
Melperts jetzt ins Visier 
nimmt, ist kartographisch 
erfasst. Doch ihr Auftragge-
ber, der dort eine Freizeit-
anlage bauen möchte, 
braucht noch mal neue, ex-
akte Daten. Und Frau Mel-
perts nimmt ihre Arbeit 
sehr ernst, packt Nivellier-
gerät und Messlatte aus 
und trägt alles akribisch in 
ihr Feldbuch ein. 

Zwischendurch staunt sie 
über seltene Kräuter, sam-
melt Schneckenhäuser und 
empört sich über herumlie-
gende Kronkorken. Denn in 
Wirklichkeit vermisst Anna 

Melperts die Welt auch mit 
ihren eigenen Sinnen und 
kommt zu der Erkenntnis, 
dass wir wieder mehr stau-
nen und über die Erde ler-
nen müssen, anstatt sie zu 
verschandeln.

Der Wandel von der ziel-
gerichteten Auftragsaus-
führung hin zu einer natur-
verbundenen   Sicht auf die 
Welt  vollzieht sich im Stück 
„Frau Melperts vermisst die 
Welt“ gleitend.   Die Doppel-
deutigkeit des Worts „ver-
misst“ kommt ebenfalls 
zum Tragen. 

Inmitten der Natur hält 
Christine Ruis als Anna 
Melperts ein Plädoyer für 
ihren Schutz und Erhalt. Sie 
macht das mit einer unauf-
dringlichen Eindringlich-
keit, mit Klugheit, Poesie, 

Musik  und Humor. Daraus 
entsteht ein naturpädagogi-
sches Theaterprojekt, das 
nicht nur nachdenklich 
stimmt, sondern auch Spaß 
bereitet.

Weitere Aufführungen 
auf dem Hof Wittenberg, 
Am Wittenberg 1,  finden am 
Sonntag, 14. August, um 11  
Uhr und am Sonntag, 21. 
August, um 16  Uhr statt. 
Ferner gibt es Aufführun-
gen im Wiesengrund 12 am 
Sonntag, 18. September, 17 
Uhr, und im Stiftsgarten, 
Schildescher Straße 101, am 
Samstag,  24. September, um 
16 Uhr. 

 Anmeldung unbedingt er-
forderlich unter Telefon 
0521/9675293 oder E-Mail 
christineannaru-
is@gmail.com.

Christiane Ruis gibt vor Publikum die  begeisterte Landvermesserin Anna Melperts. Fotos: Bernhard Pierel

Christiane Ruis vollzieht den  Wandel von der akribischen Landver-
messerin hin zu einer sinnlich empfindenden Naturliebhaberin. 
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MuMa-Forum: Ministerin lobt bundesweit einmaliges Museum für Pioniere des Kinos

Vor 100 Jahren hatten zwei Bielefelder den Dreh raus
Von Burgit Hörttrich

Bielefeld (WB).  „Gut angeleg-
tes Geld“, lobt Ina Scharren-
bach nach einem Rundgang 
durch das MuMa-Forum. Die 
NRW-Ministerin für Heimat, 
Kommunales, Bau und Digi-
talisierung überzeugte sich 
in dem Museum, das den 
beiden Bielefelder Filmpio-
nieren Friedrich-Wilhelm 
Murnau und Joseph Massol-
le gewidmet ist, wie Landes-
zuschüsse in Höhe von rund 
320.000 Euro genutzt wor-
den sind. Die Stiftung Tri-Er-
gon Filmwerk will den bei-
den gebürtigen Bielefeldern 
mit dem MuMa-Forum eine 
Heimat geben –  und sie wür-
digen und „richtig“ bekannt 
machen.

Murnau (1888-1931), zwei-
facher Oscar-Preisträger 
(„Sunrise“), war Regisseur 
unter anderem von Filmen 
wie „Nosferatu“, „Mephisto“ 
oder „Der letzte Mann“; ge-
boren wurde er als Friedrich-
Wilhelm Plumpe als Sohn 
eines Tuchfabrikanten in 
Bielefeld. Joseph Massolle 
(1889-1957) , Sohn eines Bie-
lefelder Schneiders, entwi-
ckelte in Berlin gemeinsam 
mit zwei Freunden das erste 
serien- und produktionsreife 
Lichtton-Verfahren –  aus 

dem Stumm- wurde der Ton-
film.

Dr. Holger Schettler, Vor-
stand der Tri-Ergon-Stiftung, 
die das MuMa-Forum ge-
schaffen hat, nennt Massolle 
„den Steve Jobs seiner Zeit“. 
Er habe nicht nur zahlreiche, 
bahnbrechende Erfindungen 
gemacht, sondern habe sich 
auch gegen erhebliche Wi-
derstände durchsetzen müs-
sen. Denn der Tonfilm hatte 
Gegner –  unter anderem 
kämpften die Kino-Orches-
ter dagegen an. Schettler 
zeigte Ina Scharrenbach ein 
Plakat, das auf die „Gefahren 
des Tonfilms“ verwies: „Ton-
film ist Kitsch! Tonfilm ist 

Einseitigkeit! Tonfilm ist 
wirtschaftlicher und geisti-
ger Mord!“ Gleich daneben 
hängt das Plakat: „Die Sensa-
tion in Bielefeld: Der spre-
chende Film“.

Ihm, dem „sprechenden 
Film“, ist die nächste Sonder-
ausstellung des MuMa-Fo-
rums ab Mitte September 
gewidmet. Schettler: „Der 
Tonfilm wird dann genau 
100 Jahre alt. Durchgesetzt 
hat er sich aber erst 1929.“ 
Auch Regisseur Friedrich-
Wilhelm Murnau –  er und 
Massolle kannten sich nicht 
–  glaubte an den Tonfilm, 
kam aber in Hollywood bei 
einem Autounfall ums Le-

ben, bevor er seinen ersten 
„sprechenden Film“ drehen 
konnte.

Tri Ergon-Vorstand Frank 
Bell erzählte der Ministerin, 
dass für die nächste Sonder-
ausstellung auch ein Inter-
view-Film mit Joseph Mas-
solles Tochter Margot Ire-
land geplant seien. Die 95-
Jährige lebt in Südafrika, 
Holger Schettler besucht sie 
dort.

Die Schau „Als die Bilder 
sprechen lernten“ soll –  
wenn die Corona-Pandemie 
es zulässt –  auch ohne Vor-
anmeldung besucht werden 
können. Geplant sei, so Hol-
ger Schettler, ab dem 23. Ok-
tober das MuMa-Forum an 
jedem dritten Sonntag im 
Monat von 11 bis 17 Uhr für 
Publikum zu öffnen. Es gibt 
bereits Werbeplakate, um 
darauf aufmerksam zu ma-
chen. Bislang waren aus-
schließlich Gruppenführun-
gen durch Dauer- und Son-
derausstellung („Die große 
Illusion“) möglich. Bislang 
seien im MuMa-Forum an 
der Walter-Werning-Straße 
in Hillegossen, unterge-
bracht in einer ehemaligen 
Gewerbehalle, 1000 Besu-
cher registriert worden.

Die Ministerin betonte, das 
MuMa sei bundesweit der 

einzige Ort, an dem „Film 
und Ton zusammen geführt 
werden“. Sie selbst sei sehr 
Technik-interessiert, aber 
dennoch „irgendwie über-
rascht“, wie „jung“ die Kino-
geschichte sei: „Und die Ur-
sprungstechnik wird ja im-
mer noch in ihren Grundsät-
zen genutzt.“ Sie verspreche 
sich vom MuMa-Forum ein 
„Aha-Erlebnis für das Publi-
kum“.

Eine weitere, die dann 
dritte Sonderausstellung soll 
sich wieder Friedrich-Wil-
helm Murnau widmen und 
„Südsee-Traum und Südsee-
Trauma“ heißen. Das beziehe 
sich auf Murnaus letzten 
Film „Tabu“, der an Original-
schauplätzen in der Südsee 
gedreht worden sei. Schett-
ler: „Murnau hatte extra das 
Kapitänspatent gemacht, um 
per Schiff anreisen zu kön-

nen. Aber die Südsee erfüllte 
nicht seine Sehnsucht nach 
Unberührtem.“ 

Bis die Ausstellung 2023 
eröffnet wird, hoffen die Ma-
cher von Tri-Ergon auf die 
Installation von weiteren 
LED-Strahlern und einer Inf-
rarot-Heizung. Die Genehmi-
gung für Fördermittel des 
BAFA (Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkontrolle) 
liege vor.

 Ministerin Ina Scharrenbach (CDU) ließ sich durch das Filmmuseum MuMa-Forum von Tri-Ergon-Stif-
tern Frank Bell (links) und Dr. Holger Schettler (rechts) führen. Dabei waren auch die Landtagsabgeord-
neten Tom Brüntrup und Christina Kampmann sowie  der Stieghorster Bezirksbürgermeister Bernd 
Henrichsmeier (hinten). Fotos: Bernhard Pierel

Die „entfesselte Kamera“, eine Idee des zweifachen Oscar-Preisträ-
gers Friedrich-Wilhelm Murnau (1888-1931), wurde unter dessen 
Regie im Film „Der letzte Mann“ eingesetzt.

Kultur in Kürze

Stimmen gesucht

Der Leineweber-Chor Biele-
feld  sucht für den Projekt-
chor „Adventskonzert” gute 
Stimmen. Sängerinnen und 
Sänger mit Notenkenntnis-
sen sind   eingeladen, nach 
den Sommerferien ab Don-
nerstag, 11. August, zu den 
Chorproben in die Rondiste 
der Musik- und Kunstschule 
zu kommen. Geprobt wird 
jeweils in der Zeit von 19.30 
bis 21.30 Uhr. Das Advents-
konzert findet am Samstag, 
26. November, in der Süster-
kirche statt. 
Zu Beginn der Probenarbeit 
führt der Chor am Samstag, 
13. August, ein ganztägiges 
Seminar „Stimmbildung” 
mit einer ausgebildeten 
Fachkraft durch. Weitere 
Infos auf der Homepage 
unter www.leineweber-
chor.de.

Orgelmusik

 Die Kirchengemeinde Hee-
pen-Oldentrup lädt am Frei-
tag, 12. August, von 16.30 bis 
17 Uhr in die Peter-und-
Pauls-Kirche, Heeper Straße  
437, zu einem Orgelspiel ein. 
Es spielt Malte Reinhold an 
der Steinmann-Orgel. Der 
Eintritt ist frei. Besucher 
können innehalte und zur 
Ruhe kommen.

Rüdiger Baldauf

Der Trompeter Rüdiger Bal-
dauf gibt zusammen mit sei-
ner Band am Freitag, 12. Au-
gust, ein Konzert im Jazz-
club an der Beckhausstraße 
72. Beginn ist um 20.30 Uhr. 
Baldauf war 13 Jahre lang  
Trompeter von Stefan Raabs 
TV Show „TV Total“ und den 
Heavytones. Das neue Band-
projekt, quasi „Beatles Re-
loaded“, überrascht bei der 
Songauswahl. Nicht nur die 
Hits, sondern auch eher we-
nig gespielte Songs, bei 
denen seine Band Inspira-
tion für neue Versionen ge-
nerierte. Die oft im Grunde 
einfachen Melodien werden 
mit eigenen Ideen unterfüt-
tert, und so mancher Origi-
nalsong wird ein wenig wei-
tergedacht, ohne das An-
sehen der größten Band al-
ler Zeiten schmälern zu wol-
len. Karten   gibt es  im Musik-
haus Wolf in Schildesche.

In dem Stück „Frau Melperts vermisst die Welt“ gehen Natur und Schauspiel eine verführerische Symbiose ein

Poetisches Plädoyer für den Schutz der Erde
Von Uta Jostwerner

Bielefeld (WB). Wo morgens  
ein Hahn kräht, da  ist die 
Welt noch in Ordnung  be-
ziehungsweise die Natur in-
takt. So wie auf dem  Hof 
der Familie Jirku-Bouyer 
am Wittenberg in  Dorn-
berg. Auf dem weitläufigen 
Gelände mit altem Baumbe-
stand und Streuobstwiesen 
versammelten sich in der 
kühlen Frühe des  Samstag-
morgens etwa 30 Theater-
begeisterte, um ein Thea-
terstück unter freiem Him-
mel zu erleben. Hergelockt 
von der Schauspielerin 
Christine Ruis, die dort in 
der Rolle der  Landvermes-
serin Anna Melperts   ihr na-
turphilosophisches Ver-
mächtnis preisgab.

Kaum haben die Zuschau-
er es sich auf gepolsterten 
Klappstühlen bequem  ge-
macht, da kommt sie auch 
schon   angeradelt mit ihrem 
Landvermesser-Anhänger 
am Fahrrad. „Was machen 
Sie denn hier, um kurz nach 
acht?“, blafft Frau Melperts  
in die Runde. Sie habe den 
Auftrag erhalten, an ihrem 
letzten Arbeitstag dieses 
Gelände zu vermessen. 
Aber ihr junger Assistent 
Gustav habe sie versetzt. 
Der habe Rücken. Beim 
Geocaching seien alle da-
bei, aber wer kümmere sich 
um die Karten?, weist Anna 
Melperts auf   einen wichti-
gen  Aspekt ihrer Arbeit hin. 

Während sie beginnt, das 
zu vermessende Gelände 
abzustecken, schwadroniert 
sie über die Vermessung 
der Welt. Angefangen bei 
den alten Ägyptern und 
ihren Feldvermessern, den 
Arpedonapten, geht es 
munter weiter  zur Geomet-
rielehre  des Euklid hin zum 
Mathematiker  Carl Fried-
rich Gauß und seinen ge-
nialen Erfindungen im 
Dienste der  Landvermes-
sung. 

Gerade berichtet  sie noch 
begeistert von den wissen-
schaftlichen  Errungen-
schaften der Menschheit, 
da schlägt Anna Melperts 
nachdenkliche Töne an:  
Wer eine Karte anlegt, der 
erobert und annektiert ein 
Gebiet. Auf der  Erde mit 

ihren 510 Millionen Quad-
ratkilometern, eingeteilt in 
Breiten- und Längengrade, 
gibt es keinen Flecken, der 
nicht vermessen   wurde. 

Auch die Wiese, die Frau 
Melperts jetzt ins Visier 
nimmt, ist kartographisch 
erfasst. Doch ihr Auftragge-
ber, der dort eine Freizeit-
anlage bauen möchte, 
braucht noch mal neue, ex-
akte Daten. Und Frau Mel-
perts nimmt ihre Arbeit 
sehr ernst, packt Nivellier-
gerät und Messlatte aus 
und trägt alles akribisch in 
ihr Feldbuch ein. 

Zwischendurch staunt sie 
über seltene Kräuter, sam-
melt Schneckenhäuser und 
empört sich über herumlie-
gende Kronkorken. Denn in 
Wirklichkeit vermisst Anna 

Melperts die Welt auch mit 
ihren eigenen Sinnen und 
kommt zu der Erkenntnis, 
dass wir wieder mehr stau-
nen und über die Erde ler-
nen müssen, anstatt sie zu 
verschandeln.

Der Wandel von der ziel-
gerichteten Auftragsaus-
führung hin zu einer natur-
verbundenen   Sicht auf die 
Welt  vollzieht sich im Stück 
„Frau Melperts vermisst die 
Welt“ gleitend.   Die Doppel-
deutigkeit des Worts „ver-
misst“ kommt ebenfalls 
zum Tragen. 

Inmitten der Natur hält 
Christine Ruis als Anna 
Melperts ein Plädoyer für 
ihren Schutz und Erhalt. Sie 
macht das mit einer unauf-
dringlichen Eindringlich-
keit, mit Klugheit, Poesie, 

Musik  und Humor. Daraus 
entsteht ein naturpädagogi-
sches Theaterprojekt, das 
nicht nur nachdenklich 
stimmt, sondern auch Spaß 
bereitet.

Weitere Aufführungen 
auf dem Hof Wittenberg, 
Am Wittenberg 1,  finden am 
Sonntag, 14. August, um 11  
Uhr und am Sonntag, 21. 
August, um 16  Uhr statt. 
Ferner gibt es Aufführun-
gen im Wiesengrund 12 am 
Sonntag, 18. September, 17 
Uhr, und im Stiftsgarten, 
Schildescher Straße 101, am 
Samstag,  24. September, um 
16 Uhr. 

 Anmeldung unbedingt er-
forderlich unter Telefon 
0521/9675293 oder E-Mail 
christineannaru-
is@gmail.com.

Christiane Ruis gibt vor Publikum die  begeisterte Landvermesserin Anna Melperts. Fotos: Bernhard Pierel

Christiane Ruis vollzieht den  Wandel von der akribischen Landver-
messerin hin zu einer sinnlich empfindenden Naturliebhaberin. 

Ministerin Ina Scharrenbach 
(CDU) ließ sich durch das 
Filmmuseum MuMa-Forum 
von Tri-Ergon-Stiftern
Frank Bell (links) und Dr. 
Holger Schettler (rechts) 
führen. Dabei waren auch 
die Landtagsabgeordneten
Tom Brüntrup und Christina 
Kampmann sowie der 
Stieghorster Bezirksbürger-
meister Bernd
Henrichsmeier (hinten). 
Fotos: Bernhard Pierel
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der außergewöhnlichen Künstlerpersön
lichkeit Wolfgang Heimbach.
21. Mai bis 28. August 2022 im Augusteum
■ Informationen: www.landesmuseum-ol.de

und „Fiction“ zieht sich dabei als roter Fa
den durch alle Bereiche der Ausstellung. 
Hier werden konkrete Projekte aus der 
aktuellen Forschung vorgestellt, die viel
leicht schon morgen unser Leben beein
flussen. In der Folge sollen die Chancen 
verschiedener Technologien diskutiert 
werden – aber auch mögliche Risiken und 
Konsequenzen für den ganz persönlichen 
Alltag und die Gesellschaft. 
Die Ausstellung erstreckt sich auf 
2900 Quadratmetern über fünf ausge
wählte Themenfelder. Diese beginnen im 
sehr persönlichen Lebensumfeld des Ein
zelnen mit „Arbeit und Alltag“ und „Kör
per und Geist“, erweitern dann den Blick
winkel auf das „System Stadt“ und das 
„System Erde“ und enden schließlich beim 
Traum der Menschheit von Reisen durch 
„Raum und Zeit“.

■ Informationen: 
www.deutsches-museum.de/nuernberg

Es ist einer der größten Schätze Branden
burgs. Das Kloster Neuzelle an der Oder 
ist eine der wenigen noch vollständig er
haltenen Klosteranlagen Europas. 
Vor rund 750 Jahren, im Jahr 1268, wurde 
das Zisterzienserkloster von Heinrich III., 
Markgraf von Meißen, gestiftet. Die spät
gotische Anlage erfuhr ab 1650 eine 
prachtvolle barocke Umgestaltung nach 
böhmischem Vorbild – ein künstlerisches 
und geistiges Gesamtkunstwerk, das die 
Besucher heute wie damals tief berührt. 
Den wertvollsten Klosterschatz zeigt das 
Museum Himmlisches Theater: die euro
paweit einzigartigen Passionsdarstellun
gen vom Heiligen Grab. Wie ein monu
mentales barockes Kulissentheater wer
den das Leiden, Sterben und die Auferste
hung Jesu Christi auf riesigen Leinwänden 
und Holztafeln bebildert. 15 Szenen in fünf 
Bühnenbildern illustrieren mitreißend die 
biblischen Ereignisse. Der Neuzeller Pas
sionszyklus ist auch technisch eine Meis
terleistung – ein künstlerischer und geist
licher Schatz: Himmlisches Theater!
Die Neuzeller Passionsdarstellungen 
vom Heiligen Grab sind europaweit ein
zigartig. Erstmals nach 150 Jahren und 
nach auf wendigen Restaurierungsarbei
ten können verschiedene Szenen besich
tigt werden. Für die bis zu sechs Meter 
hohen bemal ten Leinwände und Holz
tafeln wurde unter dem Weinberg ein 
neues Museum erbaut. Dieser künstle
rische und geistige Schatz zählt zu den 
bedeutendsten und wertvolls ten Pas
sionsdarstellungen, sowohl in ihrer Art 
als auch Vollständigkeit.
■ Informationen: www.klosterneuzelle.de

Das Deutsche Marinemuseum bietet auf sei
nen Museumsschiffen und booten unmittelba
ren Einblick in die deutsche Marinegeschichte. 
Eine ganze Flotte von Museumsschiffen ist zur 
Besichtigung freigegeben und lässt Besuche
rinnen und Besucher in den Alltag und Auftrag 
der Marineangehörigen in verschiedenen Ma
növern und Einsätzen zwischen Kaltem Krieg 
und gegenwärtigen Konflikten eintauchen.
Bereits von Weitem gut sichtbar ist eine der 
Hauptattraktionen des Museums: der Lenk
waffenzerstörer Mölders, Deutschlands größ
tes Museumskriegsschiff. Ebenfalls begehbar 

und durch einen klaustrophobischen, aber 
dennoch – oder vielleicht auch gerade des
wegen – faszinierenden Charme bestechend 
ist das Unterseeboot U 10. Zwischen 1967 und 
1997 war es im Einsatz in der Ostsee und wäh
rend des Kalten Kriegs für den Schutz dieser 
sowie der NATONordflanke, also der norwe
gischen Küste, zuständig. Sowohl die Weilheim 
als auch U 10 befinden sich bereits seit der 
Museumsgründung 1998 im Museumshafen 
und vermitteln spannende technikhistorische 
Aspekte direkt am Objekt.
■ Informationen: www.marinemuseum.de

und dramatisch inszenierte Bildwelten. 
Effektvoll beleuchtete Alltagsszenen, 
zahlreiche Herrscherbildnisse sowie sel
tene Historien und Stillleben zeugen von 

Wie werden wir in zehn, 20 oder 50 Jahren 
leben? Wie entwickelt sich Technik weiter 
– und vor welche Herausforderungen 
stellt uns das als Gesellschaft? Die Zweig
stelle des Deutschen Museums im Her
zen der Nürnberger Altstadt lädt zu  einem 
spannenden und aufschlussreichen Blick 
in die Zukunft ein. Die Grundkonzeption 
einer Gegenüberstellung von „Science“ 

Deutsches Museum Nürnberg 

Zukunft zum Anfassen 

Kloster Neuzelle in Brandenburg 

Museum Himmlisches Theater

Deutsches Marinemuseum, Wilhelmshaven 

Menschen – Zeiten – Schiffe

Landesmuseum Oldenburg für Kunst und 
Geschichte 

Wolfgang Heimbach. 
 Ungehört
Der gehörlose Künstler Wolfgang Heim
bach (circa 1613–1679) zählt zu den be
deutendsten norddeutschen Malern des 
17. Jahrhunderts. Die weltweit erste Ret
rospektive zu dem Barockmaler entdeckt 
sein Œuvre neu und erzählt von seiner 
besonderen Wahrnehmung der Welt. 
Wolfgang Heimbach ist ein faszinierendes 
Beispiel für die Überwindung eigener kör
perlicher Schwächen und gesellschaft
lich auferlegter Stigmata. Er beeindruck
te seine Auftraggeber in ganz Europa, an 
den Höfen in Kopenhagen, Oldenburg 
und Münster. Heimbach brillierte vor al
lem im Kleinen: Seine filigranen Kleinfor
mate bestechen durch Detailreichtum 

Deutsches Museum von Meisterwerken der Natur-
wissenschaft und Technik (AdÖR), Thomas Langer

Himmlisches Theater © Bernd Geller

© Deutsches Marinemuseum

Ausstellungstipps

Die Unternehmensgruppe WWS-Strube empfiehlt. 
wwsstrube.de

gessliche Stunden im Parkett. Wenn 
das Licht ausgeht und der Vorhang sich 
öffnet, saugen uns schon die ersten Bil
der auf der großen Leinwand hinein ins 
Geschehen. Diesen Zauber der Filme 
kann man nur im Kino spüren. Dieser 
Faszination geht man in der großen Ki
noausstellung auf den Grund und zeigt, 
was im Kino hinter den Kulissen pas
siert. Die große Illusion ist eine moderne 
und inklusive Ausstellung. Durch inter

aktive Teilhabe wird ein Einblick in die Zu
sammenhänge eines Mediums geboten, 
das wie kein anderes als gesellschaftliches 
Phänomen für gemeinsam erlebte Unter
haltung steht.
■ Informationen: www.muma-forum.de

schen Geschichte – insbesondere der 
deutschen Militärgeschichte – anregen.
Organisierte Gewalt ist eines der wich
tigsten Themen der Geschichte, maschi
nisierte Gewalt ein zentrales Thema des 
20. und 21. Jahrhunderts. Als differenziert 
arbeitendes Haus bietet das Museum al
len Menschen inhaltliche Anknüpfungs
punkte – vom Kindergartenkind bis zum 
Weltkriegsveteranen –, und es versteht 
sich explizit als „Museum für alle“. 
■ Informationen: https://daspanzermuseum.de

len Kinosaal lassen die Zuschauer, einge
fangen vom riesigen Leinwandbild und 
 einem eindrucksvollen Ton, ihren Emotio
nen freien Lauf. Für viele Fans werden dort 
Träume wahr. Seit 125 Jahren erleben Ge
nerationen von Kinobesuchern unver

Deutsches Panzermuseum Munster 

Kritische Auseinandersetzung

Das MuMaForum, Bielefeld

Die große Illusion

Auf circa 10 000 Quadratmetern zeigt  
das Deutsche Panzermuseum Munster 
150 Großgeräte: Panzer, Geschütze und 
Fahrzeuge – von ihren Ursprüngen im 
19. Jahrhundert bis in die Gegenwart. Hin
zu kommen viele weitere Exponate, wie 
Uniformen, Orden, Waffen, ungepanzerte 
Fahrzeuge, Funkgeräte und Militärspiel
zeug. Im Außenbereich vermittelt der 
 begehbare Panzer vom Typ Leopard 1 
authen tisch das Gefühl der Enge im Pan
zer und der Bedeutung der Zusammen
arbeit der Besatzung.
Aber es geht nicht nur um Technik: Die 
Objekte werden sozial und kulturhisto
risch eingeordnet und kritisch interpre
tiert. Das Museum will nicht nur informie
ren, sondern auch zu Fragen und kriti
scher Auseinandersetzung mit der deut

Das Murnau & Massolle Forum ist der 
erste und einzige Ort in Deutschland, 
an dem Filmkunst und Filmtechnik so
wie die untrennbare Bedeutung dieser 
beiden Disziplinen füreinander glei
chermaßen erlebbar gemacht werden.
Neben der Dauerausstellung rund um 
das Leben, Schaffen und Wirken von 
Murnau und Massolle gibt es in einem 
 eigenen Bereich wechselnde Sonderaus
stellungen. 
Die Ausstellung Die große Illusion zeigt Bie
lefelder Kinogeschichte(n) aus 125 Jahren. 
Staunen, lachen, weinen: Im großen, dunk

Die große Illusion © MuMaForum

Wolfgang Heimbach, Abendliches Konzert, um 1670, Landesmuseum Oldenburg

Wir machen Kultur möglich

Anzeige

Ein M48-Panzer, der bei der Bundeswehr im Einsatz 
war © Deutsches Panzermuseum Munster
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Forum für Murnau und Massolle
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Prominenter Besuch zur Eröffnung des Bielefelder Kinomuseums
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Das MuMa-Forum in Bielefeld präsentiert historische Filmtechnik. Foto: Stiftung Tri-Ergon-

Filmwerk/Studio Röcken 

20.01.2022 

Großes Kino aus Bielefeld 

Filmkunst ist ohne Filmtechnik nicht möglich. Das neue Murnau & Massolle 
(MuMa) Forum in Bielefeld stellt zwei ostwestfälische Pioniere dieser 
beiden Disziplinen vor: Friedrich Wilhelm Murnau und Joseph Massolle. 
Murnau (1888-1931) gilt als einer der bedeutendsten Filmregisseure der 
Stummfilmzeit; seine Kameraarbeit war revolutionär und prägte die 
Filmgeschichte. Der Ingenieur Joseph Massolle (1889-1957) gilt als Mitbegründer 
des Tonfilms und brachte diesen zu einem breiten Publikum. 

„Mit dem MuMa-Forum wollen wir den beiden berühmtesten Filmsöhnen 
Bielefelds ein Zuhause geben und über die Wechselwirkung von Kunst und 
Technik im Film informieren. Das ist einzigartig in Deutschland“, erklärt Holger 
Schettler von der Stiftung Tri-Ergon Filmwerk, die das Forum initiierte und 
betreibt. Auf rund 1250 Quadratmetern können in der Dauerausstellung die 
Biografien und das Wirken von Murnau und Massolle erkundet werden. 
Historische Apparate, wie zum Beispiel eine Ultrafrequenzlampe zur 
Lichtsteuerung, sind ausgestellt. „Wir zeigen, wie technische Innovationen die 
Erzählkunst im Film beeinflusst haben. So ermöglichte Murnaus ‚entfesselte 
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Die Alpen des Ruhrgebiets und 
ein verträumter Pfad am Vulkan

In nordrhein-westfälischen Industriehochburgen haben Kunst und Freizeit die alten Halden besetzt, in der Eifel 
hat sich die Natur einen Vulkan zurückerobert, und in der Pfalz fordern Naturfreunde weniger Licht in der Nacht

KURZ MAL WEG

Ein Traumpfad für 
die Wintermonate

Eifel Zehn Kilometer, 360 Höhenmeter, drei 
Stunden Gehzeit: Der Traumpfad Hochber-

meler in der Eifel lässt sich auch in den 
Wintermonaten gut bewältigen. Der 

Rundweg startet in Bermel, einem Dorf 
westlich des Bilderbuchstädtchens 
Monreal. Man marschiert durch 
einsame Vulkanlandschaften und 
erahnt auf einer Nachbarkuppe das 
Dorf Weiler, den Heimatort von An-

drea Nahles. Der Hochbermel diente 
bis in die 70er Jahre als Steinbruch, 

mittlerweile hat sich die Natur die 
Basaltgrube (Foto) zurückerobert. Der 

Hochbermel (570 m) und der Kleine Bermel 
(500 m) sind Naturschutzgebiete. Auf der 
Rückfahrt lohnt sich ein Stopp in Monreal.

Info: Tel. (0261) 108 419; www.traumpfade.info

Natürlich dunkel 
Pfälzerwald In Lemberg bei Pirmasens 

haben die Naturschützer vom Biosphä-
renreservat Pfälzerwald mit umliegenden 

Kommunen eine fünf Kilometer lange Waldroute als „Stern-
wandelweg“ ausgewiesen. Zwölf großzügig gestaltete 
Schautafeln bündeln Informationen zum Thema Lichtver-
schmutzung, die es zu verhindern gilt, weil sie im ungesunden 
Gegensatz zur „natürlichen Dunkelheit“ steht. Der neue Pfad 
ist Teil des Projekts „Sternenpark Pfälzerwald“, mit dem man 
„nahezu intakte Nachtlandschaften, in denen ein sternen-
reicher Himmel sichtbar ist, erhalten und fördern“ will. Man 
begeht den Weg am Tag, genießt den Blick auf Burg Lemberg 
und den Ruppertsfelsen. Und wenn es „natürlich“ dunkel 
wird, kann man vielleicht den Saturn (Foto) klar sehen.

Info: Tel.  (06325) 955 20; www.pfaelzerwald.de
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Ein gemeinsames Museum für zwei Pioniere des Films
Ostwestfalen In Bielefeld haben zwei Söhne 
der Stadt ein gemeinsames Museum erhalten. 
Das Murnau & Massolle Forum (MuMa-Forum) 
wurde Mitte Januar in einer früheren Lagerhalle 
eröffnet. Die Filmpioniere Friedrich Wilhelm 
Murnau (1888-1931) und Joseph Massolle (1889-
1957) sind in Bielefeld geboren. Murnau prägte 
als Regisseur die Ära des Stummfilms in Berlin 
und Hollywood, mit „Nosferatu“ gelang ihm 1922 
ein Klassiker des Horror-Genres. Der Ingenieur 

Massole war maßgeblich an der Entwicklung des 
Tonfilms beteiligt.

Das MuMa-Forum rückt Filmkunst und Film-
technik gleichermaßen in den Fokus. Präsentiert 
werden historische Kameras und Projektoren, im 
Kinosaal flimmern cineastische Schätze über die 
Leinwand. Die Dauerausstellung widmet sich dem 
Werk der beiden Namensgeber.

Info: Tel. (0521) 92 80 10; www.muma-forum.de

Kunst auf künstlichen Hügeln: Halden sind die Landmarken an der Ruhr
Ruhrgebiet In Moers steht eine riesige 
Grubenlampe auf dem Hügel, in Duis-
burg eine begehbare Achterbahn, in 
Herne eine Stahltreppe mit Aussichts-
plattform. Auf den rund 250 Halden des 
Ruhrgebiets türmte sich in Produktions-
zeiten  der Abraum des Bergbaus, nach 
dem Strukturwandel wurden viele der 
künstlichen Hügel umgestaltet und be-
grünt, einige sogar mit Kunst bestückt. 

Die Landmarken stiften Identität. „Die 
Halden sind die Alpen des Ruhrgebiets“, 
sagt Jens Hapke vom Regionalverband 
Ruhr und meint damit nicht nur die Topo-
grafie. Denn die alten Hügel werden auch 
als neue Naherholungsräume genutzt. 
„Das merken wir gerade in diesen Zeiten“, 
ergänzt Hapke.

Man wandert, radelt, lässt Drachen 
steigen auf den Halden. Und besucht an-

schließend noch eine Führung in der alten 
Zeche oder Kokerei. Die meisten Halden 
und Industriedenkmäler gehören zum Ver-
bund „Route der Industriekultur“.

Das Foto zeigt die 185 Meter hohe Halde 
Daniel im Norden von Bottrop. Die Instal-
lation „Totems“ von Agustín Ibarrola be-
findet sich oberhalb eines Amphitheaters 
mit 800 Sitzplätzen. Auf dem Hügel gibt es 
zudem einen Kreuzweg mit 15 Stationen 

inklusive Gipfelkreuz. Die Halde gehört 
zur 2018 geschlossenen Zeche Prosper-
Haniel. Dort finden jeden zweiten und 
vierten Sonntag im Monat geführte Rund-
gänge statt. Und: Auf dem Förderturm hat 
das Bottroper Standesamt eine Außenstelle 
für schwindelfreie Brautpaare eingerichtet.
  
Info: Tel. (0231) 93 11 220; www.industriedenkmal-stif-
tung.de; www.route-industriekultur.ruhr

Bad Breisig Calzium, Magnesium, Kieselsäure, Eisen, 
Natrium, Kalium, Chlorid und noch einige Minera-
lien mehr: Was in dem Römer-Thermen Bad Breisig 
in 600 Metern Tiefe direkt aus dem Vulkangestein 
gewonnen wird, darf sich mit gutem Grund „Heil-
wasser“ nennen. Das gesunde Nass sorgt in den 
Innen- und Außenbecken bei knapp über 30 Grad 
Temperatur für Wohlbefinden, in der „Brauen Grot-
te“ kommt es ungefiltert zur Anwendung.

Im Sauna-Bereich stehen fünf  Varianten zur Aus-
wahl, auch im Fitness-Studio lassen sich die Program-
me individuell ausrichten. Praktisch: Die Römer-Ther-
men befinden sich nur fünf Gehminuten vom Bahnhof 
Bad Breisig entfernt. Und: Die jeweils aktuelle Aus-
lastung wird grafisch auf der Webseite dargestellt. Das 
Thermalbad hat täglich geöffnet.

Info: Tel. (02633) 480 710; www.roemerthermen.de

Gesundes Wasser aus den Tiefen der Berge
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hat sich die Natur einen Vulkan zurückerobert, und in der Pfalz fordern Naturfreunde weniger Licht in der Nacht
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die Wintermonate

Eifel Zehn Kilometer, 360 Höhenmeter, drei 
Stunden Gehzeit: Der Traumpfad Hochber-

meler in der Eifel lässt sich auch in den 
Wintermonaten gut bewältigen. Der 

Rundweg startet in Bermel, einem Dorf 
westlich des Bilderbuchstädtchens 
Monreal. Man marschiert durch 
einsame Vulkanlandschaften und 
erahnt auf einer Nachbarkuppe das 
Dorf Weiler, den Heimatort von An-

drea Nahles. Der Hochbermel diente 
bis in die 70er Jahre als Steinbruch, 

mittlerweile hat sich die Natur die 
Basaltgrube (Foto) zurückerobert. Der 

Hochbermel (570 m) und der Kleine Bermel 
(500 m) sind Naturschutzgebiete. Auf der 
Rückfahrt lohnt sich ein Stopp in Monreal.

Info: Tel. (0261) 108 419; www.traumpfade.info

Natürlich dunkel 
Pfälzerwald In Lemberg bei Pirmasens 

haben die Naturschützer vom Biosphä-
renreservat Pfälzerwald mit umliegenden 

Kommunen eine fünf Kilometer lange Waldroute als „Stern-
wandelweg“ ausgewiesen. Zwölf großzügig gestaltete 
Schautafeln bündeln Informationen zum Thema Lichtver-
schmutzung, die es zu verhindern gilt, weil sie im ungesunden 
Gegensatz zur „natürlichen Dunkelheit“ steht. Der neue Pfad 
ist Teil des Projekts „Sternenpark Pfälzerwald“, mit dem man 
„nahezu intakte Nachtlandschaften, in denen ein sternen-
reicher Himmel sichtbar ist, erhalten und fördern“ will. Man 
begeht den Weg am Tag, genießt den Blick auf Burg Lemberg 
und den Ruppertsfelsen. Und wenn es „natürlich“ dunkel 
wird, kann man vielleicht den Saturn (Foto) klar sehen.

Info: Tel.  (06325) 955 20; www.pfaelzerwald.de
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Ein gemeinsames Museum für zwei Pioniere des Films
Ostwestfalen In Bielefeld haben zwei Söhne 
der Stadt ein gemeinsames Museum erhalten. 
Das Murnau & Massolle Forum (MuMa-Forum) 
wurde Mitte Januar in einer früheren Lagerhalle 
eröffnet. Die Filmpioniere Friedrich Wilhelm 
Murnau (1888-1931) und Joseph Massolle (1889-
1957) sind in Bielefeld geboren. Murnau prägte 
als Regisseur die Ära des Stummfilms in Berlin 
und Hollywood, mit „Nosferatu“ gelang ihm 1922 
ein Klassiker des Horror-Genres. Der Ingenieur 

Massole war maßgeblich an der Entwicklung des 
Tonfilms beteiligt.

Das MuMa-Forum rückt Filmkunst und Film-
technik gleichermaßen in den Fokus. Präsentiert 
werden historische Kameras und Projektoren, im 
Kinosaal flimmern cineastische Schätze über die 
Leinwand. Die Dauerausstellung widmet sich dem 
Werk der beiden Namensgeber.

Info: Tel. (0521) 92 80 10; www.muma-forum.de

Kunst auf künstlichen Hügeln: Halden sind die Landmarken an der Ruhr
Ruhrgebiet In Moers steht eine riesige 
Grubenlampe auf dem Hügel, in Duis-
burg eine begehbare Achterbahn, in 
Herne eine Stahltreppe mit Aussichts-
plattform. Auf den rund 250 Halden des 
Ruhrgebiets türmte sich in Produktions-
zeiten  der Abraum des Bergbaus, nach 
dem Strukturwandel wurden viele der 
künstlichen Hügel umgestaltet und be-
grünt, einige sogar mit Kunst bestückt. 

Die Landmarken stiften Identität. „Die 
Halden sind die Alpen des Ruhrgebiets“, 
sagt Jens Hapke vom Regionalverband 
Ruhr und meint damit nicht nur die Topo-
grafie. Denn die alten Hügel werden auch 
als neue Naherholungsräume genutzt. 
„Das merken wir gerade in diesen Zeiten“, 
ergänzt Hapke.

Man wandert, radelt, lässt Drachen 
steigen auf den Halden. Und besucht an-

schließend noch eine Führung in der alten 
Zeche oder Kokerei. Die meisten Halden 
und Industriedenkmäler gehören zum Ver-
bund „Route der Industriekultur“.

Das Foto zeigt die 185 Meter hohe Halde 
Daniel im Norden von Bottrop. Die Instal-
lation „Totems“ von Agustín Ibarrola be-
findet sich oberhalb eines Amphitheaters 
mit 800 Sitzplätzen. Auf dem Hügel gibt es 
zudem einen Kreuzweg mit 15 Stationen 

inklusive Gipfelkreuz. Die Halde gehört 
zur 2018 geschlossenen Zeche Prosper-
Haniel. Dort finden jeden zweiten und 
vierten Sonntag im Monat geführte Rund-
gänge statt. Und: Auf dem Förderturm hat 
das Bottroper Standesamt eine Außenstelle 
für schwindelfreie Brautpaare eingerichtet.
  
Info: Tel. (0231) 93 11 220; www.industriedenkmal-stif-
tung.de; www.route-industriekultur.ruhr

Bad Breisig Calzium, Magnesium, Kieselsäure, Eisen, 
Natrium, Kalium, Chlorid und noch einige Minera-
lien mehr: Was in dem Römer-Thermen Bad Breisig 
in 600 Metern Tiefe direkt aus dem Vulkangestein 
gewonnen wird, darf sich mit gutem Grund „Heil-
wasser“ nennen. Das gesunde Nass sorgt in den 
Innen- und Außenbecken bei knapp über 30 Grad 
Temperatur für Wohlbefinden, in der „Brauen Grot-
te“ kommt es ungefiltert zur Anwendung.

Im Sauna-Bereich stehen fünf  Varianten zur Aus-
wahl, auch im Fitness-Studio lassen sich die Program-
me individuell ausrichten. Praktisch: Die Römer-Ther-
men befinden sich nur fünf Gehminuten vom Bahnhof 
Bad Breisig entfernt. Und: Die jeweils aktuelle Aus-
lastung wird grafisch auf der Webseite dargestellt. Das 
Thermalbad hat täglich geöffnet.

Info: Tel. (02633) 480 710; www.roemerthermen.de
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■ Wie geht es weiter an der Hammer Mühle? Der Arti-
kel über die Zukunft für das Gelände wurde auf der 
Homepage vielfach gelesen.
■ Bielefeld bekommt bald wieder eine eigene Brauerei. 
Diese Nachricht stieß online sowie in den Sozialen Me-
dien auf großes Interesse.
■ Ein junger Mann steckt einen sogenannten Polenböl-
ler in einen Fahrkartenautomat und steht deshalb vor 
Gericht, interessant auch für die Online-Leser. 

Folgen Sie uns auf

Vermarktung der früheren Briten-Häuser

Bima steht „in engem 
Austausch mit der Stadt“
Bielefeld (peb). Die Bun-
desanstalt für Immobi-
lienaufgaben (Bima) hält 
an ihrer Strategie, die frü-
heren Briten-Häuser in 
Bielefeld zu vermarkten, 
fest. Das geht aus einem 
Schreiben des Finanzmi-
nisteriums hervor, das 
jetzt die Bielefelder Initia-
tive für sozialökologische 
Stadtentwicklung (BISS) 
erhalten hat.

Die Initiative engagiert 
sich gegen den Verkauf 
der früheren Briten-Häu-
ser zu Marktkonditionen,   
will  verhindern, dass die   
(Bima)  als Eigentümerin 
insbesondere die früherer 
Offiziershäuser im teuren 
Musikerviertel nur rei-
chen Bietern und Investo-
ren zugänglich macht. 
Wie berichtet hat die Ini-
tiative dazu den früheren 
Bundesfinanzminister 
Olaf Scholz angeschrieben 
– und nun Antwort aus 
dem Ministerium unter 
der Leitung  seines Nach-
folgers  Christian Lindner 
erhalten.

Den Befürchtungen der 
BISS, dass die  zusammen-
hängenden  Flächen durch 
die Vermarktung der Ent-
wicklung zum Gemein-
wohl unwiederbringlich 
entzogen werden und die 
Bima ihrer  wohnungspoli-

tischen Verantwortung 
nicht gerecht werde,  wi-
derspricht das Ministe-
rium.  Der Konversionspro-
zess in  Bielefeld umfasse  
eine Vielzahl von Liegen-
schaften der Bima, die da-
zu  „in engem und part-
nerschaftlichem Aus-
tausch mit der Stadt Bie-
lefeld“ stehe,  um insbe-
sondere deren kommunal- 
und stadtentwicklungs-
politischen Interessen ein-
fließen zu lassen. Auf die-
se Weise werde „eine gute 
Mischung aus einem 
dauerhaften Bestand an 
Bundeswohnungen, Ver-
käufen an die Stadt und 
sonstigen Privatisierungen 
zur Bildung von Wohn-
eigentum erreicht“, heißt 
es in dem Schreiben.

Diese Antworte zeige, 
„dass   keine Veränderung 
der Bodenspekulations-
politik der Bima zu erwar-
ten ist“, beklagt BISS-
Sprecher Christian Presch.  
Die Initiative hofft nun 
auf Unterstützung heimi-
scher Abgeordneter und 
der Bürger: Wie berichtet 
hat sie dazu eine Petition 
gestartet. Weitere Infor-
mationen dazu gibt es 
unter https://biss.buerger-
initiative.org/. Bislang ha-
ben 361 Unterzeichner die 
Petition unterstützt.

„Demokratisches Zusammenleben“

Bielefeld (WB). Das erste 
digitale Vernetzungstref-
fen im neuen Jahr für das 
Förderprogramm „Demo-
kratisches Zusammenle-
ben in Bielefeld“ startet 
am Dienstag, 18. Januar.

Das städtische Pro-
gramm richtet sich an alle 
zivilgesellschaftlichen 
Gruppen, Vereine und Ins-
titutionen, die sich für De-
mokratie engagieren. Noch 
bis Ende Februar können 
Anträge auf Fördermittel 
für demokratische Projek-
te gestellt werden.

Nun lädt die neue Koor-
dinatorin des Programms 
zum digitalen Vernet-
zungstreffen ein. Dabei 

hält der Demokratiefach-
mann Demokrat Ramadani 
einen kurzen Impulsvor-
trag und stimmt auf die 
aktuelle Förderperiode 
ein.

Das öffentliche Vernet-
zungstreffen findet von 
17.30 bis 19 Uhr über die 
digitale Plattform BigBlue-
Button statt.

Alle Interessierten kön-
nen sich bis zum Vortag 
über die Website der 
Volkshochschule Bielefeld

https://www.vhs-biele-
feld.de anmelden.

Fragen beantwortet Ne-
rea Discher: nerea.di-
scher@bielefeld.de, Tele-
fon 0521-51-6686.

Der Bielefelder, der mit seinem Jaguar gegen die Schutzwand geprallt war, wurde bei 
dem Unfall ,schwer verletzt. fotos: Christian Müller
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eröffnung des MuMa-forums: film-Granden Volker schlöndorff und dieter kosslick glauben an das Überleben des kinos

„Glückwunsch, Bielefeld!“
Von Burgit Hörttrich

Bielefeld (WB).  „Diese Aus-
stellung haut einen einfach 
um!“ Volker Schlöndorff, 
Filmregisseur und „Os-
car“-Preisträger (“Die Blech-
trommel“) ist begeistert 
vom Murnau & Massolle-
Forum (MuMa), das an die-
sem Sonntag in einer ehe-
maligen Gewerbeimmobilie 
in Hillegossen eröffnet wur-
de – pandemiebedingt aller-
dings zunächst ausschließ-
lich für (angemeldete) Grup-
penführungen.

Schlöndorffs Lob schloss 
sich auch Dieter Kosslick, 18 
Jahre lang Direktor der 
internationalen Filmfest-
spiele „Berlinale“(bis 2019), 
an: „Das ist beste Werbung 
für das Kino. Glückwunsch, 
Bielefeld!“

Kosslick und Schlöndorff 
sind davon überzeugt, dass 
Kino Zukunft hat, auch, 
wenn Corona den Filmthea-
tern zugesetzt habe. Koss-
lick: „Aber die Pandemie 
geht vorbei, Streaming aller-
dings nicht.“ Obwohl allein 
Netflix inzwischen wohl 

weltweit eine Milliarde Nut-
zer habe, bedeute das den-
noch nicht den „Tod des Ki-
nos“. Der sei immer wieder 
voraus gesagt worden –  
schon mit der Erfindung des 
Tonfilms, dem Einzug der 
Fernsehgeräte  in die Wohn-
zimmer, der Möglichkeit, 
sich Filme per Videokasset-
te ins Haus zu holen und 
eben jetzt wegen der Erfolge 
der Streaming-Anbieter. 
Aber, davon sind Kosslick 
und Schlöndorff überzeugt: 
„Das Kino wird überleben.“ 
Allerdings nicht, ohne auch 
etwas dafür zu tun, sagt der 
ehemalige „Berlinale“-Chef. 
Seine Forderung: „Kindern 
und Jugendlichen muss von 
Schule und Kinobetreibern 
ermöglicht werden, Filme 
auf der Leinwand zu erle-
ben, um ihnen den Unter-
schied zu zeigen zum Strea-
men auf dem Kleinbild-
schirm –  gern verbunden 
mit ein bisschen Medienpä-
dagogik.“ Das neue MuMa 
könne  einen eigenen Beitrag 
leisten zur Medienerzie-
hung, sei „Werbung für das 
Kino“.

Volker Schlöndorff 
schließt sich Kosslick an, be-
schreibt Film als „etwas 
Licht, etwas Schatten, etwas 
Bewegung“. Er selbst habe 
bereits als Kind gelernt, was 
Film ist: „In der Filmprüf-
stelle der US-Armee. Da ha-
be ich Filmrisse erlebt, Zen-
sur-Schnitte und erfahren, 

dass 20 Zentimeter Zellu-
loid-Material eine Sekunde 
Film bedeuten.“ Nach Biele-
feld sei er stets gern gekom-
men, um seine jeweils neu-
en Filme vorzustellen, denn: 
„Hier gab es immer ein wun-
derbares Publikum.“

Das MuMa-Forum widmet 
sich auf 1250 Quadratme-
tern dem Leben der beiden 
Bielefelder Filmpioniere 
Friedrich-Wilhelm Murnau, 
der als Regisseur in Holly-
wood mit gleich drei Oscars 
geehrt wurde,  und Joseph 

Massolle, Mit-Erfinder des 
Tonfilms. Es gibt ein Kino 
mit 30 Plätzen, ein Schau-
magazin und Platz für eine 
Sonderausstellung –  zur 
Zeit „Die große Illusion“. Es 
gibt von sofort an Führun-
gen, das MuMa will aber 
auch die Möglichkeit bieten, 
Film- und Tontechnik aus 
den 1920er Jahren selbst 
auszuprobieren und ein Ort 
für Tagungen sein.

Bürgermeister Andreas 
Rüther jedenfalls ist von 
dem Konzept überzeugt –  
auch, weil das MuMa Erin-
nerungen an eigene Kino-
Erlebnisse wecke. Er selbst 
erinnere sich gut an das zur 
Zeit ausgestellte Kassen-
häuschen: „Dort habe ich 
früher selbst Eintrittskarten 
gekauft –  als es das dazu ge-
hörige Lichtspielhaus noch 
gab.“

Kultur-Dezernent Dr. Udo 
Witthaus nennt das MuMa-
Forum einen „Gewinn für 
die Stadt“: „Den Machern 
von der Tri-Ergon-Stiftung 
gehört mein Respekt.“ Ge-
zeigt werde zudem nicht nur 
Kinohistorie, sondern 

gleichzeitig auch Stadtge-
schichte.“ Witthaus: „Beein-
druckend.“

Christiane Heuwinkel, 
Vorstandsmitglied der 
Friedrich-Wilhelm-Murnau 
Gesellschaft, nennt das Mu-
Ma einen „großen Wurf“. 
Den passionierten Stiftern 
sei es gelungen, ihre Idee 
tatsächlich mit einer ein-
drucksvollen Präsentation 
zu verwirklichen: „Cha-
peau!“

Stieghorsts Bezirksbür-
germeister Bernd Henrichs-
meier freut sich über „das 
erste Museum in unserem 
Stadtteil“. Die Bezirksvertre-
tung, die das Forum bereits 
in seiner Entstehungsphase 
einmal besichtigt habe, wer-
de sich sicher dafür einset-
zen, dass es die gewünschte 
Ausschilderung von der Det-
molder Straße aus geben 
werde. Henrichsmeier sagt, 
er wolle sich auch dafür ein-
setzen, dass Schulen und 
Unternehmen die MuMa-
Angebote nutzen: „Das Fo-
rum muss sich finanzieren 
können. Wir sind froh, es zu 
haben.“

Die Eröffnung des MuMa-Forums (Murnau & Massolle) feierten (von links) der ehemalige „Berlinale“-Direktor Dieter Kosslick, Regisseur und „Oscar“-Preisträger Volker 
Schlöndorff, Frank Bell (Vorstand der Stiftung Tri-Ergon Filmwerk) und Bürgermeister Andreas Rüther foto: Thomas f. starke

Großeinsatz auf der autobahn - Jaguar-fahrer aus Bielefeld schwer verletzt

Fünf Verletzte bei Unfall auf der A 33
Bielefeld (cm).  Bei einem 
Unfall auf der Autobahn 33 
bei Halle sind am späten 
Samstagabend fünf Perso-
nen verletzt worden. Ein  27-
Jähriger aus Bielefeld, 
musste schwer verletzt in 
ein Krankenhaus gebracht 
werden.

Nach Auskunft der Polizei 
hatte sich der Unfall gegen 

23 Uhr auf der Fahrbahn in 
Richtung Paderborn wenige 
Kilometer vor der An-
schlussstelle Halle ereignet.

Ein 27-Jähriger aus Biele-
feld war mit seinem Jaguar 
nach links von der Fahr-
bahn abgekommen und mit 
der Beton-Gleitschutzwand 
kollidiert. Der Wagen 
schleuderte zurück auf die 

Fahrbahn und kam dort 
mittig zum Stillstand.

Wenige Sekunden später 
fuhr ein 52-Jähriger aus 
Schloß Holte-Stukenbrock 
mit seinem Audi in den 
quer zur Fahrbahn stehen-
den Jaguar. Im Audi befan-
den sich noch drei weitere 
Insassen.

„Der noch im Jaguar sit-

zende Fahrzeugführer aus 
Bielefeld wurde durch den 
seitlichen Aufprall schwer 
verletzt. Er kam zur weite-
ren Versorgung in ein Biele-
felder Krankenhaus“, teilte 
die Polizei mit.

Die Audi-Insassen wur-
den leicht verletzt und 
ebenfalls in umliegende 
Krankenhäuser gebracht. 

Für die Dauer der Unfall-
aufnahme wurde die Auto-
bahn für etwa dreieinhalb 
Stunden in Fahrtrichtung 
Brilon gesperrt. Es bildete 
sich  ein Stau von fünf Kilo-
metern Länge.

Der Gesamtsachschaden 
beläuft sich nach ersten 
Schätzungen auf rund 
60.000 Euro.

Der Audi aus Schloß Holte-Stukenbrock, in dem sich vier Personen befanden,  fuhr 
direkt in den Audi.  

»das MuMa-forum 
ist einen „Gewinn 
für die stadt.«

kultur-dezernent
dr. Udo Witthaus
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MUMA-FORUM
Ein Kinomuseum für Bielefeld

Der frühere Kinosaal im Atrium
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Stefanie Gomoll, 
Stiftung Tri-Ergon Filmwerk

Stefanie Gomoll

„Einen Film könnten wir alle drei im Schlaf 

einlegen“, lacht Michael Wiegert-Wegener. 

„Frank Bell und ich haben schon als Kinder mit 

einem Tonbandgerät Hörspiele aufgenommen. 

Als Schüler durften wir bei Carl Aul, dem Grün-

der der Kamera, als Aushilfs-Filmvorführer 

arbeiten. Auch Holger Schettler hat dort später 

das Kamera-Virus abbekommen.“ 

Ihre Begeisterung für Filmkunst und -technik 

mündet jetzt in einem eigenen Museum. 

Voraussichtlich am 17. Januar soll das 

MuMa-Forum eröffnet werden.

A l s wir uns Anfang Dezember in der ehe-
maligen Lagerhalle in Bielefeld-Hillegos-

sen treffen, ist vieles noch im Aufbau. Doch bei 
einer Führung entsteht bereits eine Ahnung 
vom zukünftigen Museum. Das soll nicht nur 
ein Ort des Lernens und Erlebens, sondern 
auch der Kommunikation und des Austausches 
werden. Deshalb schließen sich an den Ein-
gangsbereich ein kleines Café und ein Forum 
für Seminare und Vorträge an. „Es ist uns ganz 
wichtig, unser Wissen weiterzuvermitteln“, 
unterstreicht Michael Wiegert-Wegener. „Zu-
künftig sollen Studierende hier am Filmtisch 
schneiden und Schulklassen einen kleinen 
Trickfilm drehen können.“ Überhaupt werden 
die BesucherInnen vieles ausprobieren dürfen.

In den 

50er-
Jahren 

feierten Stars wie Gary 
Cooper, Eddie Constantine 
und Romy Schneider ihre 

Filmpremieren in Bielefeld.

Mit

57,1 Kino-
plätzen 

je 1.000 Einwohner  
stand Bielefeld in  

den 1950er-Jahren  
an siebter Stelle in  
Westdeutschland.

Seit 

über 30 
Jahren 

bringt das Film+MusikFest 
der Bielefelder Friedrich 
Wilhelm Murnau-Gesell-
schaft Stummfilmschätze 

mit Livemusik auf die 
große Leinwand.
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Wie groß seine eigene Faszination für und Kenntnis von 
Filmtechnik ist, wird beim Rundgang immer wieder deutlich. 
Zu jedem bereits aufgestellten historischen Filmprojektor 
kann der Filmenthusiast eine technische Besonderheit 
erklären. Wer sich dafür ebenso begeistert, wird in dem 
Schauarchiv viele interessante technische Objekte und 
historische Dokumente von und aus Filmproduktionen und 
Lichtspieltheatern finden.
Jetzt geht es aber erst einmal links in die geplante Daueraus-
stellung. Noch im Entstehen begriffen, ist bereits sichtbar, 
wem sie gewidmet ist: den beiden Museums-Namensgebern 
Murnau und Massolle. „Zu beiden werden neben den Bildta-
feln interaktive Bildschirme aufgebaut“, erklärt Michael 
Wiegert-Wegener. „Es gibt Vitrinen mit Originalstücken aus 
den 20er Jahren und wir machen Techniken wie Murnaus 
‚entfesselte Kamera‘ erfahrbar. Überhaupt ist es unser An-
liegen, die untrennbare Bedeutung der beiden Disziplinen 
Filmkunst und -technik füreinander erlebbar zu machen.“ 
Übrigens auch in Form von Filmen, die in dem kleinen Ki-
nosaal laufen sollen. Was zu der etwas unfairen Frage nach 
seinem Lieblingsfilm von Murnau überleitet. „Das ist fies“, 
sagt der Bielefelder schmunzelnd. „‘Der letzte Mann‘ ist auf-

HINTERGRUND
Die Wurzeln der 2015 gegründeten Stiftung 
Tri-Ergon Filmwerk – bestehend aus Frank Bell, 
Dennis Blomeyer, Dr. Holger Schettler und 
Michael Wiegert-Wegner – liegen in der jahr-
zehntelangen Sammlungstätigkeit von Frank 
Bell. Seit Stiftungsgründung konzentriert sich 
die Sammlung gezielt auf den Erhalt von film-, 

84

grund seiner kreativen Bildgestaltung großartig. 
Und ‚Nosferatu‘ ist ein maßgebliches Vorbild für 
viele Dracula-Filme bis hin zu Polanski.“ Klares 
Fazit: am besten alle anschauen.
Vorher aber noch einen Schwenk nach rechts wa-
gen, wo wechselnde Sonderausstellungen geplant 
sind. Die erste holt die Schau „Die große Illusion“ 
aus dem Historischen Museum nach, die aufgrund 
der Pandemie nur kurz geöffnet war. Sie erzählt 
Bielefelder Kinogeschichte(n) aus 125 Jahren. 
Eine echte Kinohochburg war Bielefeld übrigens 
in den 50ern. „Dass damals etwa Gary Cooper 
hier war, um ‚12 Uhr mittags‘ vorzustellen, ist so, 
als käme heute George Clooney, um einen Film zu 
promoten“, unterstreicht Michael Wiegert-We-
gener. „Die große Illusion“ ist aber mehr als die 
erste Sonderausstellung, sie war auch die Initia-
lzündung für die Gründung des MuMa-Forums. 
Und das darf sich zur Eröffnung mit Gästen wie 
Dieter Kosslick und Volker Schlöndorff ebenfalls 
auf hohen Besuch freuen. ✔
www.muma-forum.de

kino- und tontechnischen Geräten sowie Film-, Ton- und 
Bildmaterial mit Bezug zu Bielefeld und OWL. Daraus 
erklärt sich, warum das privat betriebene Museum unter 
anderem vom Heimat Ministerium NRW gefördert wird. 
Neben dem starken lokalen Bezug sind Murnau und 
Massolle aber auch international bekannt.

Michael Wiegert-Wegener & Holger Schettler
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MURNAU &
MASSOLLE

Stummfilmregisseur Friedrich Wilhelm Murnau 
hat dem Medium Film aus künstlerischer Sicht 
komplett neue dramaturgische Impulse gege-
ben und es so bis in die heutige Zeit geprägt. 

Der Techniker Joseph Massolle hingegen schuf 
das erste serienreife Tonfilmverfahren, wo-

durch auch er die Filmwelt für immer verändert 
hat. Somit sind diese beiden einmaligen Per-

sönlichkeiten der Filmgeschichte ein absolutes 
Alleinstellungsmerkmal für die Stadt Bielefeld 

und ihre Kunst- und Kulturgeschichte.

Ihre Partner in der Notfallversorgung.
Für Sie. Für Bielefeld.

ASB DRK JUH Rettungsdienst Bielefeld gGmbH 
Artur-Ladebeck-Straße 83 · 33617 Bielefeld
Telefon (0521) 329880-0 · www.asb-drk-juh-bielefeld.de

FSJ im Rettungsdienst –
mach das Rettungsjahr bei uns!
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Als die Bilder laufen und sprechen lernten...                                              
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NeuesMuseum für Kinogeschichte
Im Mittelpunkt der Ausstellung in einer früheren Lagerhalle stehen zwei Bielefelder: Einer hat die Tonfilmtechnik erfunden,

der andere drehte einen berühmten Vampir-Film und gewann drei Oscars.

Sebastian Kaiser

¥ Bielefeld. Historische Film-
kameras, Projektoren, Film-
plakate, riesige Fotos von Lein-
wandstars und Kinosälen,
Touchscreens und sogar ein
kleines Kino: Mit hunderten
von Exponaten und moderns-
ter Ausstellungstechnik prä-
sentiert Bielefelds neuestes
Museum die Geschichte des
Kinofilms. „Wir zeigen hier
den Zusammenhang zwischen
Kunst und Technik“, sagt Mit-
gründer Holger Schettler.
Deshalb ist das Museum

zwei bedeutenden Bielefel-
dern gewidmet: Friedrich Wil-
helmMurnauundJosephMas-
solle.
Murnau (1888–1931) war

einer der bedeutendsten und
revolutionärsten Stummfilm-
regisseure. Er arbeitete in
DeutschlandunddenUSAund
errang bei der ersten Oscar-
Verleihung im Jahr 1929 gleich
drei Auszeichnungen. In
Deutschland hatte er 1921 den
berühmten Vampirfilm Nos-
feratu gedreht, die Mutter al-
ler Dracula-Streifen. Zudem
war er der Erfinder der „ent-
fesselten Kamera“: Hatte das
Aufnahmegerät bisher meist
auf einem festen Stativ ge-
standen, ließ es Murnau auf
einem Fahrrad, auf Leitern
oder Rutschen befestigen, um
Dynamik oder subjektive
Blickwinkel seiner Figuren auf
Zelluloid zu bannen.
Massolle (1889–1957) war

als Ingenieur einer der Erfin-
der des Tonfilms. Er entwi-
ckelte dafür neue Verstärker,
Mikrofone und Lautsprecher.
Schon als Marinesoldat hatte
er sichmit der Funktechnikbe-
fasst. Zusammen mit Jo Engl
und Hans Vogt entwickelte er
von1918bis1922daserstepro-
duktions- und serienreife
Lichttonverfahren, das sich
aber erst ab 1929 durchsetzte.
Als technischer Direktor der
Produktionsfirma Tobis baute
er mobile Tonfilmapparatu-

ren für Ateliers und den Ein-
satz vorOrt.Damit trug er zum
Ende Stummfilmära bei.
Das Wirken und Leben der

beiden Bielefelder dokumen-
tiertdasneueMuseum.Eswur-
de innerhalb eines Jahres in
einer früheren Lagerhalle im
Hillegosser Gewerbegebiet an
der Walter-Werning-Straße
gebaut. 1.250 Quadratmeter
groß ist die Ausstellung, allein
die technischen Exponate wa-
ren soumfangreich,dass sie auf
200 Europaletten herange-
karrt werden mussten.

Mit 400.000
Euro
gefördert

Im MuMa soll man Film-
technik erleben. Darum wer-
den Führungen angeboten, an
denenfür95Eurobis zu12Per-
sonen teilnehmen können.
Termine können vom kom-
menden Montag an untermu-
ma-forum.de gebucht werden.
Zudem sind Workshops ge-
plant. Dort kann man analoge
Technik ausprobieren und er-
fahren, wie Filme geschnitten
werden oder wie ein riesiger
Filmtricktisch funktioniert.
Für besonders Interessierte
wird auf Anfrage auch das
Technik-Magazin geöffnet.
„Außerdem gibt es Platz für

Vorträge oder Veranstaltun-
gen“, sagt Schettler. Angespro-
chen sind Schüler und Stu-
denten, Vereine, Firmen oder
private Gruppen. Wem die bis
zwei Stunden langen Führun-
gen nicht reichen, der kann da-
nach mit seiner Gruppe auch
einen historischen Film an-
sehen. Dafür wurde eigens ein
kleines Kino eingerichtet.
Mit 400.000 Euro an För-

dermitteln von Land, Bund
und privaten Geldgebern hat
die private Stiftung „Tri-Er-
gon-Filmwerk“dasMuMa-Fo-
rum geschaffen. Die techni-
schen Exponate entstammen
dem Stiftungsvermögen.

Bis zur Eröffnung sind noch etliche Handgriffe zu erledigen. Vor einem stilisiertem Bild des Vampirs Nosferatu trägt Techniker René Cas-
tanzo eine Text- und Foto-Tafel. Auf dem Foto dahinter ist Friedrich Wilhelm Murnau zu sehen. Fotos (6): Andreas Zobe

Blick in die Ausstellung. Dort gibt es historische Filmtechnik sowie riesige Reprographien von Fotos, Dokumente sowie auch eine Kinokasse
mit einen Eintrittskarten-Automaten zu sehen.

Die Stiftungs-Vorstände (v.l.) Michael Wiegert-Wegener, Holger Schettler, Frank Bell und Dennis Blomeyer haben rund ein Jahr Arbeit in die Konzeption und den Bau des Museums gesteckt.

Infoabend der
Gesamtschule Quelle
¥ Brackwede. Ein Informa-
tionsabend zur gymnasialen
Oberstufe der Gesamtschule
Quelle ist am Montag, 17. Ja-
nuar. Alle Schülerinnen und
Schüler,die imnächstenSchul-
jahr in die gymnasiale Ober-
stufe der Gesamtschule Quelle
wechseln möchten, sind mit
ihren Eltern herzlich eingela-
den. Aufgrund der aktuellen
Infektionslage wird der Infor-
mationsabend jedoch als On-
line-Veranstaltung durchge-
führt.DieAnmeldung zurVer-
anstaltung erfolgt über die
Homepage der Schule:

gesamtschule-quelle.de

Infos zu
FH-Studiengängen

¥ Bielefeld. Im Berufsinfor-
mationszentrum (BiZ), Wer-
ner-Bock-Straße 8, gibt es von
Montag, 17. Januar, bis Diens-
tag, 15. Februar, Informations-
veranstaltungen zu den Bache-
lor- und Masterstudiengän-
gen der Fachhochschule (FH).
Insgesamt gibt es 17 Vorträge
zu den Studiengängen, beruf-
lichen Perspektiven, Abläufe,
Zulassungsvoraussetzungen.
Die Vorträge sind montags,
dienstags und donnerstags je-
weils amNachmittag und dau-
ern60bis90Minuten.DasPro-
gramm ist unter www.arbeits-
agentur.de/vor-ort/biele-
feld/biz-bielefeld oder
www.fh-bielefeld.de/zsb/biz zu
finden. Es gilt die 2G-Regel, di-
gitale Teilnahme ist auchmög-
lich. Anmeldung erforderlich
unter Tel. (05 21) 5 87 19 50
oder unter Biele-
feld.BiZ@arbeitsagentur.de

Vortrag über Konsens
undAkzeptanz

¥ Bielefeld. Der Veranstalter-
kreis des Forums Offene Wis-
senschaft an der Universität
Bielefeld lädt zu einem Vor-
trag mit dem Thema „Gesell-
schaftlicher Konsens, Akzep-
tanzprobleme“. Gehalten wird
derVortrag amMontag, 17. Ja-
nuar, vom ehemaligen Profes-
sor für sozialwissenschaftliche
Wissenschafts- und Technik-
forschung Wolfgang Krohn.
Die Veranstaltung findet auf
Zoom statt und beginnt ab
18.15 Uhr, anschließend gibt
es eine Diskussion. Die Zu-
gangsdaten für den Vortrag:
Zoom-Meeting-ID: 992 9079
3812, Passwort: 275760
Mehr Infos unterwww.uni-

bielefeld.de/forum.

Bildvortrag „Der
BielefelderWesten“

¥ Bielefeld. Peter Salchow
stellt am Sonntag, 16. Januar,
um 15 Uhr im Historischen
Museum den alten Bielefelder
Westen vor. Der Bürgerweg,
wie die Stapenhorststraße frü-
her hieß, führte vor dem Ers-
ten Weltkrieg durch ein Vier-
tel, dasdurchVillenundMiets-
häuser gekennzeichnet war.
Der Vortrag zeigt die Entwick-
lung des Viertels, das in den
1920/30er Jahren mit der An-
lage des Bürgerparks und dem
Bau der Oetkerhalle weitere
Anziehungspunkte erhielt.
Eintritt 5 Euro, Anmeldung
unter Tel. (05 21) 51 36 35.

Kellerbrand nach folgenschweremKurzschluss –mehrere Häuser ohne Strom
Die Feuerwehr rückte nach Sennestadt aus. Ungewöhnlich: Sogar Stadtwerke-Techniker wurden wegen schwieriger Löscharbeiten alarmiert.

Charlotte Mahncke

¥ Sennestadt. Alarm für
Feuerwehr, Rettungskräfte
und Stadtwerke: Wegen eines
folgenschweren Kellerbrandes
ist es am frühen Donnerstag-
mittag gegen 12 Uhr zu einem
größeren Einsatz in Senne-
stadt gekommen. Ein Mann
kam verletzt ins Krankenhaus.
Die Flammen sowie die

Rauchentwicklung sorgten zu-
dem für Sachschaden in be-
trächtlicherHöhe,machtenein
Einfamilienhaus unbewohn-
bar–und führtendazu, dass et-
liche Häuser rund um den
Brandort am Donnerstag oh-
ne Stromversorgung waren.
Denn um das Feuer zu lö-
schen, musste der Strom ab-
gedreht werden.
Wie die Feuerwehr vor Ort

mitteilte, brach der Brand in

einem Kellerraum des Hauses
amHunteweg aus, als ein Elek-
triker dort an einemHeizungs-
kasten arbeitete. Dabei müsse
es aus noch ungeklärter Ursa-
che zu einem Kurzschluss ge-
kommen sein – der Heizungs-
kasten fing Feuer. Wenig spä-
ter entzündeten die Flammen
auch das Mobiliar, das in der
Nähe stand. Der Elektriker so-
wie weitere Personen, die sich
im Haus befanden, konnten
sich ins Freie retten. Mit rund
50 Einsatzkräften – inklusive
Unterstützung der Löschabtei-
lungen Sennestadt und
Eckardtsheim– eilte die Feuer-
wehr nach dem Notruf an den
Hunteweg. Gelöscht wurde
unterAtemschutzzunächstdas
Keller-Mobiliar. Währenddes-
sen sorgten Techniker der
Stadtwerke dafür, dass der
Strom im Elektrokasten abge-

stellt wurde. Dadurch dass das
betroffene Einfamilienhaus
vom Netz ging, wurden auch
Leitungen zu umliegendenGe-
bäuden gekappt. Als der Strom
weg war, löschten die Feuer-
wehrleute dann auch den Hei-
zungskasten.
Schwerverletzte Personen

gab es glücklicherweise nicht.
Der Elektriker wurde vor Ort
notärztlich betreut und kam
mit Verdacht auf eine Rauch-
gasvergiftung zur weiteren
Untersuchung ins Kranken-
haus. Die weiteren Bewohner
des Hauses blieben unverletzt.
Sie können allerdings vor-

erst nicht zurück, denn wegen
der enormen Rauchentwick-
lung seien die Räume derzeit
nicht mehr zu benutzen, hieß
es. Den Schaden bezifferten die
Einsatzkräfte auf eine höhere,
fünfstellige Summe.

Ein Brand mit Folgen: Ein Mann kam mit Verdacht auf Rauchgasvergiftung ins Krankenhaus – und et-
liche Räume sind erst einmal nicht zu benutzen. Foto: Charlotte Mahncke
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